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Geschlossene Sompffcont der Sceiecp oft mSA (e

Ser Führer rechnete mit der KrtegGetzr und widectichrn Seuchelei Reejevelts ab - Ser WA. Pcöftdent der Sauvtschutdige des neuen Weltkriegs

« Solldarikal der Srduuugsmachke durch ein neues Abkommen für Krieg und Frieden besiegelt
Der Führer hat das erlösende Wort ge¬

sprochen. Im Buch der Weltgeschichte — nicht
nur der deutschen oder europäischen — ist qe-
n«rn eine Seite umgeblättert worden, die die
Epoche der „nächsten 500 oder 1000 Jahre " ein¬
leitet. Adolf Hitler teilte mit . daß er dem
amerikanischen Geschäftsträger die Pässe zu-
nellen ließ. Zur gleichen Stunde gab Mus¬
solini eine entsprechende Erklärung ab Der
Dreimächtepakt ist in globalem Maßstab in
Funktion getreten. Die Solidarität der
Drünungsmächte für Krieg und Frie¬
den durch ein neues Abkommen besiegelt, das
oer Führer bekanntgab: Die drei Mächte ver-
vflichten sich , gegen die gemeinsamen Feinde,
die Bereinigten Staaten und England , den
Dampf gemeinsam zu führen , gemeinsam Sieg
ünd Frieden zu erkämpfen und auch nach dem
Siege in gemeinsamer Arbeit an der Neu¬
ordnung der Welt verbunden zu bleiben. In
diesen wenigen Sätzen liegt die ungeheuerliche
Bedeutung dieses 11 . Dezembers. Der durch
England und die Bereinigten Staaten herauf¬
beschworene Krieg wird an allen Ironien und
in aller Welt ausgenommen und die Entschei¬
dung über das Schicksal des deutschen und aller
europäischen Völker sowie des verbündeten
Japans herbeiaeführt.

Ebenso groß wie die Aufgabe ist unser
Vertrauen in den Sieg , denn jeder
einzelne der vielen hundert Millionen Men¬
schen, die in der Kampffront des Dreimächte¬
paktes stehen, weiß , daß nicht nur sein Schick¬
sal , sondern das seiner Nation bis in die
fernste Zukunft mit entschieden wird . Jahre¬
lang haben Roosevelt und Churchill im Auf -
iragedes Weltjndentums nach diesem
dun entbrannten Weltkrieg geschrien. Jahre¬
lang haben der Führer des deutschen Volkes,
der Duce und der Tenno unsagbar geduldig
de« Provokationen zugesehen , nicht aus
schwäche, sondern um einen neuen Weltbrand
iw Ausmaß von 1914 zu vermeiden. Den Frie¬
den zu erhalten , war unmöglich . Der Führer
dat die Schuld Rooseyelts in einer An¬
lage festgestellt, wie sie eindringlicher und be¬
weiskräftiger nie in der Geschichte ein politi¬
scher Staatsanwalt bat Vorbringen können . ES
jvar ein Weltgericht, das über Roosevelt und
leine Mitverschworenen gehalten wurde. Und
als - er Führer nach der dramatischen Auf-
)echlung der Verbrechen des USA .-Präsiben-
len die Worte sprach, daß überall in der Welt,
Zo anständige Menschen wohnen, der Schritt
rlapans gegen die Provokationen wie eine Er -
Ulung empfunden wird , da brach im deutschen
Aeichstag ein Beifallssturm aus . der diesen
Lüipfindungen vieler Millionen Ausdruck gab.
^ ie Spannung ist gelöst. Deutschland und Jta -
ilen kämpfen mit Japan gegen d i e g r o tz .
" nKriegsverbrecherallerZeiten .
. Die ,Siegeszuversicht, mit der Adolf Hitler

Blick des deutschen Volkes in ein neues
' ' ähr ernstester Entscheidungen lenkte , war tief
^ gründet in den gewaltigen Erfolgen der zu¬
rückliegenden weltgeschichtlichen Monate , die
?os den Worten des Führers noch einmal le-
bcvdig wurden . Zwar hat der östliche Winter
}
efet die riesige Abwehrfront Europas in Ruß-
anb erstarren laßen . Doch schon das bisher

^ reichte ist von einmaliger Größe. In 28 Mo-
Men des Kampfes errichteten die Taten der
Wehrmacht einen für jeden Gegner unangreif -
"ären europäischen Westwall von Kirkenes bis
L^ Biscaya und von Murmansk bis zum
schwarzen Meer . Trotz der Prahlereien Lon-
sn *i8 und Washingtons hat auch die deutsche
sn* ungsindustrie ihren oft erwiesenen Vor-

gegenüber den angelsächsischen Feind-
ündern gehalten und weiter ausgebaut . Wie

® immer in diesem Kriege, wird darum die
-.fische Wehrmacht auch in Zukunft dort mit
di ? besten Waffen der Welt zu finden sein , wo

Entscheidungen dieses Jahrtausends fallen .
> re Wende des Jahres 1941 sieht Europa
Ar daß Churchill vergeblich nach einer
d

" form für seine „zweite Front " ausspähta
er nun auf kaum erwünschte Weise bekom-

x Eo bat. Dem ewigen europäischen Feind aus
h v Steppen östlich und westlich des Urals aber

lechs Kriegsmonate das Rückgrat ge-
ftiMi ' Angesichts dieser Leistung sprach der

die Gedanken des ganzen deutschen
Dg x

?us . als er jenen 160 000 Helden seinen
» o» abstattete . die als Kämpfer eines Heeres
»-? . Millionen ihr Leben für Europa bin -
EZfben haben.

via,," " en überlegenen Einsichten eines Staats -
»nnes, dessen Pläne und Entscheidungen kom-
nde Jahrhunderte formen, erteilte der

Ü?? rEr der Welt eine geniale Geschichtsstunde
45 »ie geistigen Grenzen und die innere

Entwicklung chieseS Kontinents Europa , der
einst von dem hellen Licht Hellas erleuchtet
und symbolisiert wurde, der durch den Kämp¬
fergeist Roms wuchs und der heute unter der
Führung der Achsenmächte einer nie erreichten
Einigkeit und Geschloffenheit entgegenstrebt.
Ein Satz des Führers galt dabei auch jenen
Völkern, deren hervortretendstes geistiges
Merkmal ihre gemäßigte Bürgerlichkeit dar¬
stellt und die zu einer Zeit eigene Wege wan¬
deln wollen, wo Kontinente um ihre Existenz
kämpfen . Auch sie können seit gestern nicht
mehr daran Vorbeigehen , daß der neue
Weltkrieg entbrannt ist.

Warum , so fragen sich heute mit dem deut¬
schen Volk Hunderte von Millionen aus die¬
sem Planeten , mußte ' das so kommen ? War¬
um müffen wiederum wie 1914—18 Hunüert-
tausenbe von Vätern und Söhnen auf den
Schlachtfeldern verbluten ? Warum hat man,
so gehen die Fragen weiter , in den Vereinig¬
ten Staaten und in England denn nicht die
Friedensangebote , die Berständigungsmöglich-
keiten , die immer wieder von den Mächten des

Dreierpaktes auf die englische Insel und über
den Ozean kamen , ergriffen, sondern weiter
zum Kriege gehetzt? Warum dieser namenlose
Hab eines Mannes wie Roosevelt gegen Völ¬
ker , die vom Herrgott und den Machthabern
dieser Erde nichts anderes verlangen , als
jene Anteile an den Gütern dieses Planeten ,
die ihnen zukommen ?

Der Führer hat darauf geantwortet . Ei»
von Roosevelt selbst eingesetzter Ausschuß hat
die Frage nach den Ursachen des Eintritts der
Vereinigten Staaten in den Weltkrieg von
1914—18 klargelegt: Es waren ausschließlich
die Jntereffen von Kapitalsgesellfchaften , die
den Kriegseintritt gefordert haben. Damals
hieß der schuldige Wilson, heute sind die Ur¬
sachen dieselben , nur der Name hat gewechselt.

DaS deutsche Volk erinnerte sich in dieser
Stunde der Tatsache , daß Roosevelt mit den
gleichen Mitteln wie 24 Jahre vorher Wilson
einen begrenzten Konflikt zum Weltkrieg aus¬
zuweiten suchte . Die historischen Parallelen ge¬
hen in dieser Hinsicht bis in verblüffende
Einzelheiten. Heute wie damals liegen die do¬

kumentarischen Beweise vor . daß Deutschland
alles tat . um den Krieg, der ihm aufgezwungen
wurde, zu lokalisieren. Das deutsche Volk be¬
fand sich niemals in einem Interesiengeaensatz
zu den Vereinigten Staaten , denen es viel¬
mehr Blut und Erbe Hunderttausender seiner
Söhne und damit eine wesentliche Substanz
seiner kulturellen Elemente geschenkt batte.
Gute zwischenstaatliche Beziehungen und ein
reger wirtschaftlicher Austausch waren die na¬
türlichen Grundlagen einer Zusammenarbeit ,
die durch territoriale Streitfragen nicht ge¬
fährdet werben konnte . So wenig wie das
deutsche Volk hat deshalb die Mehrzahl deS
amerikanischen Volkes den Krieg gewollt , we¬
der zu Wilsons, noch zu Roosevelts Zeiten. Alle
Agitationsmittel der Lüge , der Verhetzung, der
Fälschung mutzten heute wie damals herhalten,
um die breiten Massen der USA . allmählich in
einen Zustand zu bringen , der es Washington
erlaubte , sie in den Strudel der kriegerischen
Auseinandersetzung zu stoßen.

Nur in einem Punkt hat sich Roosevelt

gründlich über die Wiederholbarkeit des Wil-
fonschen Vorbildes getäuscht . Während es die¬
sem gelang, das deutsche Volk nach vier Jah¬
ren heldenmütigen Kampfes, im Felde unbe¬
siegt, zur Waffenstreckunq zu veranlaßen , in¬
dem er ihm in seinen 14 Punkten ein Welt-
verbefferungsprogramm versprach , haben Roo¬
sevelt und mit ihm Churchill schon vor eini¬
gen Wochen erfahren, daß sie mit einer Neu¬
auflage von Punkten den Sieger nicht mehr
um die Früchte seines Ringens betrügen kön¬
nen . Es erscheint uns heute wie ein Symbol
der angelsächsischen Selbsttäuschung, daß das
britische Schlachtschiff „Prince of Wales" —
als der Schauplatz jener grotesken Atlantik-
Erklärung — für immer von der Bilöfläche
verschwunden ist.

Der Führer hat die Aktionen aufgezählt,
die Roosevelt unternommen hat, um den Krieg
herbeizuzwingen- Welch ungeheuer entschlos¬
sene Antwort daraus gegeben wirb , darüber
weiß die Welt seit gestern nachmittag Be¬
scheid.

Die historische RelchswgsrM des Meers
Abgeordnete!
Männer des Deutschen Reichstages!

Ein Jahr weltgeschichtlicher Ereigniffe geht
zur Neige , ein Jahr größter Entscheidungen
steht vor uns . In dieser ernsten Zeit spreche
ich zu Ihnen , Abgeordnete des Reichstages,
als den Vertretern der deutschen Nation . Al¬
lein darüber hinaus soll das ganze deuffche
Volk von diesem Rückblick Kenntnis nehmen
und von den Entscheidungen , die uns Gegen¬
wart und Zukunft aufzwingen.

Nach der abermaligen Ablehnung meines
Friedensangebotes im Jahre 1940 durch den
derzeitigen britischen Ministerpräsidenten und
der ihn tragenden ober beherrschenden Clique
war es im Herbst 1941 klar, daß dieser Krieg g e
ge « alle Gründe der Vernunft und

Rd . Berlin , 11. Dez. Bei einem trüben De¬
zembernachmittag stehen die Berliner in dich¬
ten Reihen auf den Straßen , die vom Regie¬
rungsviertel zur Krolloper führen . In dieser
Kriegszeit hat auch Berlin ein doppeltes Ar-
bettspensum, aber niemand, der Zeit hat, will
versäumen, den Führer zu begrüßen und seine
engsten Mitarbeiter zu sehen , die mit deutsche,
nein . Weltgeschichte gestalten.
In der Krolloper

Im Sitzungssaal drängte sich Uniform an
Uniform. Kaum ein Zivilrock ist zu sehen. Alle ,
die hier als Abgeordnete das deutsche Volk
vertreten , gehen ihm auch in der Größe und
Verantwortung deS Einsatzes voran . Und die
Farben , deren Dreiklang bas weite Parkett
und hoch hinauf die Logen füllt , sind Ausdruck
der Fundamente , von denen bas deutsche Ge¬
schehen und diese schicksalhafte Stunde getragen
wird : bas Grau des Heeres und der Luftwaffe,
das Braun der Partei und das Blau der Ma¬
rine.

Alles ist vertreten , waS im nationalsozialisti¬
schen Reich Namen und Führung hat : dieGene-
ralfelbmarschälle von Brauchitsch und Keitel.
Großadmiral Raeber , sämtliche Reichsminister
und Staatssekretäre , vorne iy den ersten Rei¬
hen des Parketts die Reichs - und Gauleiter
und alle führenden Männer der nationalsozia¬
listischen Gliederungen . Dahinter zwischen dem
Braun der politischen Amtsträger immer wie¬
der die graue Uniform , geschmückt mit dem
Zeichen der Bewährung draußen vor dem
Feind : dem Verwundeten- und Sturmabzei¬
chen und dem leuchtenden Rot des E.K.-Ban -
des . In den Logen ringsum Uniformen aller
Grade und aller Waffen, die Repräsentation
eines Volkes, dem Soldatentum und soldatische
Haltung höchstes Gut sind. In der Mittelloge »
der Redner -Tribüne gegenüber, die Diploma¬
ten, an ihrer Spitze der italienische Botschafter
Alfieri und der Japaner Oshima.

Die weltgeschichtliche Spannung dieser
Stunde schwing durch die erwartungsvolle
Stille , als derFührer , begleitet von ReichS-
marschall Gö ring , eintritt und neben dem

der Notwendigkeit mit den Waffen bis
zum Ende durchgekämpft werden muß . Sie
kennen mich , meine alten Parteigenossen, daß
ich stets ein Feind halber oder schwächlicher
Entschlüße war.

Wen» die Vorsehung es so gewollt hat,
daß dem deutschen Volk dieser Kampf nicht
erspart werde» kan», daun will ich ihr da¬
für dankbar sein , daß sie mich mit der
Führung eines historische « Ringens be¬
traute , das für die nächsten 500 oder 1000
Jahre nicht nur unsere dentsche Geschichte,
sonder» die Geschichte Europas , ja der
ganze« Welt , entscheidend gestalte« wird.
Das deutsche Volk und seine Soldaten ar¬

beiten und kämpfen heute nicht nur für sich
und ihre Zeit , sondern für kommende .

ReichSautzenminister Platz nimmt . Der erste
Gedanke gilt auch in dieser entscheidungsvol¬
len Reichstagssitzung den Gefallenen, den un¬
genannten Helden allen, die ihr Leben für
Deutschlands Zukunft zum Opfer brachten .
Der Reichsmarschall gibt diesem Gedenken
schlichten Ausdruck .
Der Führer spricht

Und dann spricht der Führer ! Noch einmal
läßt er Sen Rieseukampf dieses Som -
mers im Osten lebendig werden. Und
noch einmal wird auch die ungeheuere Entschei-
dungslast anschaulich, vor der Adolf Hitler in
den Junitagen dieses zu Ende gehenden Jah¬
res stand , und immer wieder schwingt durch
seine Worte das Berantwortunasbewußtsein
wie der unerschütterliche Glaube , nicht nur
Deutschland , sondern ganz Europa vor der
Vernichtung bewahrt zu haben . In kurzen
fast trockenen Sätzen und Zahlen läßt der
Führer daS gewaltige opfervolle Ringen gegen
die satanischen Kräfte des Bolschewismus er¬
steben. Und wieder stellt er aus der großen
Front der Soldaten des Ostens, aus der Front
aller Waffen und der verschiedensten Nationen
einen heraus : den deutschen Infanteristen .
Jedes Opfer, das von der Heimat zu bringen
gefordert wird , ist nichts gegen das . was vom
Soldaten draußen in Schlamm und Dreck, in
Schnee und Eis und bei immerwährendem
Kampf gefordert wird.
Die Abrechnung mit Roosevelt

Wie aber ist , während Deutschland den Frie¬
den wollte und immer wieder den Weg fried¬
lichen Ausgleichs suchte , der immer weiter um
sich fressende Weltbrand entstanden? Ein ein¬
ziger ist es den seit den schicksalschweren Sep¬
tembertagen des Jahres 1939 die Schuld trifft :
Franklin Roosevelt . Wir wißen um
die schamlosen Unflätigkeiten, die der Präsi¬
dent der Vereinigten Staaten seit Jahren
gegen unseren Führer schleudert . Bislang hat
Adolf Hitler geschwiegen. Nuy aber griff er
zur Abrechnung . In erdrückender Fülle häufte
er die Beweise» die dem angeblichen Friedens -

sa fern st e Generationen . Eine ge¬
schichtliche Revision einmaligen Ausmaßes
wurde uns vom Schöpfer aufgetragen, die zu
vollziehen wir nunmehr verpflichtet sind .

Die europäische Front ist unangreifbar
Der schon kurz nach der Bdendigung deS

Kampfes in Norwegen mögliche Waffenstill¬
stand im Westen zwang die deutsche Führung
zu allererst, die gewonnenen, politisch, strate¬
gisch und wirtschaftlich wichtigen Gebiete mili¬
tärisch zu sichern.

So haben die damals eroberten Länder seit¬
dem ihr Widerstandsvermögen verändert . Von
Kirkenes bis zur spanischen Grenze erstreckt
sich ein Gürtel von Stützpunkten und
Befestigungen größten Ausmaßes.

Hüter Roosevelt die Maske vom Gesicht reißen
und seinen wahren Charakter erkennen laßen :
den des übelsten Kriegshetzers, der selbst ein
Schieber und Kriegsgewinnler echt amerikani¬
schen Ausmaßes , von seinen kapitalistischen
jüdischen Antreibern zu glühendem Haß gegen
die jungen , nach neuer Ordnung strebenden
Völker erfüllt wurde. Voll unerbittlicher
Schärfe, voll beißender Ironie , voll unerhör¬
ter Eindringlichkeit find die Sätze und Argu¬
mente des Führers . Und doch ist es kein fun¬
kelnder Florettgang auf der politischen Bühne ,
sondern der furchtbare Ernst eines Staats¬
mannes , der um eine neue Zukunft für sein
Volk ringt und dem dieser klare, aber um so
schwerere Weg verstellt wirb durch all jene
Kräfte, die menschlicher Hatz und menschliche
Gemeinheit wachgerufen haben . Um so fester
gilt es jetzt, den Helm zu binden, und aus je¬
dem Worte des Führers klingt daS Bewußt¬
sein von der Schwere der Entscheidung , wie
der unerschütterliche Glaube an den Sieg .

Tosender, lang anhaltender Beifall erhebt
sich, als der Führer zum Schluß seiner Ab¬
rechnung mit dem Kriegshetzer Roosevelt fest¬
stellt . daß endlich ein Staat als erster daS
Schwert erhoben habe gegen die Unverschämt¬
heiten des Kriegshetzers Roosevelt, und dieser
Beifall wendet sich in stürmischen Ova¬
tionen auch hinauf zur Diplomatenloge , wo
sich Botschafter Oshima von seinem Sitz erhebt.
Jeder Satz des Abkommens zwischen
Deutschland . Italien und Japan ,
das der Führer dann verliest, ist von tosendem
Beifall begleitet, und der Führer spricht allen
seinen Gefolgsmännern im Partei - und Waf-
senrock aus dem Herzen, als er ziim Schluß
ausruft zum Kampf mit unerbittlicher Ent-
schloffenheit bis zur letzten Konsequenz .

Eine entscheidungsvolle Stunde deS Reichs¬
tages und deS ganzen deuffchen Volkes mitten
im Sturm des Weltbrandes ringsum . Eine
Stunde , der der Reichsmarschall den Ausklang
gab im Namen und aus dem Herzen deS gan¬
zen Deutschland : Gott schütze den Führer !

Zahllose Flugplätze wurden gebaut oder im
hohen Norden zum Teil aus dem Urgestein
des Granits gesprengt. Marinebasen erhielten
Schutzbauten für U -Boote in einem Ausmaß
und in einer Stärke , baß sie sowohl von See
als auch von der Luft aus praktisch unverletz¬
bar sind. Der Verteidigung selbst dienen mehr
als 1 *4 Tausend neue Batterien , deren Stel¬
lungen erkundet, geplant und ausgebaut wer¬
den mußten. Ein Netz von Straßen und Eisen¬
bahnen wurde angelegt, so daß beute die Ver¬
bindung zwischen der spanischen Grenze und
Petsamo unabhängig vom Meere sichergestellt
ist. Pioniere und Bau -Bataillone der Marine ,
des Heeres und der Luftwaffe in Verbindung
mit der Organisation Todt haben hier Anlagen
geschaffen, die dem Westwall in nichts nach¬
stehen. An ihrer Verstärkung wird unentwegt
weitergearbeitet.

Es Ist mein ««beirrbarer Entschluß , diese
europäische Front sür jede» Feind nuan»

greifbar z» mache «.
Diese auch über den letzten Winter hin fort¬

gesetzte Arbeit defensiver Art fand ihre Er¬
gänzung durch eine offensive Kriegsführung .
wie sie, durch die jahreszeitlichen Verhältnißc
bedingt, möglich war . Deutsche Ueberwaßer»
und Unterwaffer-Seestreitkräfte führten ihren
stetigen Vernichtungskrieg gegendie
britische und die ihr dienstbare
Kriegs - und Handelsmarine weiter.
Die deutsche Luftwaffe unterstützte durch Auf¬
klärung und Angriff die Schädigung der feind¬
lichen Tonnage und brachte in zahllosen Ver-
geltungsflügen dem Engländer eine beffere
Vorstellung über den „reizenden Krieg bei,
deßen Urheber mit in erster Linie sein heuti-
ger Premierminister ist.

Die Sicherung Jlordafrikas
In diesem Kampf wurde in der Mitte des

vergangenen Jahres Deutschland vor allem
durch seinen italienischen Bundesgenoffen un¬
terstützt. Biele Monate lastete das Gewicht ei-
nes grobes Teiles der britischen Macht auf
den Schultern des mit uns verbündeten italie¬
nischen Staates . Nur infolge der enormen
Ueberlegenheit an schweren Panzern gelang
eS den Engländern , in Nordafrika vorüber¬
gehend eine Krise herbeizuführen.

Schon am 24. März des vergangenen JahreS
aber begann eine kleine Gemeinschaft deutsch¬
italienischer Verbände unter der Führung
Rommels zum Gegenangriff anzutreten.

Am 2. April fiel Agedabia. Am 4. wurde
Benghasi erreicht . Am 8 . zogen unsere gemein¬
samen Verbände in Derna ein. am 11 . wurde
Tobruk eingeschloffen und am 12. April Bar -
dia besetzt . Das deutsche Afrika - Korps
hat um so Hervorragenderes geleistet , als den
Deutschen rein klimatisch dieser Kriegsschau¬
platz vollkommen fremd und ungewohnt war.
So wie einst in Spanien sind nunmehr rn
Nordafrika Deutsche und Italiener dem glei¬
chen Feinde stets gemeinsamgegeniibergetreten.

Während durch diese kühnen Maßnahmen die
norbafrikanische Front unserer beiden ver¬
bündeten Länder mit dem Blute deutscher und
italienischer Soldaten wieder gesichert
wurde, zog sich über Europa bereits der un-

sieichstagssihung in entscheidender Stunde
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- -Mrv-enhe Schatte« «tuet entsetzNche« Ge-fahr zusammen .
Oer Versuch -er Einigung mit Moskau
, ®iT Not gehorchend , habe ich mich,tm H» öst 1939 entschlossen, wenigstens denVersuch zu machen, durch »aS Ausschalten derakuten deutsch- russischen Spannung die Vor-aussetzung für einen allgemeinen Frieden zuschaffen. Dies war psychologisch schwer infolgeder Gesamteinstellung des deutschen Volkesund vor allem der Partei gegenüber demBolschewismus, sachlich genommen aber leicht,da Deutschland in all den Gebieten, die Eng¬land als von uns bedroht erklärte und mitBeistandspakten überfiel, tatsächlich immer nurwirtschaftliche Interessen gesehen und vertre¬ten hatte. Denn ich darf Sie erinnern , Abge¬ordnete. Männer des Deutschen Reichstages,daß England im ganzen Früh -- und Hochsom¬mer des Jahres 1939 wieder zahlreichen Staa¬ten und Ländern seinen Beistand anbot. mitder Behauptung . Deutschland besäße die Ab-

sscht, bei ihnen einzufallen und sie ihrer Frei¬heit zu berauben . Das Deutsche Reich undseine Regierung konnten mit bestem Gewissendaher versichern , daß es sich dabei nur umUnter st ellungen handelte, die der Wahr¬heit in keiner Weise entsprachen .Es kam dazu noch die nüchterne militärischeErkenntnis , daß im Falle eines Krieges , » erdurch die britische Diplomatie dem deutschenVolk aufgezwungen werden sollt« , der Kampfnach zwei Fronten ohnehin nur mit sehrschweren Opfern durchführbar schien. Nachdemaußerdem die baltischen Staaten , Rumänien
usw . der Annahme der britischen Beistands¬pakte zugeneigt waren und damit zu erken¬nen gaben, daß sie ebenfalls an eine solche Be¬
drohung glaubten , war eS für die DeutscheReichsregierung nicht nur ein Recht, sondern
auch eine Pflicht, ihrerseits die Grenzen der
deutschen Interessen zu bestimmen .Die betroffenen Länder mußten allerdings— auch zum Leidwesen des Deutschen Reiches
selbst — in kurzer Zeit erkennen, daß der ein¬
zige Faktor , der der st ä r k st e G a r a n t ge¬genüber dem drohenden Osten sein konnte ,nur Deutschland war . So wie sie durchihre eigene Politik die Verbindungen zum
Deutschen Reich durchschnitten hatten und statt -
dessen sich dem Beistand der Macht anvertrau¬
ten. die in ihrem sprichwörtlichen Egoismus
seit Jahrhunderten nie Beistand gab , sondern
stets nur Hilfe forderte, waren sie verloren .

Dennoch erregte bas Schicksal dieser Länder
das stärkste Mitempfinden des deutschen Vol¬
kes. Der Winterkampf der Finnen zwang uns
ein Gefühl, gemischt aus Bitternis und Be¬
wunderung auf. Bewunderung , weil wir selbstals Soldatenvolk für Heldentum und Aufopfe¬
rung ein empfängliches Herz besitzen, Bitter¬
nis , weil wir mit dem Blick auf den drohen¬
den Feind im Westen und die Gefahr im Osten
militärisch zu helfen nicht in der Lage waren.

Die Vorbereitung
-es neuen Mongolensturms

Sowie es klar wurde, daß Sowjetrußland
aus der Abgrenzung der politischen deutschen
Einflußsphären das Recht ableitete, die außer¬
halb lebenden Nationen praktisch auszurotten ,war das weitere Verhältnis nur noch ein
zweckbestimmtes , dem Vernunft und Gefühl
feindlich gegenttberstanden.

Von Monat zu Monat mehr wurde schon
im Jahre 1940 die Erkenntnis gewonnen, daß
die Pläne der Männer des Kreml bewußt aus
die Beherrschung und damit Ver¬
nichtung ganz Europas hinzielten. Ich
habe der Nation schon ein Bild des Aufmar¬
sches der russischen militärischen Machtmittel
im Osten gegeben , zu einer Zeit , in der
Deutschland nur wenige Divisionen in den an
Rußland angrenzenden Provinzen besaß . Nur
ein Blinder konnte eS übersehen, daß sich hier
ein Aufmarsch von weltgeschichtlich einmaligen
Dimensionen vollzog . Und zwar nicht um et¬
was zu verteidigen, was nicht bedroht war,
sondern nur um etwas anzugreifen , was zur
Verteidigung nicht mehr fähig zu sein schien .
Wenn die blitzartige Beendigung des Feld¬
zuges im Westen den Moskauer Machthabern
auch die Möglichkeit nahm, mit einer sofortigen
Erschöpfung des Deutschen Reiches rechnen zu
können, so beseitigte dies keineswegs ihre Ab¬
sichten , sondern verschob nur den Zeit¬
punkt des Angriffes . Im Sommer 1941
glaubte man den günstigsten Moment des Los¬
schlagens zu sehen . Nun sollte ein neuer Mon¬
golensturm über Europa hinwegbrausen.

Für die gleiche Zeit aber versprach Mister
Churchill auch die Wende des englischen
Kampfes gegen Deutschland . Er versucht heute
in feiger Weise abzuleugnen , daß er in den
Geheimsitzungen des Jahres 1940 im englischen
Unterhaus als wesentlichsten Faktor für die
erfolgreiche Fortführung und Beendigung die¬
ses Krieges auf den sowjetischen Kriegs¬
eintritt hinwies , der spätestens rm Jahre
1941 kommen sollte und der England dann in
die Lage versetzen würde, auch seinerseits zum
Angriff überzugehen.

Was ist Europa?
Im Frühling dieses Jahre « verfolgten wir

deshalb in gewissenhafter Pflicht den Auf¬
marsch einer Weltmacht , die an Menschen und
Material über unerschöpfliche Reserven zu ver¬
fügen schien . Schwere Wolken begannen sich
über Europa zusammenzuziehen.

Denn , meine Abgeordneten, waS ist Eu¬
ropa ? Es gibt keine geographische Definition
unseres Kontinents , sondern nur eine volkliche
und kulturelle.

Nicht - er Ural ist die Grenze dieses Kon¬
tinents , sondern jene Linie, die bas Lebens¬
bild des Westens von dem des Ostens trennt .

ES gab eine Zeit , da war Europa jenes grie¬
chische Eiland , in das nordische Stämme vor¬
gedrungen waren , um von dort aus zum ersten
Male ein Licht anznzünden, baS seitdem lang¬
sam , aber stetig die Welt der Menschen zu er¬
hellen begann. Und als diese Griechen den Ein¬
bruch der persischen Eroberer abwehrten, da
verteidigten sie nicht' ihre engere Heimat, die
Griechenland war , sondern jenen Begriff , der
heute Europa heißt.

Und dann wanderte Europa von HellaS
« ach Rom .

Mit dem griechischen Geist und der grie¬
chischen Kultur verband sich römisches Denken
und römische Staatskunst . Ein Weltreich
wurde geschaffen, das auch heute noch in seiner
Bedeutung und fortzeugenden Kraft nicht er¬
reicht . geschweige denn übertroffen ist. Als
aber die römischen Legionen gegenüber dem' afrikanischen Ansturm Karthagos in drei schwe¬
ren Kriegen Italien verteidigten und endlich
den Sieg erfochten , war es wieder nicht Rom,
für das sie kämpften , sondern das die grie¬
chisch- römische Welt umfassende damalige
Europa.

Der nächste Einbruch gegen diesen Heimat-
boden der neuen menschlichen Kultur erfolgteaus den Weiten des Ostens. Ein furchtbarer« trom kulturloser Horben ergoß sich aus Jn -
nerasten bis tief in das Herz des heutigen
europäischen Kontinents , brennend, sengendund mordend als wahre Geißel des Herrn .In dex Schlacht auf den Katalaunischen Fel¬dern traten zum ersten Male in einem Schick¬
salskampf von unabsehbarer Bedeutung Rö¬mer und Germanen gemeinsam für eine Kul¬tur ein, die von den Griechen ausgehend, über
die Römer hinweg nunmehr auch die Ger¬manen in ihren Bann gezogen hatte.Europa war gewachsen. Aus Hellas undRom entstand das Abendland und seine
Verteidigung war nunmehr , für viele Jahr¬hunderte nicht nur die Aufgabe der Römer,sondern vor allem auch die Aufgabe derGermanen . In eben dem Maße, aber in
dem das Abendland, beleuchtet von griechischerKultur , erfüllt vom Eindruck der gewaltigen

Ueberlieferuugen des Römischen Reiches , durch
die germanische Kolonisation seine Räume er¬
weiterte, dehnte sich räumlich jener Begriff,den wir Europa nennen.

Gauz gleich, ob »«« deutsche Kaiser a» der
Uustruth oder auf dem Lechseld die Eiu-
brüche aus dem Osten abwehrte«, oder
Afrika in lauge « Kämpfe« aus Spauie»
zurückgedräugt wurde , es war immer ei»
Kampf des werdeude« Europas gegenüber
einer ihm im tiefsten Wese« fremde«

Umwelt .
Wenn einst Rom seine unvergänglichenVer¬

dienste an der Schöpfung und Verteidigung
dieses Kontinents zukamen , dann übernahmen
nunmehr auch Germanen die Verteidigung und
den Schutz einer Völkerfamilie, die unter sich
in der politischen Gestaltung und Zielsetzung
noch so differenziert und auseinanderweichenö
sein mochte: im Gesamtbild aber doch eine

blutmäßige und kulturell teils gleiche, teils
sich ergänzende Einheit darstellt.

Und von diesem Europa aus ging nicht nur
eine Besiedelung anderer Erdteile vor sich , son-
dern eine geistige und kulturelle Befruchtung,deren sich nur jener bewußt wird , der gewillt
ist , die Wahrheit zu suchen , statt sie zu ver¬
leugnen.

Es hat deshalb auch nicht England den
Kontinent kultiviert , sondern Splitter
germanischen Volkstums unseres Kontinents
sind als Angelsachsen und Normannen auf diese
Insel gezogen und haben ihr eine Entwicklung
ermöglicht , die sicher einmalig ist. Und ebenso
hat nicht Amerika Europa entdeckt ,
sondern umgekehrt. Und all das , was Amerika
nicht aus Europa bezogen hat. mag wohl einer
verjuüeten Mischraffe als bewunderungswürdig
erscheinen , Europa aber sieht darin nur ein
Zeichen des Verfalls in Kunst und kultureller
Lebenshaltung, das Erbe jüdischen oder ver-
negerten Bluteinschlags.

Af - tlät . ♦ 4 . H ^ 4 4 ^ 4. _ mit der Sowjetunion
Meine Abgeordneten! Männer des Deutschen

Reichstages!
Ich muß diese Ausführungen machen, denn

der Kampf, der sich in den ersten Monaten die¬
ses Jahres allmählich als unausbleiblich abzu
zeichnen begann, und zu dessen Führung diesesMal in erster Linie das Deutsche Reich berufen
ist, geht ebenfalls über die Interessen unseres
eigenen Volkes und Landes weit hinaus .Deun so wie eiust die Grieche« gegenüber

de« Perser « « icht Griecheulaud «ub die
Römer gegenüber de « Karthager « nichtRom, Römer und Germane« gegenüber de«
Hunne« « icht das Abendland» deutsche Kai¬
ser gegenüber Mongolen «icht Deutschland ,
spanische Helden gegenüber Afrika »icht
Spanien , sonder » alle Europa verteidigt
haben , so kämpft Deutschland anch heate

- nicht für sich selbst, sonder« für ««seren
gesamten Kontinent.lind es ist ein glückliches Zeichen , daß diese

Erkenntnis im Unterbewußtsein der meisten
europäischen Völker heute so tief ist , daß sie,
sei es durch offene Stellungnahme , sei es durch
den Zustrom von Freiwilligen , an diesem
Kampfe teilnehmen. Als die deutschen und ita¬
lienischen Armeen am 6. April dieses Jahres
zum Angriff gegen Jugoslawien und

riechenland antraten , war dies die Ein¬
leitung des großen Kampfes, in dem wir uns
zur Zeit noch befinden. Denn die Revolte , die
in Belgrad zum Stürz des ehemaligen Prinz¬
regenten und seiner Regierung führte, war
bestimmend für den weiteren Verlauf der Ge¬
schehnisse in diesem Raum Europas . Wenn auch
England an diesem Putsch maßgebendst beteiligt
war , so spielte doch die Hauptrolle Sow¬
jetrußland . Was ich Herrn Molotow an¬
läßlich seines Besuches in Berlin verweigert
hatte, glaubte Stalin nunmehr auf dem Umweg
einer revolutionären Bewegung auch gegen
unseren Willen erreichen zu können . Ohne
Rücksicht auf die abgeschlossenen Verträge wei¬
teten sich die Absichten der bolschewistischen
Machthaber. Der Freundschaftspakt mit dem
neuen revolutionären Regime erhellte blitz¬
artig die Nähe der drohenden Gefahr.

Was von der deutschen Wehrmacht in diesem
Feldzuge geleistet wurde, fand im Deutschen
Reichstag am 4 . Mai 1941 seine Würdigung.
Was auszusprechen mir damals aber leider
versagt bleiben mußte, war die Erkenntnis ,
daß wir mit rasender Schnelligkeit der Ausein¬
andersetzung mit einem Staat entgegengingen,
der im Augenblick des Balkanfelözuges nur
deshalb noch nicht eingriff, weil sein Aufmarsch
noch nicht vollendet und die Benützung der
Flughäfen vor allem infolge der um diese Jah¬
reszeit erst einsetzenden Schneeschmelze und da¬
mit der Grundlosmachuna der Rollfelder un¬
möglich war.

Meine Abgeordneten! Männer des Reichs¬
tages !

So wie mir im Jahre 1940 durch Mitteilun¬
gen aus dem englischen Unterhaus und durch
Beobachtungder russischen Trupvenvcrschiebun»
gen an unseren Grenzen die Möglichkeit der
Entstehung einer Gefahr im Osten des Reiches
bewußt wurde, erteilte ich sofort die Anwei¬
sung zur Aufstellung zahlreicher
neuer Panzer - , mot . und Infan¬
terie - Divisionen . Die Voraussetzungen
dafür waren sowohl personell als auch mate-
riell reichlich vorhanden. Wie ich Ihnen , meine
Abgeordneten, und überhaupt dem ganzenbeut-
schen Volk nur eine Versicherung geben kann :

Wen« man anch in den Demokratie« von
Rüstung, wie leicht begreiflich , sehr viel redet»dann wird anch trotzdem im nationalsozia¬
listischen Deutschland dafür immer »och

mehr gearbeitet.
Es war in der Verganaenheit so und es ist
auch heute nicht anders . Jedes Jahr wird uns
mit vermehrten und vor allem auch besseren
Waffen dort finden, wo die Entscheidungen
fallen .

Ein sehr schwerer Entschluß
Trotz aller Einsicht in die Notwendigkeit, un¬

ter keinen Umständen dem Gegner die Mög¬
lichkeit zu bieten, den ersten Stoß in unser
Herz tun zu können , war der Entschluß in
diesem Fall doch ein sehr schwerer. Wenn die
Artikelschreiber unserer demokratischen Zeitun¬
gen heute erklären , daß ich bei genauerer
Kenntnis der Stärke des bolschewistischen Geg¬
ners es mir überlegt haben würde, zum An¬
griff zu schreiten , so verkennen sie ebensosehr
die Lage wie meine Person.

Ich habe keinen Krieg gesucht, sondern habe
im Gegenteil alles getan, «m ihn zu ver¬
meide«. Ich würde aber pslichtvergesseu uud
gewissenlos Handel«, wen » ich es trotz der
Kenntnis der Unoermeidbarkeit eines Waf¬
fenganges versäumen würde, die daraus
einzig möglichen Konsequenzen z« ziehen .

Weil ich Sowjet -Rußland für die tödlichste Ge¬
fahr nicht nur des Deutschen Reiches , sondern
für ganz Europa hielt , habe ich mich ent¬
schlossen . wenn möglich noch wenige Tage vor
Ausbruch dieser Auseinandersetzung selbst das
Zeichen zum Angriff zu geben . Für die Tat¬
sache der Absicht aber des russischen Angriffes
liegt heute ein wahrhaft erdrückendes und au¬
thentisches -Material vor . Ebenso sind wir unS
im klaren über den Zeitpunkt , an dem dieser
Angriff stattfinden sollte. Angesichts der uns
vielleicht im ganzen Umfang aber wirklich erst
heute bewußt gewordenen Größe der Gefahr
kann ich dem Herrgott nur danken , daß er mich
zur richtigen Stunde erleuchtet hat und mir
die Kraft schenkte , das zu tun , was getanmei¬
den mußte. Dem verdanken nicht nur Millio¬
nen deutscher Soldaten ihr Leben , sondern

ganz Europa sei ^v Dasein . Denn das
darf ich heute auSsprechen :

Wenn sich diese Welle von über 29 903 Pan¬
zer , Hunderte« von Divisionen, Zehntau¬
send«« an Geschütze«, begleitet von mehr
als 19 999 Flugzeuge«. «»Versehens über
das Reich hin in Bewegung gesetzt habe«
würde, wäre Europa verloren gewesen !

Das Schicksal hat eine Reihe von Völkern be¬
stimmt , durch den Einsatz ihres Blutes diesem
Stoß Mvorzukommen bzw. ihn aufzufangen.
Hätte sich Finnland nicht sofort entschlossen,
zum zweiten Male die Waffen zu ergreifen,dann würde die gemächliche Bürgerlichkeit der
anderen nordischen Staaten schnell ihr Ende
gefunden haben.
Ein wahrhaftiger europäischer Kreuzzug

Wäre das Deutsche Reich nicht mit seinen
Soldaten und Waffen vor diesen Gegner getre¬
ten. würde ein Strom über Europa gebran¬
det sein , der die lächerliche britische Idee der
Anfrechterhaltung des europäischen Gleichge¬
wichts in ihrer ganzen Geistlosigkeit und stu¬
piden Tradition einmal für immer -erledigt
hätte. Würden nicht Slowaken, Ungarn und
Rumänen den Schutz dieser europäischen Welt
mit übernommen haben, dann wären die b o l-
schewistischen Horden wie der Hun¬
nenschwarm eines Attila über die
Donauländer gebraust , und an den
Gefilden des Jonischen Meeres würden heuteTartaren und Mongolen die Revision des Ver¬
trages von Montreux erzwingen. Hätten nicht
Italien , Spanien , Kroatien ihre Divisionen
gesendet , bann würde nicht die Abwehr einer
europäischen Front entstanden sein , die als
Proklamation des Begriffes des neuen Europa
ihre werbende Kraft auch auf alle anderen Völ¬
ker ausstrahlen ließ . Aus diesem ahnungsvol¬
len Erkennen heraus sind von Nord- und West¬
europa die Freiwilligen gekommen : Nor¬
wegen , Dänen , Holländer, Flamen . Belgier
usw ., ja selbst Franzosen , die dem Kampf der
verbündeten Mächte der Achse im wahrstenSinne des Wortes den Charaktzer eines
europäischen Kreuzzug es geben .
Stolze Leistungen unserer Wehrmacht
Es ist noch nicht die ganze Zeit , über dir

Planung und Führirng dieses Feldzuges zu
sprechen. Allein ich glaube schon jetzt, in diesem
gewaltigsten Kampfe aller Zeiten , bei dem sich
durch die Größe des Raumes , die Vielzahl und
Gewalt der Ereignisse nur zu leicht die ein¬
zelnen Eindrücke verwischen , in der Erinne¬
rung verblassen , in wenigen Sätzen auf bas
Erreichte Hinweisen zu dürfen.

Am 22. Juni begann im grauenden Morgen
der Angriff. Mit unwiderstehlicher Kühnheit
wurden jene Grenzbefestigungen durchstoßen -
die bestimmt waren , den russischen Aufmarsch
gegen uns vor jeder Ueberraschung zu sichern .

Schon am 23. Juni war G r o d n o gefallen .
Am 24 . Juni waren nach der Einnahme von

Brest-Litowsk die Zitadelle niedergekämpftund
ebenso Wilna und Kowno genommen.

Am 26 . Juni fiel Dünaburg .
Am 10. Juli wurden die ersten beiden gro¬

ßen Umfassungsschlachten Bialy -
sto ck und Minsk abgeschlossen. 324 900 Ge¬

fangene, 3 332 Panzer und 1809 Geschütze kielen
in unsere Hand.

Schon am 13. Juli erfolgte an fast allen ent¬
scheidenden Stellen der Durchbruch durchdie Stalin - Linie .

Am 16. fiel nach schweren Kämpfen Smo¬
lensk, während am 19. Juli deutsche und ru¬
mänische Verbände den Uebergang über den
Dnjepr erzwangen.

Am 6. August wurde in vielen Kesseln die
Schlacht von Smolensk beendet . Wieder
marschierten in deutsche Gefangenschaft 310 000
Russen , während 8 205 Panzer und 8 120 Ge¬
schütze teils als vernichtet , teils als Beute
gezählt werden konnten . Schon drei Tage spä¬ter vollendete sich das Schicksal einer weiteren
russischen Heeresgruppe.

Am 9. August wurden in der Schlachtvon U m a n wieder 103 000 Sowjetruffen ge¬
fangen, 317 Panzer , 1100 Geschütze zerstört
oder erbeutet.

Am 17. August siel Nikolajew, am 21. wurde
Cherson genommen. Am selben Tage fand die
Schlacht bei Gomel ihren Abschluß mit
84 000 Gefangenen und 144 Panzern und 848
Geschützen, die abermals teils erbeutet , teils
vernichtet worden waren.

Am 21. August wurden die russischen Stel¬
lungen zwischen dem Jlmen - und Peipus -See
durchbrochen , während am 26. August der
Brückenkopf um Dnjepropetrowsk in unsere
Hände kam.

Schon am 28. des gleichen Monats zogen
deutsche Truppen nach schweren Kämpfen in
Reval und Baltisch Port ein , während am 30.
Viipuri durch die Finnen genommen wurde.Mit der am 8 . September erfolgten Erobe¬
rung von Schlüsselburg wurde Leningrad
endgültig nach dem Süden hin abgeschlossen.

Am 16 . September gelang es . die Brücken¬
köpfe über den Dnjepr zu bilden und
schon am 18. September siel Polawa in die
Hand unserer Soldaten .

Am 19. September erstürmten deutsche Ver¬
bände die Zitadelle von Kiew , und am 22
wurde die Eroberung von Oesel durch die
Einnahme der Hauptstadt gekrönt.

Nunmehr aber erst reiften die größten Ope¬
rationen zu den erwarteten Erfolgen heran.
Am 27. September war die Schlacht bei
Kiew abgeschlossen. 665 000 Gefangene setzten
sich in endlosen Kolonnen nach Westen in Be¬
wegung.

884 Panzer . 3178 Geschütze aber blieben in
den Kesseln als Beute liegen.

Schon am 2. Oktober begann die Durch¬
bruchsschlacht nunmehr in der Mitte der Ost¬
front . während am 11 . Oktober die Schlacht
am Asowschen Meer ihren erfolgreichen
Abschluß fand . Wieder wurden 107 000 Gefan¬
gene , 212 Panzer , und 672 Geschütze gezählt.

Am 16. Oktober erfolgte nach hartem Kampsder Einzug der deutschen und rumänischen
Verbände in Odessa .

Am 18. Oktober war die am 2 . Oktober be¬
gonnene Durchbruchsschlacht in der
Mitte der Ostfront mit einem neuen
weltgeschichtlichen einmaligen Erfolg beendet .
663 000 Gefangene waren das eine Ergebnis ,
1242 Panzer , 5452 Geschütze teils vernichtet und
teils erbeutet, das andere.

Am 21. Oktober wurde die Eroberung *°n
Dagoe abgeschlossen. .Am 24. Oktober wurde das Jndustrre -Zen
trum Charkow genommen. . rAm 28. Oktober in schwersten Kämpfen
Zugang zur Krim endgültig erzwungen
schon am 2. November die Hauptstadt Siw-
seropol erstürmt. Am 16. November tvar »te
Krim durchstoßen bei Kertsch.

Bilanz gewaltiger Siege
Am 1. Dezember aber betrug die t&t *

samtzahl der gefangenen Sow¬
jetrussen 3 80« 868
Die Zahl der vernichteten oder _
erbeuteten Panzer betrug 21 391
die der Geschütze 32 541
und die der Flugzeuge 17 322
Im gleichen Zeitraum wmPen 2 191
britische Flugzeuge abgeschossen .
Durch die Kriegsmarine

4 170 611 Prutto -Registertonnen
durch die Luftwaffe

2 346 18« Brutto -Negistertonnen
versenkt, also zusammen :

6 516 791 Brutto-Negistertonnen
vernichtet .

Meine Abgeordneten! Mein deutsches Dokkl
Dies sind nüchterne Tatsachen und vielleicht

trockene Zahlen . Mögen sie aber nie der Ge¬
schichte und vor allem dem Bewußtsein und
der Erinnerung unseres eigenen deutschen
Volkes entschwinden ! Denn hinter diesen Zah¬
len verbergen sich die Leistungen , Op¬
fer und Entbehrungen , stehen der Hel¬
denmut und die Tobesbereitschast von Mtllto-
neii der besten Männer unseres eigenen Vol¬
kes und der mit uns verbündeten Staaten .

Alles das mußte erkämpft werden mit dein
Einsatz der Gesundheit und des Lebens «nd
unter Anstrengungen, von denen die Heimat
wohl kaum eine Ahnung hat.In endlose Fernen marschierend , geauä "
von Hitze und Durst , oft fast bis zur Ver¬
zweiflung gehemmt durch den Schlamm
grundloser Wege , vom Weißen bis zum
Schwarzen Meer den Unbilden eines Klimas
ausgesetzt , das von der Glut der Juli » und
Augusttage sich senkt bis zu den Winterstür-
men des November und Dezember, gepei¬
nigt von Insekten , leibend unter Schmutz und
Ungeziefer, frierend in Schnee und Eis,
haben sie gekämpft die Deutschen nnd die Fin¬
nen, die Italiener , Slowaken . Ungarn und
Rumänen , die Kroaten, die Freiwilligen aus
den nordischen und westeuropäischen Ländern ,
alles in allem : die Soldaten der Ost¬
front ! Ter Einbruch des Winters allein

wird dieser Bewegung nunmehr eine natür¬
liche Hemmung auferlegen . Mit Anbruch des
Sommers setzt sich der Vormarsch fort.Ich will an diesem Tag keine einzelnen
Waffen nennen, will keine Führung rühmen,
die haben alle ihr Höchstes gegeben . Und
doch verpflichten Einsicht und Gerechtigkeit ,eines immer wieder festzustellen :

von all' unseren deutsche« Soldaten trägt
so wie einst auch heute die schwerste Last

des Kampfes uusere einzig dastehende
Infanterie .

Die deutschen Verluste
Vom 22. Jnui bis 1. Dezember hat das

deutsche Heer i« diesem Heldeukqmpf ver¬
loren :

188 77» Tote,
89» 982 Verwundete»nnd »1191 Vermißter

die Luftwaffe :
» 281 Tote,
8 488 Verwundete,«nd 2 928 Vermißte»die Kriegsmarine :

819 Tote,
232 Verwundete,nnd 118 Vermißte.

Mithin , hat die deutscheWehrmacht zusammen !
192 814 Tote,
871797 Verwundete,und 83 334 Vermißte. aAlso au Toten «ud Verwundete» etwas

mehr als das Doppelte der Somme- Schlaw '
des Weltkrieges, an Vermißten etwas weni¬
ger als die Hälfte der damaligen Zahl , alles
aber Väter «nd Söhue unseres deutsche "
Volkes.

Ae Abrechnung mit Roosevells Heuchelei
Und nun lassen Sie mich demgegenüber zu

jener anderen Welt Stellung nehmen, die
ihren Repräsentanten in dem Mann hat, der ,
während die Völker und ihre Soldaten im
Schnee und Eis kämpfen , in taktvoller Weise
vom Kaminseuer aus zu plaudern pflegt und
damit also vor allem in jenem Mann , der der
Hauptschuldige an diesem Kriege
ist . _Als sich im Jahre 1939 die Lage der Na¬
tionalitäten im damaligen p o ln i s ch e n
Staat als immer ynerträglicher erwies , ver¬
suchte ich zunächst auf dem Wege eines billigen
Ausgleichs die untragbar gewordenen Zu¬
stände zu beseitigen . Es schien eine gewisse
Zeit so , als ob die polnische Regierung selber
ernstlich erwogen hätte, einer vernünftigen
Lösung zuzustimmen . Ich darf hier noch ein -
fügen, daß bei all ' diesen Vorschlägen von
deutscher Seite nichts gefordert wurde, was
nicht schon früher deutsches Eigentum gewesen
war , ja . daß wir im Gegenteil auf sehr viel
Verzicht leisteten , was vor dem Weltkrieg
Deutschland gehörte . Sie erinnern sich noch
der dramatischen Entwicklung dieser Zeit , der
sich fortgesetzt erhöhenden Opfer der deutschen
Volksgruppe. Sie sind meine Abgeordneten,
am besten in der Lage , die Schwere dieser
Blntopfer zu ermessen, wenn Sie . sie im
Vergleich setzen zu den Opfern des jetzigen
Krieges . Denn der bisherige Feldzug im Osten
hat die gesamte deutsche Wehrmacht rund
160 000 Tote gekostet, allein im tiefsten Frie¬
den sind damals in wenigen Monaten in
Polen über 62000 Volksdeutsche
zum Teil unter den grausam st en
Martern getötet worden . Daß das
Deutsche Reich ein Recht besaß, solche Zustände
an seiner Grenze zu beanstanden und auf ihre
Beseitigung zu drängen , überhaupt auch auf
seine Sicherheit bedacht zu sein , dürfte wohl
kaum bestritten werden in einer Zeit , in der
andere Länder Elemente ihrer Sicherheit so¬
gar in fremden Kontinenten suchen . Die
Probleme , die korrigiert werden sollten , waren
territorial genommen unbedeutend. Im we¬
sentlichen handelte es sich um Danzig und um

die Verbindung der abgerissenen Provinz Ost¬
preußen mit dem übrigen Reich. Schwerer wo¬
gen die grausamen Verfolgungen , denen die
Deutschen gerade in Polen ausgesetzt waren.

Ein nicht minder schweres Schicksal hatten
dort übrigens auch die anderen Minoritäten
zu erdulden. ,

Wie Roosevelt den Ausgleich mit
polen hintertrieb

Als sich nun in den Augusttagen die Hal¬
tung Polens dank der als Blankovollmacht
ausgestellten Garantie Englands immer
mehr versteifte , sah sich die deutsche Reichsre-
gierung und zwar zum letzten Mal veranlaßt ,einen Vorschlag zu unterbreiten , auf Grund
dessen sie bereit war . in Verhandlungen mit
Polen einzutreten und von dem sie dem da¬
maligen englischen Botschafter wörtlich Kennt¬nis gab .

Ich darf dies« Vorschläge am heutigen Tageder Vergessenheit entreißen und sie ihnen wie¬
der zur Erinnerung bringen :

Vorschlag für eine Regelung des Danzig»
Korridor-Problems sowie der deutsch-pol¬

nischen Minderheitenfrage .
Die Lage zwischen dem Deutschen Reich und Polenifl zur Zeit so, pah jeder weitere Zwischenfall zu einer

Entladung der beiderseits In Stellung gegangenenmtkitSrifchen Streitsräfte führen kann . Jede friedlicheLösung mutz so beschaffen sein , datz stch nicht bet näch -
sier Gelege,cheii die diesem Zustand ursächlich bedin¬genden Ereignisse wiederholen können und dadurch
nicht nur der Osten Europas , sondern auch andere Ge¬biete in die gleiche Spannung versetzt werden.Me Ursachen dieser Entwicklung liegen

1 . in der uinnöglichen Grenzziehung . Wie ste durchdas Versailler Diktat vorgenommen wurde .2 . in der unmöglichen Behandlung der Minderheitln den ad getrennten Gebieten.Die deutsche Reichsregierun« geht daher bet diesenVorschlägen von denl Geballten aus . ein« endgiilitge
Lösung zu finden, di« die unmögliche Situation der
Grenzziehung beseitigt, beiden Testen ibre lebenswichti¬
gen VerbindmigSstraften sicher! , das Minderheiten-
Problem — soweit irgend möglich — dcseiligt. und so¬weit dies nicht möglich ist, das Schicksal der Mnder -
beiten durch eine sichere Garantie ihrer Recht« erträg¬lich gestaltet.Ans diesen Erwägungen ergeben stch folgende prak¬
tische Vorschläge:

1. Die Freie Stadt Danzig kehrt ans Grund ihres
rein deutschen EharaklerS sowie des einmütigen Wil¬

lens ihrer Bevöökerung sofort in da» Deutsche Rei <9
zurück. . .2 . Das Gebtet der sogenannten Korridors , da»
der Ostsee bis zu der Linie Marienwer -der—Graubenz -
Kulm—Bromberg (diese Städte etnschlieftlickO
dann etwa westlich nach Schönlanke reicht , wird
seine Zugehörigkeit zu Deutschland oder zu Polen lel
entscheiden . _ « j ,

3 Zu diesem Zweck wird dieses Gebiet eine ^
stlmmung vornehmen . Abstimmungsberechtigt stnb " „
Deutschen, die am 1 . Januar 1318 in diesem Geo>
wotnihast waren oder bis zu diesem Tag« dort
boren iourden , und dergleichen alle an diesem Tag«
diesem Gebiet wohulmft gewesenen oder biS J“ ?
Tage dort geborenen Polen , Kaschuben usw . Die «
diesem Gebiet vertriebenen Deuischen kehren »ur
süllung ihrer Abstimmung zurück . «otvieZur Sicherung einer objektiven Abstinwrung
zur Gewährleistung der dafür noiivendig«n
reichen Vorarbeiten 'wird dieses erwähnte Gebier ,
ltch dem Saargebict einer sofort zu bildenden
nationalen Komniisston unterstellt , die von den
Großmächten Italien . Sowjetunion . Frankreich. Ro¬land gebildet wird . Diese Kommisston übt au.- . ,sibeitSrechte in diesem Gebiet aus . Zu dem
dieses Gebiet in einer zu vereinbarenden mr ol >-
Frtst von den polnischen Militär » , der polnischen
zei und den polnischen Behörden zu räumen .4. Von diesem Gebiet bletbt ausgenommen ber ^ S
Nische Hafen Gdingen , der grundsätzlich *
Hoheitsgebiet ist . insoweit er sich territorial au»
polnische Siedlung beschränkt .Die näberen Grenzen dieser posnischenwären zwischen Deutschland und Polen sestM« i« > ,^ t
nötigenfalls durch ein internationales Schievsa-
fest ; ,«setzen. gin-

5 . Um die notwendige Zelt für die ersorderriw--^ m«n
fangreichen Arbeiten zur Durchführung einer
Absttminung stcherzu-stcllen . wird diese Absnm
nicht vor Abkaltf von zwölf Monaten

6. Um während dieser Zeit Deutschland se>n-^ ,ng
binduna mit Ostpreußen und PMen leine Verc-
mit dem Meere unbeschränkt zu garantieren . -
Straften nnd Eisenbahnen festgelegt , die einen nge
Transitverkehr ermögktchcn . Hierbei dürfen n" per
Abgaben erhoben werden , dir für die Erhauuna ^z ,
Verkehrswege bzw. wr di« Durchführung der *
porie ertorverlich sind .

7 . Ueber bi« Zugebörigkeit der Gebiete» entfwero -
einfache Mehrheit der abgegebenen Stimmen . nrf«

8 . Um nach erfolgter
diese auSscben möge

avgegevenen sra »» “ - wi *
r Abstimmung — aam «Ln » «!'
— die Sicherbeit dcS

kchrS . Deutschland mit seiner Provinz Danzig -^ . z>>
ften nnd Polen seine Verbindung mit dem M-e
garantiere » , wird , falls das AbstimmungSaebter
len fällt . Deutschland eine exterritoriale Vrricv
etwa in Richtung von Bütow —Danzig bzw . riw
gegeben , zur Anlage einer ReichSautobabn E 1" ' « E
oiergleiiiarn Eisenbahnlinie . Der Bau 6ct.. si , po 11»
der Eisenbahn wird so durchgetübrt daft v. ,L
schen Kommunikationswege dadurch nicht bernoi g,rcu
entweder über , oder unterfahren werden .
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JSfeSoi « Wrt . <mf ehren Kilometer festgesetzt wn»> ist
^ MMcs Holicltsgebiet .
ijk:° ut die Abstimmmia zugunsten Deutschlands aus . er-

nJoIen zum freien und uneingeschränkten Verirr
seinem Hasen Gdingen die gleichen Rechte einer

«1- ^ tritorialen Straßen - bzw , Bahnverbindung ,
a L° Deutschland zustehen würden .

» ?v ?hn Halle des Zurüllsallens des Korridors an das
»Miche Reich erklärt sich dieses bereit , einen Bevölke -
^mgsaustausch mit Polen in dem Ausmaß vorzuneh -

Ms der Korridor hierfür geeignet ist .
hn 'i Die etwa von Polen gewünschten Sonderrechte
^1Lu/en von Danzig würden paritätisch ausgebandelt
^ ^ en

^
ntit gleichen Rechten Deutschlands im Hasen von

hiÜ : Um ht diesem Gebiet jedes Gefühl einer Bedro -
MM aus beiden Seiten zu beseitigen , würden Danzig
M Gdingen den Charakter reiner Handelsstädte er-
MZt , d. h . ohne militärische Anlagen und militärische
Festigungen ,
, 12. Die Halbinsel Heia , die entsprechend der Abstim-
MNa entweder zu Polen oder zu Deutschland käme,
"

ijkde in jedem ssall ebenfalls zu demilitarisieren sein .
Da die deutsche Reichsregierung heftigste Be -

Mverden gegen die polnische Minderbsitenbedandlung
"?Nubringen bat , die polnische Regierung ihrerseits
? ?U!bt , auch Beschwerden gegen Deutschland vorbei »-
Lv zu müssen , erklären stch beide Parteien damit ein-
Mnanden . daß diese Beschwerden einer international
Mommengesetzten Untersuchungsrommisston unterbrei -
l^ werden , die die Aufgabe hat , alle Beschwerden
!? tr wirtschaftliche und phpstsche Schädigungen sowie
ivnstige terroristische Akte zu untersuche» .
^Deutschland und Polen verpslichten stch, alle seit dem
J5JS*e 1918 etwa vorgekoimnenen wirtschaftlichen und
^ nsftgen Schädigungen der beiderseitigen Minoritäten

gutzumachen bzw , alle Enteigmmgen auszu -
^ en oder für diese und sonstige Eingriffe in das
xÄtschaftriche Leben eine vollständige Entschädigung
»hi Betroffenen zu leisten ,
lui *•. Um den in Polen verbleibenden Deutschen sowie

in Deutschland verbleibenden Polen das Gefühl der
/ iMnatlonalen Rechtlosigkeit zu nehmen und ihnen vor
^ hn die Sicherheit zu gewähren , nicht zu Handlungen
« m. Diensten berangezoaen werden zu können , die mit
^ rem naftonalen Geftihl unvereinbar stnd. kommen
-.Ulschlaud und Polen überein die Rechte der beider-
L>tigen Minderheiten durch umfassendste und bindende
Vereinbarungen zu stchern , um diesen Minderbeiten die
« ^Wtung . freie Entwicklung und Betätigung ihres
Mksftims zu gewährleisten : ihnen insbesondere zu
Mem Zweck die von ihnen ftir erforderlich gehaltene
Organisierung zu gestatten . Beide Teile Verpflichten stch,
M Angehörigen der Minderheit nicht zum Wehrdienst
»tranzuzieben ,
yjp. Km ssalle einer Vereinbarung aus der Grundlage
Mer Vorschläge erklären sich Deutschland und Polen
Meit , die sofortige Demobilmachung ihrer Streitkräfte
"nzuordnen und durchzusübren .

lg . Die zur Beschleunigung der obigen Abmachungen
- tsorderlichen weiteren Maßnahmen werden zwischen
Deutschland und Polen gemeinsam vereinbart .

Die damalige polnische Regierung hat e8
abgelehnt , auf diese Vorschläge auch nur
jto reagieren . Es erhebt sich aber dabei doch die
urage : Wie konnte es ein so unbedeutender
Staat wagen , solche Vorschläge einfach zu
Agieren und darüber hinaus nicht nur zu wei¬
teren Grausamkeiten gegenüber der Deutschen,
°ie diesem Lande die ganze Kultur geschenkt
satten, zu greifen , sondern sogar noch die all¬
gemeine Mobilmachung anzuordnen ?

Der Einblick in die Dokumente des Aus¬
wärtige« Amtes in Warschau hat «us alle«
später die überraschende Aufklärung gegeben :
«in Man « war es , der mit teuflischer Gewis¬
senlosigkeit seinen gesamte« Einfluß zur An¬
wendung brachte , «m Polen in seinem Wider-
»and zu bestärke » «nd jede Möglichkeit einer
"erstäudignng ansznschalte«.
, Die Berichte, die der damalige polnischeGe¬
sandte in Washington , Gras Potocki, seiner Re¬
gierung in Warschau schickte , sind Dokumente ,
ans denen mit erschreckender Deutlichkeit her-
pvrgcht, wie sehr ein einziger Mau « und
aie ihn treibenden Kräfte mit der
Verantwortung für den zweite »
Weltkrieg belastet sind .

Warum der Haß Roosevelts ?
Es ergab sich zunächst die Frage , aus welchen

Gründen konnte dieser Mann in eine so fana¬
tische Feindschaft gegenüber einem Land ver¬
fallen, das bisher in seiner ganzen Geschichte
weder Amerika noch ihm selbst irgend ein Leid
iugefügt hatte ?

Soweit es sich um die Stellung
Deutschlands zu Amerika handelt , ist
folgendes zu sagen:

1. Deutschland ist vielleicht die einzige Groß¬
macht, die weder auf dem nord- noch südameri-

svnischen Kontinent jemals eine Kolonie be¬
rsten oder sich sonst politisch betätigt hat , es
fei denn durch die Auswanderung vieler Mil¬
tionen Deutscher und deren Mitarbeiter , aus
»er der amerikanische Kontinent in Sonderheit
die Vereinigten Staaten nur Nutzen gezogen
gaben .
. 2. Das Deutsche Reich hat in der ganzen Ge¬
richte der Entstehung und des Bestehens der
gereinigten Staaten niemals eine politisch ab-
tehnende oder gar feindliche Haltung einge¬
nommen, wohl aber mit dem Blut vieler sei¬
ner Söhne mitgeholfen , die USA . zu verteidi¬
gen.
. Das Deutsche Reich hat sich . an keinem

gegen die Vereinigten Staa -
" n selbst beteiligt , wohl aber wurde es
No« den Vereinigten Staaten im Jahre 1917
Mit Krieg überzogen und zwar aus Gründen ,
dse durch einen Ausschuß restlos aufgeklärt
worben sind , den der jetzige Präsident Roose-
?eIt zur Prüfung dieser Frage selbst eingesetzt
Natte . Gerade dieser Untersuchungsausschuß
Ar Klärung der Gründe des amerikanischen
?.iiegseintritts hat einwandfrei festgestellt, daß
wese für den amerikanischen Kriegseintritt 1917
? » sschlietzlich aufdemGebiet der
Kapitalistischen Interessen einiger
, iez »en Gruppen lagen , daß Deutschland selbst
Wenfalls keinerlei Absicht hatte, mit Amerika
^ einen Konflikt zu geraten .
. Auch sonst gibt es zwischen dem amerikani-
iwen und dem deutschen Volk keine Gegensätze.
Eie» sie territorialer oder politischer Art , die
Mendwie die Interessen oder die Existenz der
gereinigten Staaten berühren könnten. Die
Verschiedenheit der Staatsformen war immer
Lieben . Sie kann aber überhaupt nicht als ein
^ wind für Feindseligkeiten im Bölkerleben
Miangezogen werden , solange sich nicht eine

ft» "Esform bemüht, außerhalb des ihr natür -
'w . gegebenen Bereiches in andere einzu-

»reifen.
Amerika ist eine von einem Präsidenten mit

Ödster autoritärer Vollmacht geleitete Re -
i,wi>.iik . Deutschland war einst eine von einer
. . dingten Autorität geführte Monarchie , später
„'Ne autoritätslose Demokratie , heute eine von
r^ ker Autorität geführte Republik . Zwi -
we» beiden Staaten liegt ein Ozean . Die Di -

I^ llenzen zwischen dem kapitalistischenAmerika
^ dem bolschewistischen Rußland müßten,
- dn« überhaupt diese Begriffe etwas Wahres

nch hätten , wesentlich größer sein als zwi-
bxoi von einem Präsidenten geführten

rika und dem von einem Führer geleiteten
Deutschland.
^.^ ist nun aber eine Tatsache , daß die bei-

vnx historischen Konflikte zwischen Deutschland
. «o den Vereinigten Staaten , wenn auch von
uk gleichen Kraft inspiriert , doch auSkchließ -
'w durch zwei Männer der USA . angefacht

^ Wett sind , nämlich durch den Präsidenten
^ ilfvu und durch Franklin Roosevelt .

Das Urteil über Wilson hat die Geschichte
selbst gesprochen . Sein Name bleibt verbunden
mit einem der gemeinsten Wortbrüche aller
Zeiten . Die Folgen seines Wortbruches waren
eine Zerrüttung des Lebens der Völker nicht
nur bei den sogenannten Besiegten , sondern
auch bei den Siegern selbst . Das durch seinen
Wortbruch allein ermöglichte Diktat von Ver¬
sailles hat Staaten zerrissen, Kulturen zerstört
und die Wirtschaft aller ruiniert .

Wir wißen heute, daß hinter Wilson eine
Gesellschaft interessierter Finanziers stand , die
sich dieses paralytischen Professors bedienten,
um Amerika in den Krieg zu führen , von dem
sie sich erhöhte Geschäfte erhofften.

Das das deutsche Volk diesem Mann einst
geglaubt hatte, mußte es mit dem Zusammen¬
bruch seiner politischen und wirtschaftlichen
Existenz bezahlen.

Welches ist nun der Grund , daß nach so bit¬
teren Erfahrungen sich wieder ein Präsident
der Vereinigten Staaten findet , der erneut
seine einzige Aufgabe darin steht , Kriege ent¬
stehen zu lasten und vor allem die Feindschaft
gegen Deutschland bis zum Kriegsausbruch zu
steigern?

Zwei Lebenswege !
Der Nationalsozialismus kam in Deutschland

,m selben Jahre zur Macht, in dem Roosevelt
zum Präsidenten der Vereinigten Staaten ge¬
wählt wurde . Es ist nun wichtig, die Mvmenre
zu prüfen , die als Ursache der heutigen Ent¬
wicklung angesehen werden müsten:

Zunächst die persönliche Seite :
Ich verstehe nur zu wohl , daß zwischen der
Lebensanssaffnng und Einstellung des Prä¬
sidenten Roosevelt «nd meiner eigenen ei«

weltweiter Abstand ist.
Roosevelt stammt aus einer steinreichen Fa¬

milie , gehörte von vornherein zu jener Klaffe
von Menschen, denen Geburt und Herkunft in
den Demokratien den Weg des Lebens ebnen
und damit den Aufstieg sichern.

Ich selbst war nur das Kind einer kleinen
und armen Familie und mußte mir unter
unsäglichen Mühen durch Arbeit und Fleiß
meinen Weg erkämpfen.

Als der Weltkrieg kam , hatte Roosevelt
ihn in einer unter dem Schatten Wilsons be¬
findlichen Stellung aus der Sphäre des
Verdienenden miterlebt . Er kennt daher
nur die angenehmen Folgen der Auseinander¬
setzung von Völkern und Staaten , die sich für
den ergeben, der dort Geschäfte macht , wo an¬
dere verbluten .

In dieser gleichen Zeit war mein eigenes
Leben wieder auf der ganz anderen Seite ge¬
legen . Ich gehörte nicht zu denen , die Ge¬
schichte oder gar Geschäfte machten, sondern
nur zu denen, die Befehle ausführten .

Als gewöhnlicher Soldat habe ich mich be¬
müht, in diesen vier Jahren vor dem
Feinde meine Pflicht zu erfüllen , und
kehrte aus dem Kriege natürlich gerade so
arm zurück, wie ich im Herbst 1914 in ihn ge¬
zogen war . Ich habe also mein Schicksal mit
dem von Millionen geteilt , Herr Franklin

Roosevelt das seine. mit dem der sogenannten
oberen Zehntausend . Während Herr Roosevelt
nach dem Kriege schon seine Fähigkeiten in
Finanzspekulationen erprobte, um aus der
Inflation , d. h. dem Elend der anderen per¬
sönlichen Nutzen zu ziehen, lag ich noch, eben¬
falls wie viele andere Hunderttausend , im
Lazarett.

Und als Herr Roosevelt endlich die Lauf¬
bahn des normalen , geschäftlich erfahrenen ,
wirtschaftlich fundierten , herkunftsmäßig pro¬
tegierten Politikers beschritt , kämpfte ich als
namenloser Unbekannter für die Wiedererhe-
bung meines Volkes , dem das schwerste Un¬
recht in seiner ganzen Geschichte angetan wor¬
den war .

Zwei Lebenswege ! Als Franklin Roosevelt
an die Spitze der Vereinigten Staaten trat ,
war er der Kandidat einer durch und
durch kapitalistischen Partei , die stch
seiner bediente. Und als ich Kanzler des Deut¬
schen Reiches wurde , war ich der Führer
einer Volksbewegung , die ich selbst ge¬
schaffen hatte. m

■
Die Kräfte, die Herrn Roosevelt trugen ,

waren die Kräfte, die ich auf Grund des
Schicksals meines Volkes und meiner heilig¬
sten inneren Nebcrzeugung bekämpfte. Der
.Gehirntrust "

, dessen sich der neue amerikani¬
sche Präsident bedienen mußte, bestand aus
Angehörigen desselben Volkes , das wir als
eine parasitäre Erscheinung -der Menschheit in
Deutschland bekämpften und aus dem öffent¬
lichen Leben zu entfernen begannen.

konsliklmache als Ablenkung vom Mißerfolg
Und doch hatten wir beide etwas Gemein »

sames : Franklin Roosevelt übernahm einen
Staat mit einer infolge der demokratischen
Einflüffe verfallenen Wirtschaft, und ich trat
an die Spitze eines Reiches, das sich ebenfalls
dank der Demokratte vor dem vollkommenen
Ruin befand.

Die Vereinigte « Staaten besaßen 18 Millio¬
nen Erwerbslose , Deutschland 7 Millionen
und allerdings »och weitere 7 Millionen Kurz¬
arbeiter .

I « beiden Staate « waren die öffentlichen
Finanzen zerrüttet , das Absinkcn des allge¬
meine « wirtschaftlichen Lebens schien kaum
mehr aufzuhalten .

In diesem Moment beginnt in de« Ber¬
einigten Staate « und im Deutsche» Reich nun¬
mehr eine Entwicklung, die cs der Nachwelt
leicht mache» wird , über die Richtigkeit der
Theorien ei» abschließendes Urteil zu fällen.
Während im Deutsche« Reich unter der natio¬
nalsozialistische« Führung in wenige « Jahren
ein ungeheurer Aufstieg des Lebens , der Wirt¬
schaft, der Kultur , der Kunst «sw . einsctzte,
war es dem Präsidenten Roosevelt nicht ge¬
lungen , auch nur die geringste« Verbefferunge «
in seinem eigenen Laude herbeizuführc«.

Wieviel leichter aber mußte diese Arbeit in
den Vereinigten Staaten sein, in denen knapp
15 Menschen auf dem Quadratkilometer leben
gegenüber 140 in Deutschland!

Wenn es in diesem Lande nicht gelingt , eine
wirtschaftliche Blüte herbeizuführen , dann
hängt es nur zusammen entweder mit dem
schlechten Willen einer herrschenden Führung
oder mit einer vollkommenen Un¬
fähigkeit öer berufenen Menschen.

In knapp fünf Jahren waren in Deutsch¬
land die wirtschaftlichen Probleme gelöst und
die Erwerbslosigkeit beseitigt.

In derselben Zeit hat der Präsident Roose¬
velt die Staatsschulden seines Landes auf das
Ungeheuerlichste erhöht, den Dollar entwertet ,
die Wirtschaft noch mehr zerrüttet und die Er¬
werbslosenzahl beibehalten.

Dies ist aber nicht verwunderlich , wenn man
bedenkt , daß die Geister , die dieser Mann zu
seiner Unterstützung gerufen hat oder bester ,
die ihn gerufen hatten, zu jenen Elementen
gehören , die als Juden ein Interesse nur
an der Zerrüttung und niemals an der Ord¬
nung besitzen können! Während wir im natio¬
nalsozialistischen Deutschland die Spekulation
bekämpften, erlebte sie unter der Aera Roose¬
velt eine staunenswerte Blüte .

Die Gesetzgebung des New Deals dieses
Mannes war falsch n« d damit der größte
Fehlschlag, de« je ei« Man » erlitte « hatte.

Es gibt keinen Zweifel darüber, daß eine
Forschung dieser Wirtschaftspolitik in
Friedenszeite » diese« Präsidenten früher
ober später trotz all seiner dialektischen
Geschicklichkeit znm Scheiter« gebracht

habe« würde.
In europäischen Staaten würde er sicherlich

sein Ende vor dem Staatsgerichtshof wegen
willkürlicher Verschleuderung des nationalen
Vermögens gefunden haben, vor einem bür¬
gerlichen Gericht aber wegen schuldhafter Ge¬
schäftsgebarung dem Gefängnis kaum ent-
aanqen sein.

Dieses Urteil oder bester diese Erkenntnis
besitzen auch viele und auch angesehene Ameri¬
kaner.

Eine drohende Opposition braute sich über
dem Haupt dieses Mannes zusammen. Sie
ließ ihn ahnen , daß nur eine Ablenkung der
Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung von
seiner inneren Politik zur äußeren hin Ret¬
tung bringen konnte. Es ist interessant, in
diesem Zusammenhang die Berichte des pol¬
nischen Gesandten Potocki aus Washington zu
studieren, der immer wieder darauf hinweist,
daß sich Roosevelt der Gefahr des Zu¬
sammenbruchs seines ganzen wirt¬
schaftlichen Kartenhauses genau
bewußt sei und deshalb unter allen Um¬
ständen eine außenpolitische Ablenkung benö¬
tige . Er wurde darin bestärkt durch den Kreis
öer ihn umgebenden Juden , die aus alttesta¬
mentarischer Habsucht in den Vereinigten
Staaten das Instrument zu sehen glauben , um
mit ihm den europäischen, immer antisemi¬
tischer werdenden Nationen einen zweiten
Purim bereiten zu können.

Es war der Jude in seiner ganzen sata¬
nische» Niedertracht, der sich nm diese«
Man « scharte und nach dem dieser Man «

aber auch griff.
So beginnt dann steigend der Einfluß des
amerikanischen Präsidenten sich in dem Sinne
auszuwirken . Konflikte zu schaffen oder vor¬
handene Konflikte zu vertiefen , auf alle Fälle
aber zu verhindern , daß Konflikte eine fried¬
liche Lösung finden . Jahrelang hat dieser
Mann nur einen einztaen Wunsch , daß irgendwo
in der Welt ein Streit ausbricht, am besten
in Europa , der ihm die Möglichkeit gibt, durch
Verpflichtung der amerikanischen Wirffchaft an
einem der beiden Streitenden eine politische
Jnteressenverflechtuna herzustellen, die aeeianel
sein könnte. Amerika einem solchen Konflikt
langsam näher zu bringen und damit die Auf¬
merksamkeit von seiner zerfahrenen Wirt¬
schaftspolitik im Innern nach außen hin ab¬
zulenken.

planmäßige Hetze gegen
“ '

Besonders brüskant wird sein Vorgehen in
diesem Sinne gegen das Deutsche Reich. Vom
Jahre 1937 ab setzten eine Anzahl von Reden
ein . darunter eine besonders niederträchtige
vom 5. Oktober 1937 in Chikago, in denen die¬
ser Mann planmäßig beginnt , die ameri¬
kanische Oeffentlichkeit gegen Deutschland auf¬
zuhetzen . Er droht mit der Aufrichtung einer
Art von Quarantäne gegen die sogenannten
autoritären Staaten .

Im Vollzug dieser sich nun dauernd steigern¬
den Haß- und Hedvolitik des Präsidenten
Roosevelt beruft er nach neuerlichen beleidi¬
genden Erklärungen den amerikanischen Bot¬
schafter in Berlin zur Berichterstattung nach
Washington . Seitdem sind die beiden Staaten
nur noch durch Geschäftsträger vertreten . Vom
November 1938 ab beginnt er planmäßig un¬
bewußt . jede Möglichkeit einer europäischen
Befriedungspolitik zu sabotieren . Er heuchelt
dabei nach außen hin Jntereste äm Frieden ,
droht aber jedem Staat , üer bereft ist , die Poli¬
tik einer friedlichen Verständigung zu betrei¬
ben, mit Sperrung von Anleihen , mit wirt¬
schaftlichen Repressalien , mit Kündigung von
Darlehen usw. Hier geben einen erschütternden
Einblick die Berichte der polnischen Botschafter
in Washington , London, Paris und Brüste !.

Im Januar 1939 beginnt dieser Mann seine
Hetzkampagne zu verstärken und droht mit
allen Maßnahmen vor dem Kongreß , gegen die
autoritären Staaten vorzugehen außer mit
Krieg .

Während er danernd behauptet» daß andere
Staaten versuchten, sich in amerikanische An¬
gelegenheiten einzumischen uud aus die Aus¬
rechterhaltung der Monroe -Doktrin pocht, be¬
ginnt er seit dem März 1889 in iunereuropäischc
Angelegenheiten hiueinzureden , die de« Prä¬
sidenten der Bereinigten Staaten überhaupt
nichts angehe« . Erstens versteht er diese Pro¬
bleme nicht und zweitens , selbst wenn er sie
verstünde und die geschichtlichen Hergänge be-
grisse, hätte er ebenso wenig das Recht , sich
um den mittelenropäische« Raum zu kümmern,
wie etwa bas deutsche Staatsoberhaupt das

Recht hat, über die Berhältuisie in einem Staat
der NSA . zu urteile « oder gar zu ihnen Stel¬
lung z» nehmen.

Ja . Herr Roosevelt geht noch weiter . Ent¬
gegen allen völkerrechtlichenBestimmungen er¬
klärt er. Regierungen , die ihm nicht paffen,
nicht anzuerkennen . Neuordnungen nicht ent¬
gegenzunehmen . Gesandtschaften von längst
aufgelösten Staaten zu belasten oder gar als
rechtmäßige Regierungen einzusetzen. Ja , end¬
lich geht er soweit , mit solchen Gesandten Ver¬
träge abzuschließen, die ihm dann sogar das
Recht geben, fremde Territorien einfach zu be¬
setzen. Am 15 . April 1939 kam der berühmte
Appell Roosevelts an mich und den Duce , der
eine Mischung von geographischer und politi¬
scher Unkenntnis einerseits , gepaart mit der
Arroganz eines Angehörigen bestimmter Mil¬
lionärskreise andererseits darstellte und in dem
wir aufgefordert wurden . Erklärungen abzu¬
geben und mit x-beliebigen Staaten Nicht¬
angriffspakte zu schließen , dabei zum großen
Teil mit Staaten , die überhaupt nicht im Besitz
ihrer Freiheit waren , weil sie von den Bundes -
genosien des Herrn Roosevelt besetzt oder in
Protektorate verwandelt worden sind . Sie er¬
innern sich, meine Abgeordneten , daß ich da¬
mals diesem zudringlichen Herrn eine ebenso
höfliche wie deutliche Antwort gab. was immer¬
hin wenigstens für einige Monate den Strom
der Redseligkeit dieses biederen Kriegshetzers
abstoppte.

An seine Stelle trat aber nun die ehren¬
werte Frau Gemahlin . Sie lehnte es
ab, mit ihren Söhnen in einer Welt leben zu
wollen , wie wir sie besitzen . Das ist wenigstens
verständlich. Denn dies ist eine Welt der Ar¬
beit' nicht eine solche des Betruges und der
Schiebungen . Nach kurzer Erholung aber setzt
der,Mann dieser Frau dafür am 4. November
1939 die Abänderung des Neutralitätsgesetzes
so durch, baß nunmehr das Waffenausfuhr¬
verbot aufgehoben wird , und zwar zugunsten
einer einseitigen Belieferung der Gegner
Deutschlands.

Er beginnt dann so ähnlich wie in Ostasien
mit China , auch hier über den Umweg einer
wirtschaftlichen Verflechtung , eine früher oder

später wirksam werbende Jnteressengemein -
lchaft herzustellen. Schon im selben Monat er¬
kennt er einen Haufen von polnischen Emi¬
granten als sogenannte Exilregierung an , de¬
ren einziges politisches Fundament ein paar
Millionen von Warschau mitgenommener
polnischer Goldstücke gewesen ist . Schon am
9. April geht er weiter und verfügt nunmehr
eine Sperrung der norwegischen und dänischen

Guthaben mit dem verlogenen Vorwand , einen
deutschen Zugriff zu verhindern obwohl ihm
genau bekannt ist, daß zum Beispiel die dä¬
nische Regierung in ihrer Vermögensverwal¬
tung von Deutschland überhaupt nicht beachtet,
geschweige denn kontrolliert wird.

Zu den verschiedenen Exilregierun¬
gen wird nun weiter von ihm auch noch eine
norwegische anerkannt. Schon am 15. Mai 1949
kommen zu diesen nun auch noch holländische
und belgische Emigrantenregierungen , und
ebenso tritt eine Sperrung öer holländischen
und belgischen Guthaben ein. Allein die wahre
Gesinnung dieses Mannes enthüllt sich erst in
einem Telegramm vom 15. Juni an den fran¬
zösischen Ministerpräsidenten R e y n a u d . Er
teilt ihm mit , daß die amerikanische Regierung
die Hilfeleistungen an Frankreich verdoppeln
wird , vorausgesetzt, daß Frankreich den Krieg
gegen Deutschland sortsetzt . Um diesem
Wunsch nach K r i e g s v e r l ä n g e r u n g
noch besonders Nachdruck zu geben , gibt er die
Erklärung ab , daß die amerikanische Regierung
die Ergebniffe der Eroberung , zum Beispiel
also die Rückgewinnung der einst Deutschland
geraubten Gebiete nicht anerkennen werde.

Ich brauche Ihne » nicht zu versichern, daß
es jeder dentschen Regierung gleichgültig
ist, ob der Präsident der Vereinigte « Staa¬
te» eine Grenze in Europa anerkennt oder
nicht und auch in der Zukunft gleichgültig
sei« wirb . Ich führe de» Fall nur zur
Charakterisierung der planmäßige « Hetze
dieses Mannes an , der vom Frieden heu¬

chelt nud ewig nur zum Kriege hetzt.
Denn nun überfällt ihn die Angst, daß im

Falle des Zustandekommens eines europäischen
Friedens die Milliardenvergeudung seiner Auf¬
rüstung in kurzer Zeit als glatter Betrug er¬
kannt wirb , da niemand Amerika angreift ,
wenn dieses nicht selbst den Angriff provo¬
ziert ! Am 17. Juni 1940 verfügt der Präsident
der Vereinigten Staaten die Sperrung der
französischen Guthaben , um , wie er sich aus¬
drückt, ste dem deutschen Zugriff zu entziehen,
in Wirklichkeit aber, um mit Hilfe eines ame¬
rikanischen Kreuzers das Gold von Casablanca
nach Amerika abzuführen.

Schritt um Schritt weiter dem Kriege zu
Vom Juli 1949 steigern sich die Maßnahmen

Roosevelts immer mehr, um, sei cs durch den
Eintritt amerikanischer Staatsangehöriger in
die britische Luftwaffe oder durch die Ausbil¬
dung von englischem Flugzeugpersonal in den
Vereinigten Staaten den Weg zum Kriege
selbst zu finden . Und schon im August 1949 er¬
folgt die gemeinsame Aufstellung
eines militärischen Programms für
die Vereinigten Staaten und Kanada. Um aber
nun die Bildung eines amerikanisch-kanadi¬
schen Verteidtgungskomitees wenigstens den
größten Dummköpfen plausibel erscheinen zu
lassen , erfindet er von Zeit zu Zeit Krisen, in
denen er tut , als ob Amerika von einem Ueber-
fall bedroht sei, was er seinem — aber schon
wirklich erbarmungswürdigen — Anhang da¬
durch einsuggertert , daß er plötzlich Reisen ab¬
bricht , in höchster Eile nach Washington zurück¬
fährt, um solcherart die Gefährlichkeit der Si¬
tuation zu unterstreichen.

Im September 1949 nähert er stch dem Krieg
noch mehr. Er tritt an die englische Flotte 6 9
Zerstörer der amerikanischen Flotte ab, wo¬
für er allerdings militärische Stützpunkte in
den britischen Besitzungen von Nord - und Mit¬
telamerika übernimmt . Wie denn überhaupt
eines erst die Nachwelt klären wirb , nämlich
inwieweit bei all diesem Maß gegen das so¬
ziale Deutschland auch noch die Absicht mit¬
spielt , das britische Empire in der Stunde des
Versalls möglichst sicher und gefahrlos über¬
nehmen zu können.

Nachdem England nicht mehr in der Lage ist,
mit barem Gelbe amerikanische Lieferungen be¬
zahlen zu können, preßt er dem amerikani¬
schen Volk das Pacht-Leih-Gesetz aus . Als Prä¬
sident erhält er nun Vollmachten zur pacht- und
leihweisen Unterstützung der Länder, deren
Verteidigung ihm . Roosevelt , für Amerika afs
lebenswichtig erschienen . Allein im März 1941
geht dieser Mann , nachdem Deutschland unter
keinen Umständen zu beweisen -ist , auf seine
fortgesetzten Anflegeleien zu reagieren , wieder
einen Schritt weiter .

Schon am 19. Dezember 1989 habe« ameri¬
kanische Kreuzer innerhalb der Sicherheitszonc
den Dampfer -Columbus " britischen Kriegs¬
schiffen in die Hände gespielt. Er mußte des¬
halb versenkt werde» . Am selben Tage haben
USA .-Streitkräste mitgewirkt bei dem Aus¬
bringungsversuch des deutschen Dampfers
„Aranca ." Am 27 . Januar 1949 hat der USA .-
Krenzer „Trenton " wieder völkerrechtswidrig
von Bewegungen der dentschen Hanbclsdamp -
ser „Aranca " , „La Plata " und „Wangoni " die
feindliche« Seestreitkräfte unterrichtet. Am 27.
Juni 1949 verfügte er vollständig völkerrechts¬
widrig eine Beschränkung der Freizügigkeit
ausländischer Handelsschiffe in USA .-Häscn.

Im November 1949 ließ er die deutschen
Dampfer „Phrygia " , „Jdarwald " und „Rhein "
durch USA .-Kriegsschiffe solange verfolgen ,
bis sich diese Dampfer selbst versenken nutz¬
ten, um nicht dem Feinde in die Hand zu fal¬
len . Am 13. April 1941 erfolgte die Freigabe
des Verkehrs durch das Rote Meer für USA .
zur Versorgung der britischen Armeen im Na¬
hen Osten. Im Monat März war unterdes be¬
reits - die Beschlagnahme aller deutschen Schiffe
durch die amerikanischen Behörden erfolgt .
Dentsche Reichsangehörtge wurden dabei in der
entwürdigendsten Weise behandelt, ihnen gänz¬
lich völkerrechtswidrig bestimmte Aufenhalts -
orte angewiesen , Reisebeschränkungen auferlegt
usw .

Zwei ans kanadischer Gefangenschaft ent¬
kommene deutsche Offiziere wurde« eben¬
falls entgegen alle« völkerrechtliche» Be¬
stimmungen gesestelt und wieder an die

kanadische « Behörde« ansgeliefert .
Am 27. März begrüßt derselbe Präsident , der

gegen jede Aggrestion ist , die durch eine Ag¬
gression in Belgrad nach dem Sturz der lega¬
len Regierung ans Ruder gekommene Putschi¬
stenclique Simowitsch und Genoffen. Der Prä¬
sident Roosevelt schickte schon monatelang vor¬
her den Oberst Donovan , ein vollständig min¬
derwertiges Subjekt , in seinem Auftrag auf
den Balkan , um dort zu versuchen , in Sofia
und in Belgrad einen Aufstand gegen Deutsch¬
land und Italien herbeizuführen.

Er verspricht darauf im April Jugoslawien
und Griechenland Hilfe auf Grund des Leih¬
und Pachtgesetzes. Noch Ende April erkennt
dieser Mann die jugoslawischen und griechi¬
schen Emigranten wieder als Exilregierung

an und sperrt im übrigen erneut völkerrechts¬
widrig die jugoslawischen und griechischen Gut¬
haben. Äon Mitte April ab erfolgt außerdem
eine weitere Ueberwachung des Westatlantiks
durch USÄ .-Patrouillen und deren Meldungen
an die Engländer .

Am 29 April liefert Roosevelt an England
2 9 Schnellboote , und zugleich finden laufend
Reparaturen britischer Kriegsschiffe in USA .-
Häfen statt . Am 12. Mai erfolgt die völker¬
rechtswidrige Bewaffnung und Reparatur
norwegischer Dampfer , die für England fah¬
ren. Am 4. Juni treffen amerikanische Trup¬
pentransporte in Grönland zum Flugplatzbau
ein. Und am 9. Juni kommt die erste Mel¬
dung , daß auf Grund eines Befehls des Prä¬
sidenten Roosevelt ein USA .-Kriegsschiff ein
deutsches U - Boot bei Grönland
mit Wasserbomben bekämpft habe .

Am 14. Juni erfolgt wieder völkerrechts¬
widrig die Sperrung der deutschen Guthaben
in den Vereinigten Staaten . Am 17. Juni ver¬
langt Roosevelt unter verlogenen Vorwänden
die Zurückziehung der deutschen Konsuln und
Schließung der deutschen Konsu¬
late . Er verlangt weiter die Schließung der
deutschen Presseagentur „Transocean "

. der
deutschen Jnsormationsbibliothek und der deut¬
schen Reichsbahnzentrale . Am 9 . bis 7. Juli
erfolgt die Besetzung des in der deutschen
Kampfzone gelegenen Island auf den Be¬
fehl Roosevelts durch amerikanische Streit¬
kräfte. Er hofft dadurch nun bestimmt

1 . Deutschland endlich znm Kriege zu zwingen ,
2 . ansonsten den deutschen U-Bootkrieg genau

so wertlos z« mache« , wie im Jahre 1915
bis 191«.

Zur gleichen Zeit schickt er ein amerikanisches
Hilfsversprechen an die Sowjetunion ab . Am
19. Juli gibt plötzlich der Marineminister Knox
bekannt, daß die USA . einen Schießbefehl
gegen die Achsenkriegsschiffe besitze. Am 4.
September operiert öer USA .-Zerstörer
„Greer" entsprechend dem ihm gegebenen Be -

fehl mit englischen Flugzeugen gegen deuffche
U-Boote im Atlantik .

Fünf Tage später stellt ein deutsches U-
Boot USA .-Zerstörer als Geleitfahrzeuge
englischen Convoy fest. Am 11. September end -

lich hält Roosevelt jene Rede, in der er selbst
den Befehl zum Schießen gegen alle Achsen -

schiffe bestättgt und neu erteilt . Am 29. Sep¬
tember greifen USA .-Bewacher ein deutsches
U -Boot östlich Grönland mit Wafferbomben
an. Am 17. Oktober bekämpft der USA .-Zer -

störer „Kearny", im G e l e r t s ch u tz f ü *

England fahrend, wieder ent deutsches U-

Boot mit Wasserbomben: und am 6 . November
endlich kapern USA .-Streitkrafte Völkerrechts -

widrig den deuffchen Dampfer ..Odenwald ,
schleppen ihn in einen amerikanischen Hafen
und setzen die Besatzung gefasigen.

Die beleidigenden Angriffe nud Anflege -

lunge » dieses sogenannten Präsidenten
gegen mich persönlich, will ich oabei als
belanglos übergehen. Daß er «nch « ne«
Gangster nennt , ist um so gleichaültiger .
als dieser Begriff wohl wegen Mangels
au derartige» Subjekte« nicht aus Europa ,

sondern ans de« USA . stammt .

Aber abgesehen davon , kann ich von Herrn
Roosevelt überhaupt nicht beleidigt werden,
denn ich halte ihn so wie einst Woodrow
Wilson ebenfalls für geisteskrank .

Daß dieser Mann mit seinem iüdischen An¬
hang jetzt seit Jahren mit den gleichen Mitteln
gegen Japan kämpft , ist uns bekannt. Ich
brauche sie hier nicht zur Sprache bringen.
Auch hier sind dieselben Methoden zur Anwen -
düng aekommen. Erst hebt dieser Mann zum
Krieg , dann fälscht er die Ursachen , stellt will¬
kürliche Behauptungen auf , hüllt sich dann in
widerwärtiger Weise ein in eine Wolke christ¬
licher Heuchelei und führt so langsam , aber
sicher , die Menschheit dem Krieg
entgegen , nicht ohne dann als alter Frei¬
maurer dabei Gott zum Zeugen anzurufen
für die Ehrbarkeit seines Handelns .

Japans erlösender Schritt
Ich glaube . Sie alle werden es als eine Er¬

lösung empfunden haben, daß nunmehr endlich
ein Staat als erster aeaen diese in der Ge¬
schichte einmalige und unver¬
schämte Mißhandlung der Wahr -

heit und des Rechtes »u jenem Protest
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schritt , Len dieser Mann ja gewünscht hat undüber den er sich daher jetzt nicht wundern darf.
Dab die japanische Regierung es nach
jahrelanaem Verhandeln mit diesem Fäl¬
scher endlich satt hatte, sich noch weiter in so
unwürdiger Weise verhöhnen zu lasse»,erfüllt uns alle, das deutsche Volk uud ichglaube auch die übrige » anständige« Men¬
schen aus der ganzen Welt , mit einer tiefen

Genugtuung .
Wir wissen, welche Kraft hinter Roosevelt

steht. Es ist jener ewige Jude , der seineZeit als gekommen erachtet , um das auch anuns zu vollstrecken, was wir in Sowjetrußland
alle schaudernd sehen und erleben muhten. Wirhaben daI jüdische Paradies auf Erden nun¬mehr kennengelernt. Millionen deutscher Sol¬daten haben den persönlichen Einblick gewin¬nen können in ein Land , in dem dieser inter¬nationale Jude Mensch und Gut zerstörte und
vernichtete . Der Präsident der VereinigtenStaaten mag das vielleicht selbst nicht be¬
greifen. Dann spricht dies nur für seine gei¬
stige Beschränktheit .

Wir aber wissen, datz dies das Ziel feiueS
ganze» Kampfes ist : Auch wen« wir nicht im
Bündnis mit Japan stünden, wären wir uns
darüber im klare«, datz es die Absicht der Ju¬
den und ihres Franklin Roosevelt ist, einen
Staat « ach dem andere» allein zu vernichten.Das heutige Deutsche Reich hat aber uuu nichts

mehr gemei« mit dem Deutschland von einst.Wir werden daher auch von unserer Seite «u«das tun, was dieser Provokateur seit Jahre »
zu erreichen versuchte . Nicht nnr» weil wir
Verbündete von Japan sind , sonderu weil
Deutschland nud Italic « in ihrer derzeitige«
Führung genügend Einsicht und Stärke be¬
sitze «, um zu begreifen , - atz in dieser histori¬
sche« Zeit das Sein oder Nichtsein der Natio -
ue» bestimmt wird, vielleicht für immer . Was
diese andere Welt mit «ns vorhat , ist «ns klar.Sie haben das demokratische Deutschland von
einst zum verhungern gebracht , sie würden das
sozialistische von jetzt ausrotten .

Wenn Herr Roosevelt oder Herr Churchillerklären, datz sie dann später eine neue so¬
ziale Ordnung aufbauen wollen , dann ist das
ungefähr so. als wenn ein Friseur mit kah¬
lem Kopf ein untrügliches Haarmittel emp¬fiehlt. Die Herren , die in den sozial rückstän¬
digsten Staaten leben , hätten, statt für Kriege
zu hetzen , sich um ihre Erwerbslosen küm¬
mern sollen. Sie haben in ihren Ländern Not
und Elend genug , um sich dort im Sinne einer
Verteilung von Lebensmitteln zu beschäftigen.Was bas deutsche Volk betrisst, so braucht

es weder von Herr Churchill noch . von
einem Herrn Roosevelt oder Eden Almo - ,
se« , sondern es will nur sei« Recht . Und
dieses Recht zum Leben wird es sich sicher-
stellc« , auch wenn tausend Churchills ober
Roosevelts sich dagegen verschwören

wollte «.

Amerikas Geschöststräger die Me zugeskelll
Dieses Volk hier hat uuu eine fast 2000jäh -

rige Geschichte hinter sich. Ts war in dieser
lauge « Zeit noch nie so einig und geschlossen
wie heute und wie es . Dank der natio¬
nalsozialistischen Bewegung , für
alle Znknnst sei« wird . Es war aber auch
vielleicht noch »ie so hellsehend und selten so
ehrbewutzt. Ich habe daher heute dem ameri¬
kanischen Geschäftsträger die PSssezuftcl -
I e » lassen und ihm folgendes erössue»
lasicu:

In Verfolg der immer weiteren Ausdeh¬
nung einer auf unbegrenzte Weltherrschaftsdik¬
tatur gerichteten Politik deS Präsidenten Roo-
scvelt sind die Vereinigten Staaten von Ame¬
rika im Verein mit England vor keinem Mir-
tel zurückgewichen , um dem deutschen, dem ita¬
lienischen und auch dem japanischen Volke die
Voraussetzungen ihrer natürlichen Lebenser¬
haltung zu bestreiten. Die Regierungen Eng¬lands und der Vereinigten Staaten von Ame¬rika haben sich aus diesem Grunde nicht nurfür die Gegenwart , sondern auch für alle Zu¬kunft jeder berechtigten Revision zur Herbei¬
führung einer besseren Neuordnung der Welt
entgegengesetzt .

Seit Kriegsbeginn hat sich der amerikanischePräsident Roosevelt in steigendem Matze eineReihe schwer st er völkerrechtswid¬riger Verbrechen zuschulden kommen las¬
sen . Gesetzlose Uebergrifse auf Schiffe und son¬stiges Eigentum deutscher und italienischer

Staatsbürger verbanden sich mit der Bedro¬
hung, ja der willkürlichen Beraubung der per¬
sönlichen Freiheit der Betroffenen durch In¬
ternierungen usw . Die sich auch sonst weiter
verschärfenden Angriffe des Präsidenten der
Vereinigten Staaten , Roosevelt , führten am
Ende so weit, datz er der amerikanischen Ma¬
rine den Befehl erteilte , entgegen allen Völ¬
kerrechtsbestimmungen, Schisse deutscher und
italienischer Nationalität überall sofort anzu¬greifen, zu beschießen und sie zu versenken .
Amerikanische Minister rühmten sich auch , aus
diese verbrecherischen Weise deutsche U - Boote
vernichtet zu haben . Deutsche und italienische
Handelsschiffe wurden von amerikanischen
Kreuzern überfallen, gekapert und ihre fried¬
liche Besatzung in Gefängnisse abgeftthrt. Ohne
jeden Versuch einer amtlichen Widerlegung vonseiten der amerikanischen Regierung wurdeaber darüber hinaus nunmehr in Amerika der
Plan des Präsidenten Roosevelt veröffentlicht ,spätestens im Jahre .1943 Deutschland und Ita¬lien mit militärischen Machtmitteln in Europa
selbst angreifen zu wollen .

Dadurch ist das aufrichtige und von beispiel¬loser Langmut zeugende Bestreben Deutsch¬lands und Italiens , trotz der feit Jahren er¬
folgten unerträglichen Provokationen durch den
Präsidenten Roosevelt eine Erweiterung des
Krieges zu verhüten und die Beziehungen zuden Vereinigten Staaten aufrecht zu erhalten,
zum Scheitern gebracht worben.

Das Abkommen
Deutschland und Italien haben demgegen¬über sich nunmehr endlich gezwungen gesehen,getreu den Bestimmungen des Dreimächtepak¬tes vom 27. September 1940 Seite an Seitemit Japan den Kampf zur Verteidigung und

damit Erhaltung der Freiheit und Unabhän¬
gigkeit ihrer Völker und Reiche gegen die Ver¬
einigten Staaten von Amerika und England
gemeinsam zu führen.

Die drei Mächte haben deshalb das folgendeAbkommen abgeschlossen und am heutigenTage in Berlin unterzeichnet:
I » dem unerschütterliche» Eutschlutz , die Mas¬

se» nicht uiederzulegeu » bis der gemeinsame
Krieg gegen die Bereinigten Staaten von
Amerika und England zum erfolgreiche» Ende
geführt worden ist, haben sich die deutsche Re¬
gierung , die italienische Regierung uud die ja¬
panische Negierung über folgende Bestimmun¬
gen geeinigt :

Artikel 1
Deutschland, Italien und Japan werden de«

ihnen von de» Bereinigten Staaten von Ame¬
rika und England ausgezwnngeuen Krieg mit
alle « ihnen - » Gebote steheuden

Kamps bis rum e
Abgeordnete! Männer des Deutschen Reichs¬

tags !
Wir sind uns schon seit der Ablehnung mei¬

nes letzten Friedensvorschlages vom Juli 1940
im klaren, datz dieser Kampf biszurletzten
Konsequenz durchgekämpft werden
muß. Datz sich die angelsächsisch - jüdisch- kapita¬
listische Welt mit dem Bolschewismus dabei in
einer Front befindet, ist für uns National¬
sozialisten keine Ucberraschung . Wir haben sie
im Inneren stets in der gleichen Gemeinschaft
gefunden. Allein wir haben diesen Kampf im
Innern erfolgreich bestanden und unsere Geg¬
ner nach lOjährigem Ringen vernichtet .

Als ich mich vor 23 Jahren entschloß, in bas
politische Leben einzutreten , um die Nation
aus ihrem Zerfall wieder emporzuführen, war
ich ein namenloser unbekannter Soldat . Viele
unter Ihnen wissen, wie schwer die ersten
Jahre dieses Kampfes gewesen sind . Der Weg
der kleinen Bewegung von 7 Mann bis zur
Uebernahme der verantwortlichen Regierung
am 30. Januar 1933 war ein so wundersamer,
daß nur die Vorsehung selbst durch ihren
Segen dies ermöglicht haben kann.

Heute stehe ich an der Spitze des stärksten
Heeres der Welt , der gewaltigste « Luft¬
waffe und einer stolze» Marine . Hinter
mir und um mich als eine verschworene Ge¬
meinschaft weiß ich die Partei , mit der
ich groß geworden bi « und die durch mich

groß geworden ist.
Die Gegner , die ich vor mir sehe , sind die

bekannten Feinde seit über 20 Jahren . Allein
der Weg , der vor mir liegt, ist nicht zu ver¬
gleichen mit dem Weg , auf den ich zurückblicken
kann . Das deutsche Volk steht in der Er¬
kenntnis der entscheidenden Stun¬
de seines Daseins . Millionen von Sol¬
daten erfüllen unter den schwersten Bedingun¬
gen gehorsam und trew ihre Pflicht. Millio¬
nen deutscher Bauern und Arbeiter , deutscher
Frauen und Mädchen stehen in den Fabriken
und Kontoren, auf den Feldern und Acckern
und schaffen im Schweiße ihres Angesichts der

der drei Mächle
Machtmitteln gemeinsam bis zumsiegreiche « Ende führe».

Artikel 2
Deutschland, Italic « uud Japan verpflichten

sich, ohne volles gegenseitiges Einverständnisweder mit de« Bereinigten Staaten von Ame¬rika noch mit England Waffenstillstand oder
Frieden zu schließen .

Artikel 8
Deutschland, Italien uud Japa « werden

auch nach siegreicher Beendigungdes Krieges zum Zwecke der Herbeifüh¬
rung einer gerechten Neuordnung i« Sinne
des von ihnen am 27. September 1940 abge¬
schlossenen Dreimächtepaktes auf das engsteznsammenarbeiten .

Artikel 4
Dieses Abkommen tritt sofort mit seiner

Unterzeichnung i« Kraft und bleibt ebenso
lange wie der Dreimächtepakt vom 27. Sep¬tember 1940 in Geltung . Die hohen vertrags¬
schließende « Teile werben sich rechtzeitig vor
Ablauf dieser Geltungsdauer über die weitere
Gestaltung ihrer im Artikel 3 dieses Abkom¬
mens vorgesehene» Zusammenarbeit verstän¬digen.

solgrelchen Ende
Heimat das Brot und der Front die Waffen .Mit uns im Bunde sind starke Völker, die von
der gleichen Not gequält, die gleichen Feindevor sich finden.

Der amerikanische Präsident und seine plu-
tokratische Clique haben uns als die Völkerder Habenichtse getauft. Das ist richtig !

Die Habenichtse aber wolle» lebe« u» d siewerden auf alle Fälle erreiche« , daß das
Wenige , das sic zum Lebe « haben, ihnen
nicht auch noch von de» Besitzende» ge¬

raubt wird.
Sie kennen , meine Parteigenossen, meine un¬

erbittliche Entschlossenheit , einen einmal be¬
gonnenen Kampf bis zum erfolgrei¬
chen Ende zu führen . Sie kennen meinen
Willen, in so einem Kampf vor nichts zurück¬
zuscheuen, alle Widerstände zu brechen, die ge¬
brochen werben müssen.

Ich habe Ihnen in meiner ersten Red ? am
1 . September 1939 versichert , daß in diesem
Krieg weder Waffengewalt noch Zeit Deutsch¬land niederzwingen werden. Ich will meinen
Gegnern auch versichern , daß uns nicht nur die
Waffengewalt oder die Zeit nicht bezwingenwerden, sondern daß uns auch kein innerer
Zweifel wankend machen kann in der Erfül¬
lung unserer Pflicht. Wenn wir an die Opfer
nserer Soldaten denken , an ihren Einsatz ,ann istjedesOpferderHeimatganz -

lich belanglos und unbedeutend .Wenn wir aber die Zahl all jener uns über¬
legen , die in den Generationen schon vor uns
für des deutschen Volkes Bestehen und Größe
gefallen sind , bann wird uns erst recht die
Größe der Pflicht bewußt, die auf uns selbst
lastet .

Wer aber dieser Pflicht sich zu entziehen
beabsichtigt , der hat keinen Anspruch daraus,in unserer Mitte als Volksgenosse bewertet
zu werde».

So wie wir mitleidslos hart gewesen sind
im Kampf um die Macht, werden wir genau
so mitleidslos «nd hart sei« im Kamps um di«

Kriegszustand mit den vereinigten Staaten
Das Reich schlägt auf die Rooseveltschen Herausforderungen zurück

* Berlin » 11 . Dez . Der Reichsministerdes Auswärtige » von Ribbentrop übergabheute mittag dem Geschäftsträger der Bereinig¬ten Staate » von Nordamerika folgende Rote :
Herr Geschäftsträger !
Nachdem die Regierung der VereinigtenStaate « von Amerika vom Ausbruch des durchdie englische Kriegserklärung an Deutschlandvom 3. September 1939 herausbefchworeue»

europäische» Krieges an alle Regeln der Neu¬
tralität in immer steigendem Maße zugunstender Gegner Deutschlands auf das flagranteste
verletzt uud sich fortgesetzt der schwerste»
Provokationen gegen Deutschland schuldig ge¬
macht hat, ist sie schließlich zuossenen mili¬
tärischen Angrifsshaudlnngen über¬
gegangen .

Am 11 . September 1941 hat der Herr Präsi¬dent der Vereinigten Staaten öffentlich er¬klärt. daß er der amerikanischen Flotte und
Lustwasse den Befehl gegeben habe , aus jedes
deutsche Kriegssahrzcug ohne weiteres z« schie¬ße» . I » seiner Rede vom 27. Oktober d. Js .hat er nochmals ausdrücklich bestätigt, daß die¬
ser Befehl in Kraft sei . ,

Gemäß diesem Befehl haben seit AnfangSeptember dieses Jahres amerikanischeKriegs -
sahrzeuge deutsche Sccstreitkrästc systematischangegriffen . So haben amerikanische Zerstörer,z. B . die „Greer ", die „Kearney" und „Reubcn
James " planmäßig das Feuer aus deutsche U-
Boote eröffnet.

Der Staatssekretär der amerikanische» Ma¬
rine , Herr Knox, hat selbst bestätigt, daß ame¬

rikanische Zerstörer deutsche U -
Boote augegrifsen habe«.

Danach habe» die Seestreitkräfte der . Ver¬
einigten Staate « aus Befehl ihrer Regierung
deutsche Handelsschiffe ans offenem Meer völ¬
kerrechtswidrig als feindliche Schiffe be¬
handelt uud gekapert. Die Reichsregieruug
stellt daher fest :

Obwohl sich Deutschland seinerseits gegen¬
über den Bereinigte « Staaten von Amerika
während des ganzen gegenwärtigen Krieges
streng au die Regeln des Völkerrechts gehalten
hat. ist die Regierung der Vereinigten Staaten

von Amerika von anfänglichen Neutralität ^
brücheu endlich zu osseuen Krie g s
Handlungen gegen Deutschland Lbergima»
gen. Sie hat daher praktisch den Kriegszusta»
geschafseu . , .

Die Reichsregiernng hebt deshalb die d»pw
malische « Beziehungen zu den Bereinigte «
Staaten von Amerika aus nnd erklärt, daß n"
unter diesen dnrch den Präsidenten Rooscoei
veranlaßtcn Umstände» auch Deutschland vo
heute ab als im Kriegszustand mit »en
Bereinigten Staate « vo» Amerika befind» «
betrachtet.

Ungarn folgt dem deutschen Beispiel
Diplomatische Beziehungen zu den USA . abgebrochen

Los. Budapest , 12. Dez . Wenige Stunden
nach der Führerrede ist Ungarn dem Beispiel
Deutschlands uud Italiens gefolgt . In einer
sofort einbernseueu Sitzung des Minifterrates
wurde beschlossen , die diplomatische« Beziehun¬
gen zu den Bereinigten Staaten abzubreche ».Ein Vertreter des ungarischen Anßenmini-
steriums, stellte dem amerikanischen Gesandten
Pell noch am Donnerstagabend die Pässe zu.
Gleichzeitig wurde der ungarische Gesandte in
Washington abberufen. In einer Erklärungdes Außenministeriums wird betont, daß die
königlich-ungarische Regierung im G e i stedes Dreimächtepaktes ihre Solidarität

mit den Achsenmächten bekunde . Genau i«
schlagfertig und selbstbewußt wie Ungarn vor
einer Woche die Herausforderung der Briten
beantwortete , hat es damit auch seine Stellung
gegen Roosevelt bezogen .

Wie jetzt bekannt wird, hätte der amerika¬
nische Generalkonsul in Budapest bereits am
Wochenende sämtliche in Ungarn lebenden
USA .-Staatsbürger aufgefordert, das Lano
beschleunigt zu verlassen . Bon der türkischen
Regierung waren zu diesem Zweck mehrere
hundert Bisen für die Durchreise angeforderk
worden.

Der geschichtliche 11. Dezemver in Rom
Der Duce verständigt Italien — Kurze Ansprache vom Balkon des Palazzo Benezia
lin . Rom, 11 . Dez . In einer kurzen, mit¬

reißenden Rede machte der Duce am frühenNachmittag dieses geschichtltchen 11 . Dezemberdas italienische Volk mit der von Roosevelt er¬
zwungenen Entscheidung Deutschlands und
Italiens bekannt . Zehntausende jubelten demDuce vor dem Palazzo Venezia in stolzerSiegesgewißheit zu . sie unterbrachen seine Fest¬
stellungen mit brausenden Hochrufen auf
Deutschland und Japan und mit schrillen Pfif¬fen gegen Roosevelt und die USA . MussolinisRede hatte folgenden Wortlaut :

„Kameraden ! Dies ist ein weiterer Tag
feierlicher Entscheidungen in der GeschichteItaliens und der denkwürdigen Ereignisse , die
bestimmt sind , der Geschichte der Kontinenteeinen neuen Laus zu geben . Die
Mächte des Stahlpaktes , des faschistischen Ita¬lien und das nationalsozialistische Deutschland ,die miteinander immer enger vereinigt
sind , treten heute an die Seite des heldenhaf¬ten Japan gegen die Vereinigten Staaten vonAmerika. Der Dreimächtepakt wird zu einer
militärischen Allianz und vereinigt
um seine Fahnen 250 Millionen Menschen , die
zu allem entschlossen sind — nur um zu siegen !

Weder die Achse noch Japan wollten die
Ausdehnung des Konflikte? , ein Mann , ein
einziger Mann , ein echter demokratischer
Despot , hat durch eine Serie unaufhörli -
chcr Provokationen , und indem er die
Bevölkerung seines eigenen Landes mit einem
Riesenbetrug irreführte . dei^ Krieg gewollt und
ihn Tag für Tag mit diabolischer Hartnäckig¬keit vorbereitet . Die gewaltigen Schläge , die
die amerikanischen Kräfte auf den unermeß¬
lichen Flächen des pazifischen Ozeans bereits

erhalten haben , zeigen , aus welchem Holz dieSoldaten der ausgehenden Sonne sind. Ich
sage, und ihr empfindet es , daß mit ihnen zukämpfen ein Vorrecht ist . D e r D r e i mächte¬paktist heute in d er vollen Kraftseiner materiellen und morali¬schen Mittel ein gewaltiges Kriegs -
instrument und sicherer Sieges -
garant und wird morgen den ge¬rechten Frieden zwischen den Völ¬kern wieder her st eilen . Italiener ,Italienerinnen ! Noch einmal : Steht auf ! Seidder groben . Stunde würdig ! Wir werdensiegen !"

Der geschichtliche 11 . Dezember hatte in Nomin den frühen Morgenstunden mit Volksknnd-gebungen vor der USA .-Botschaft eingesetzt.Die Menge brach in stürmische Schmährufe
gegen den Kriegsverbrecher Roosevelt aus .Der Amtssitz der nordamerikanischen diploma¬tischen Vertretung wurde darauf von einemdichten Carabinierri - und Militärkordon ab-gesperrt.

Um die Mittagsstunde strömten Tausendevon Römern zur javanischen Botschaft , wo siein einer herzlichen Kundgebung ihrer kame¬radschaftlichen Begeisterung für die Siege derjapanischen Wehrmacht Ausdruck gaben. Bot¬schafter Horikiri . der sich auf das lebhafte ,ausdrückliche Verlangen der Menge zeigenmußte, wurde herzlich gefeiert.
Ciano überreichte die Erklärung

Un . Rom , 11 . Dez . Die italienische Entschei¬dung an die USA . ist am Donnerstag um 14 .30Uhr im Palazzo Chigi überreicht worden.

81 RSA.-Zkugzeuge vernichtet
Luftkämpfe über Manila — Reue nordamerikanische Schiffsverlnste bei Hawai

• Tokio» 11 . Dez . Die Marineabteilung des
kaiserlichen Hauptquartiers gibt bekannt , daß
die japanische Luftwaffe am 10. Dezember auf
nordamerikanische Armeestreitkräftc auf den
Philippinen einen großen Angriff durchgeführthat. Bei einem Lustkampf über Manila wur¬
den 45 feindliche Flugzeuge abge¬schossen , 36 feindliche Flugzeuge wurden
am B o d e n z e r st ö r t.

Bei Hawai wurden ein U S A. - Z e r st ö -
rer , ein U - Boot und ein weiteres Spe¬
zialschiff durch direkte Treffer ver¬
nichtet .

Aus Manila hier eingetroftene Berichte be¬
stätigen im übrigen die Wirksamkeit der ja¬
panischen Bombenangriffe und die Erfolglosig¬
keit der philippinischen Luftabwehr, wobei die
Tatsache ausdrücklich betont wird , daß ledig¬
lich militärische Anlagen das Ziel der japa¬
nischen Luftangriffe waren . Das Hauptziel der
japanischen Luftangriffe seien C a v i t e , der
Flugplatz Nichols Field , der Nilson -
Flugplatz, das Fort M e k i n l e y und das
Fort William gewesen . Auf die Stadt Ma¬
nila selber seien keine Bomben abgeworfen
worden.

Erhaltung unseres Volkes . I » einer Zeit ,
in der Tausende unserer besten Männer , Väter
»nd Söhne «nscres Volkes salle«, soll keiner
mit dem Lebe « rechne » , der in der Heimat die
Opfer der Front entwerten will . Ganz gleich ,
unter welchen Tarnungen jemals der Versuch
gemacht werde« würde, diese deutsche Front z»
stören, den Widerstandswillen unseres Volkes
zu untergraben , die Autorität des Regimes
z« schwächen, die Leistungen der Heimat zu
sabotieren , der Schuldige wirb fallen , nur mit
einem Unterschied: daß der Soldat an der
Front dieses Opscr in höchster Ehre bringt ,
während der andere, der disscs Ehrenopfer
entwertet , in Schande stirbt.

Unsere Gegner sollen sich nicht täuschen .
Zn den 2000 Jahren der uns bekannten
deutschen Geschichte ist unser Volk nie¬
mals geschlossener und einiger
gewesen als heute. Der Herr der Welten
hat so Großes in den letzten Jahren an
uns getan , dah wir in Dankbarkeit uns
vor einer Vorsehung verneigen , die uns ge¬
stattet hat, Angehörige eines so groben
Volkes sein zu dürfen. Wir danken ihm.
dah wir angesichts der früheren und kom¬
menden Generationen des deutschen Vol¬
kes auch uns in Ehren eintragen können
in das unvergängliche Buch der deutschen
Geschichte!

Die japanischen Flugzeuge flogen , wie wei¬ter berichtet wird, in geordneter Formation
teilrveise in großer Höhe unbekümmert um dieFlugabwehr , deren Geschosse zwar den Himmelmit kleinen Wolken punktierten , jedoch viel zukurz lagen. Die Fliegerabwehr wurde starkbehindert, einerseits durch das grelle Sonnen¬licht. andererseits durch die riesigen Rauch¬wolken , die die Ziele der japanischen Bombenumlagerten . Jeder der vier Angriffe wurde inmehreren Wellen durchgeführt. Tie Angriffegalten vor allen Dingen dem USA .- Sttttz -pnnkt Cavite, wo Augenzeugen die gewaltigeWirkung von mehreren tausend Bom¬ben beobachtet haben. Die dortigen Oel -
l a g e r wurden offensichtlich in Brand gewor¬fen . Auch die in der Bucht von Manila liegen¬den Schiffe wurden mehrmals , mit gutem Er¬
folg angegriffen. Die nordamerikanischcnFlug¬zeuge waren außerstande, die japanischen Flug¬zeuge vor Ende des Bombenangriffs zu er¬
reichen . nur einmal wurde ein Luftkampf be¬
obachtet.

Untergang des „King George V." bestätigt* Stockholm, 11 . Dez . Die „Times " beschäf¬tigt sich mit den schweren Verlusten der bri¬
tischen Ostasienslotte . Das Blatt schreibt dabeiu. a . :

«Es liegen noch keine Einzelheiten vor undman weiß hier nur , daß ein neues Schlacht¬
schiff durch Luftangriff versenkt worden ist ."

(Es ist anzunehmen, daß es sich bei dem vonder „Times " angeführten neuen Schiffsver¬
lust um das Schlachtschiff „King Georg V ."handelt, ein Schwestcrnfchiss des „Prince of
Wales"

, gleichfalls im Jahre 1939 von Sta¬
pel gelaufen, dessen mutmaßliche , aber noch
nicht bestätigte Versenkung von Domei ge¬
meldet wurde. Auf jeden Fall ergibt sich aus
der „Times "

, daß in London der Verlust
einer weiteren großen Einheit der britischen
Ostasien -Flotte bekanntgeworden sein mutz.
Die Schriftleitnng .)

Der Oberbefehlshaber der USA . -Pazifik -
Flotte von einer Bombe getötet

* Tokio , 11 . Dez . ,^lokumi« Schimbun"
erfährt aus unbestätigter Quelle in Buenos -
Aires , daß der Oberbefehlshaber der USA -
Pazifik -Flotte , Admiral Kimme ! au
Bord des Flaggschiffs „Pennsylvania " (83100
RRT .j in Pearl Harbour bei dem japanischen
Bombardement auf Hawai getötet worden ist.
Kimmel galt als enger Vertrauter Roose¬
velts und übersprang im Februar d. I . bei
der Ernennung zum Oberbefehlshaber der Pa -
zisikslotte siebzehn Vordermänner .

Briten-Kreuzer und -Zerstörer
schwer beschädigt

Der gestrige Wehrmachtbericht
* A « s bemFührerhauptqnartiek '

11 . Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Oste» wurde« dem Gegner bei» der Ab¬
wehr örtlicher Angriffe schwere Verluste z «'
gefügt .

Die Luftwaffe unterstützte die Kämpfe des
Heeres dnrch erfolgreiche Angriffe auf seinb¬
liche Kolonnen , Hauzerausammlunge », be¬
festigte Stellungen «nd rückwärtige Verbin¬
dungen.

In Norbasrika fande« gestern keine grö¬
ßeren Kampfhandlungen statt. Deutsche Kamps '
flugzcnge zersprengten Panzer - und Kraftfahr-
zeugausammlnuge « . Bor der »ordafrikauische «
Küste wurde« ei« britischer Kreuzer «nd ei«
Zerstörer dnrch deutsche nnd italienische Flug¬
zeuge angegriffen nnd schwer beschädigt .

Hauptman « Müncheberg errang seine «
80. Luftsteg, x
USA .-Sender offiziell im Dienst der Hetzt

* Genf, 11 . Dez . Roosevelt habe ««JMittwoch eine Verordnung unterzeichnet, na«
der die UDA .- Rundfunkgesellfchasten untek
bundesamtliche Kontrolle gestellt würden «
meldet Reuter aus Washington.

Daß es sich hier nur um eine Geste Rooft >
velts handelt, weiß alle Welt. Schon hat eine
Chicagoer Zeitung darauf hingewiesen , daß der
Rundfunk eines der gefährlichsten Mittel fel'
mit denen der Präsident seine Kriegsstim -
m u n g ins Volk zu tragen versuche.Wenn Roosevelt ab Mittwoch durch eine Et'
klärung den Rundfunk offiziell in de «
Dien st seiner Hetze stellt , bestätigt eI
nur amtlich , was er inoffiziell läng getriebe «
hat.

Hah gegen wehrlose Opfer
Roosevelt läßt deutsche »nd italienische

Staatsbürger verhaften
* Berlin , 11 . Dez . Der Präsident der Vet'

einigten Staaten , Franklin Dr . Roosevelt, W
sämtliche Vertreter deutscher Agenturenund Zeitungen von der Polizei verhaften
lassen. Gleichzeitig ist eine Verhaftungswelle
gegen die deutschen und italienischen Staats¬
bürger im Gange. Hunderte von deutschen
Staatsbürgern find bereits in den Polize'-
gefängniffen der Vereinigten Staaten festg - '
setzt . '

. rt ,Als Repressalie für diese völlig null
kürlichen gegen alle internationalen Gepflogen ^heilen durchgcführten Maßnahmen der Ber
einigten Staaten sind die nordamerikanisch -"
Pressevertreter und eine entsprechende
nordamerikanischer Staatsbürger in Deutim
land am Donnerstag verhaftet worben.

Bei Tobruk 25 Feindpanzer vernichtet
* Rom , 11 . Dez . Der italienische Wehrmacht¬

bericht vom Donnerstag hat folgenden Wor
laut : t . acAm gestrigen Tage dauerte der seinon «
Druck gegen unsere Stellungen an der Soll»
Front an. Im Süden und Südwesten «
Tobruk kam es zu örtlichen Kämpfen, in der
Verlauf die Division „Trento " 25 feinbnm
Panzerwagen und viele andere Kraftsahrzeu«

Deutsch - italienische Sturzkampfbomberv^bände griffen die Hafenanlagen von j,
sowie Ansammgungcn feindlicher Truppen "
Kampfmittel im Gebiet von Tobruk an.
Luftkämpfcn wurden fünf feindliche Flügge
von deutschen Jägern abgeschossen . -

Bei einem feindlichen Einflug am Nach
tag des 10. auf Tripolis entstanden ei
Brände , jedoch keine Opfer. „„eneEin feindliches Flugzeug hat oer0 “„ ga«
Nacht einige Bomben auf den refcte**tania abgeworfen. Kein Schaden , ein Vem ? ttaDer Flottenstützpunkt von La «per-
(Malta ) wurde in ber Nacht zum 11 . ®on
bänden der Luftwaffe bombardiert.

Admiral William Leahn .
schafter in Vichy, ist . nach einer Unitev ^
Meldung aus Washington, von seinem
abbernfen worden. je 1

Bei den Kriegserklärun gen
Vasallenstaaten ist unserer gester
öffentlichten Meldung ein Fehler unterm ^
Es muß bei dem letztgenannten Staat na „t#*
Südafrikanische Union nno
rüdamerikanische U nion heißen .
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ttet maß, , . . ajumL *Latut . . . I AllmendMelluog verpflichte.
„Nix isi 's mit den Kartoffeln , Frau Koch ? § Lin Mahnmort an die Allmendbesitzer I Von Ortspresseamtsleiter Karl Herrmann, Forchheim

n angerollt ?"
& rau Koch, die soeben in den Keller steigen -

Zollte, reichte Frau Neumann aus der Nach- -
""rstraße die Hand. „Jawohl , Frau Neumann , -
Wern eingetrudelt . Aber denken Sie nur , die -
sollen muffen etwas Frost abgekricgthaben." -
. "Tja , bas ist nun mal so bei Kälte, Frau ^
»koch. Der Bauer kann ja nicht jeder Kartoffel -
inen Pelzkragen umbinden. Jst 's denn -

>4limm ?" -
"Glaube ich nicht. Hier und da eine !" -

»Haben Sie sie schon ausgelesen? Die an- f
Worenen Kartoffeln müssen Sie sofort ver- 1
"enden !" I

»Aber Frau N—e—u—mann !" Frau Koch hob -
""wehrend die Finger , als mutete ihr jemand =
r - eittett Eiswagen zu verschlucken. „Das ist -

wohl Scherz ! Gefrorene Kartoffeln ? Wir §
, ollen doch nicht mit den Zähnen Schlittschuh 1
«Ulfen !" |

.Stau Neumann lachte. „Brauchen Sie ja auch -
«>cht , Frau Koch. Erst mal müffen Sie die be- §
'"offenen Kartoffeln . . ." =

» . . auf die heiße Herdplatte legen?" B
. -.Aber nein , Sie wollen doch keine Bratkar - §
'?"eln mit Gummieinlagel Nein , zunächst anV
!'Uem frostfreien Platz abstellen und dann in D
Mem Wasser auftauenl Können Sie noch -
Melhaft verwenden! Auf jeden Fall sorgfältig -
Assortieren, denn wenn die Eisbonbons in -
W Kartoffelkiste bleiben, gibt's Matschnester, -
«n- zag könnten wir heute, wo es auf jede I
Kartoffel ankommt, nicht verantworten !" D
*OW» ,» ,, „ „ „ » » IIIIIIIII» IU» » » II» » II» » » » » III» » » II» » I» » » >>>» » » IU

Weingarten meldet
>1. Weingarte«. (Vom Film .) Ab heute

Freitag läuft in den hiesigen Lichtspielen das
2'lm-Lustspiel „Herz modern möbl irrt
'U' t Hilde Krahl . Gusti Huber, Gustav Fröhlich
N > Theo Sinnen in den Hauptrollen . Zwei
" rollige Pärchen möblieren ihre zukünftigen
Leime . Ein kleines Nummerngirl , das die
Mondäne spielen möchte, landet nach Ausflu »

schließlich doch in den für sie bestimmten
'^lichten, aber gemütlichen vier Wänden, und
"ne brave junge Jnnenarchitcktin richtet , ohne
If zu ahnen, ihr eigenes schönes Nest. Das
Aanze ist umrahmt von neuen Schlagern von
« tter Jgelhoff . Dazu die neue Wochenschau,
?le uns wieder die neuesten Aufnahmen von
" °r Ostfront bringt . Am Sonntag um 1 und
Lm 3 Uhr kommt für unsere Kinder der lustige
Märchenfilm „Das tapfere Schnetderlein" und
°ie Wochenschau zur Vorführung .
Ehrende Auszeichnung

Tie Erzeugniffe der im vergangenen Som¬
mer unter der Anleitung von Rektor Hepp -

t von der hiesigen Schule burchgeführten
^oidcnraupenzucht wurden durchweg als erst¬
klassig gewertet. Der Schule Weingarten ist
»in „auf Grund anerkennenswerter Leistun¬
gen auf dem Gebiete des Seidenbaus " von der
Aeichsfachgruppe der Seidenbauer in Berlin

;
l 'ne Auszeichnung in Form eines künstlerisch

i "usgeführten Diplomes zugestellt worden.
Todesfälle

Auf dem hiesigen Friedhof wurden am glei-
4en Tage Schuhmachermeister Franz Klei -
" er . 85 Jahre alt . und Borschlosser Ludwig
P u m m e 1 , 74 Jahre alt. zur letzten Ruhe ge¬
bettet.
.A Söllingen . (B ü ch e ra n s g a b e .) Der
^rtsgrupvenleiter teilt der Einwohnerschaft
M : Bei der Bücherausgabestelle können jede
§ °che , Dienstags von 7 bis 8 Uhr . Bücher tn
Wrpfang genommen werde« . Die Gemeinde
?"t viele neuzeitliche , wertvolle Bücher erwor-
W . welche weltanschaulich sehr zu empfehlen
"0d . Wir bitten , regen Gebrauch davon zu
Tuchen. Die Ausgabestelle ist im Geschäfts-
Fäimer der Deutschen Arbeitsfront , bei Karl
' ' Ochmann .
^ ol . - Lette r - Appell
« Sonntag , den 14. Dezember, vormittags

Uhr , findet im Rathaussaal ein Appell der
politischen Leiter und Mitarbeiter statt . Unbe-
" »Stes Erscheinen ist Pflicht.

»A Berghaufen . (Hoher Geburtstag .)
Wttwoch . 10, Dezember 1941 , konnte Friseur
?°rl Größbühl in vo .er Rüstigkeit seinen
t?- Geburtstag begehen . Der Kameradschafts -
Nrer der Kriegerkameradschaft überbrachte
ijW Ehrenkamerad die besten Wünsche und
Erreichte dem Jubilar eine Ehrengabe.

- Aufgabe jedes deutschen Volksgenossen , nicht
i allein des deutschen Bauern , muß es sein , ba-
ifür zu sorgen , daß kein Quadratmeter Grund
- und Boden ungenutzt und unangebaut ist.
1 Ein Großteil des Volkes hat es erkannt» die
s Städte brechen Grünflächen um und stecken
- Kartoffeln, liebgewonnene Ziergärten werden
lüber den Krieg einem nützlichen Zweck zuge¬
iführt . Große Erfolge wurden auf diesem Wege
i erreicht und die Erfolge wirken zu neuen We-
igen, um so weiter zusätzlich Lebensmittel auf
- der einen oder anderen Art zu gewinnen.
- Wenn man dieses Bestreben feststellen und
! anerkennen kann, dann wirkt es um so bcfrem-
- dender, wenn da und dort ganze Aecker unbe-
l baut liegen und so ihrer Aufgabe in der Volks-
! gemetnschaft entzogen sind . Wohl steht manches
!alte Mütterlein allein und kann seinen Acker
!nicht bebauen, wohl geht dies mancher Frau
! ebenso, deren Gatte als Soldat seine Pflicht
tut . All dies mag anerkannt werben, aber all
diese Gründe lassen nicht zu , daß deswegen die
Aecker nun brach liegen, nicht bebaut und nicht
besät werben und daher keine Ernte bringen .

Es ist daher doppelt erfreulich, daß nunmehr
eine Aktion einsetzt, die auch den letzten Acker
wieder in einen nutzbaren Zustand versetzt.
Die bisher brachgelegenen Aecker werden um¬
gebrochen und von den seitherigen Bebauern
- Besitzer ober Pächter — muß erwartet wer¬
den , baß nunmehr im kommenden Frühjahr
auch diese Aecker angebaut werden. Es soll und
muß erreicht werben, daß auch wirklich die
letzte Ackerkrume in den Dienst der Volks¬
ernährung gestellt wird . Wer trotz dieser Maß¬
nahme des Pflügens der Aecker nicht dafür
sorgt, daß diese auch wirklich eingesät werden,
versündigt sich an seinen Volksgenossen und
Mitmenschen in diesem Schicksalskampf . Dank
der vorausschauenden Vorsorge des Führers
kommen wir in diesem Krieg nicht in die

schwierige Lage unserer Ernährung wie wäh¬
rend des Weltkrieges,- aber diese Feststellung
rst kein Freibrief für solche , die ihre Aecker ,
darunter meistens oder recht oft Allmendlanb,
nicht bebauen wollen.

Damit aber kommen wir auf ein neues
Thema. Man gewinnt oft den Eindruck , als
ob von manchem das zugeteilte Allmendfeld
mehr als Belastung anstatt als Segen betrach¬
tet wird. Gerade das Allmendfeld wird im
Rahmen der Ackerbestellung meist stiefmütter¬
lich behandelt, was natürlich die Ernten schmä¬
lert . Anstatt nun den Fehler an der Bewirt¬
schaftung zu suchen, soll immer das schlechte
Feld an den schlechten Ernten schuld sein , die
Freude an der Arbeit schwindet, weil der Er¬
trag nicht den Wünschen entspricht . Man bleibt
wohl Allmenbbesitzer , aber man bebaut die All¬
mende nicht. Hier müßte die Möglichkeit zum
Einschreiten gegeben werden. Man sollte solche
Menschen nicht mit Allmenbgrundstücke „be¬
lasten müssen"

, man sollte die Möglichkeit ha¬
ben ihnen aus reiner Menschenliebe diese Last
abnehmen zu dürfen . Gerade die heutige Zeit
schreit gewissermaßen nach dieser Möglichkeit ,
nicht um ein altes Recht zu nehmen, nein , son¬
dern um auch diese bisher ungenutzten Grund¬
stücke in den Dienst der Ernährung bestimmt
und sicher einreihen zu können .

Manches wäre darüber noch zu sagen . Es
soll aber hiermit nur eines herausgestellt sein :
Denkt daran , die ihr Allmendland besitzt , daß
dies Gemeingut ist, bas anvertraut wurde. Es
muß daher auch feinen Dienst in der Ernäh¬
rung zum Wohle der Allgemeinheit erfüllen.
Nur dann erfüllt es seinen Zweck .

Hoffen wir , daß der Erfolg der Brachland¬
aktion so wird , wie er auf Grund ihrer Wich¬
tigkeit erwartet werden darf. Möge aber auch
unser Mahnruf an alle Allmenbbesitzer nicht
ungehört sein.

Umschau in Aeureul
Z . Neureut . (Goldene Hochzeit .) Am

10. Dezember konnte das Ehepaar Jakob Na¬
gel , Wirt und Weinhändler und seine Eye -
frau Friederike geb. Endle. Hauptstr.» beide
noch gesund und rüstig, das Fest der goldenen
Notzeit feiern. Fünf Kinder und zwölf Enkel
konnten den Eltern bezw . Großeltern zu ihrem
Jubeltage ihre Geschenke und Glückwünnhe
barbringen . Welcher Wertschätzung und Be¬
liebtheit sich das Paar weit über den engeren
Kreis der Familie und des Dorfes hinaus er¬
freut , zeigte der mit Blumen und vielen Ge¬
schenken bedeckte Gabentisch . Durch Ortsgruppe .
Gemeinde und Staat wurden dem Paar eben¬
falls Ehrungen zuteil . Bürgermeister . Orts¬
gruppenleiter Pg . Karl ' Buchleither über¬
brachte außer einem Geschenk die Glückwünsche
der Gemeinde und der Ortsgruppe , sowie die
des Kreisleiters und Landrats und konnte
ein Glückwunschschreiben des badischen Mini¬
sterpräsidentenüberreichen. In seiner Ansprache
dankte der Bürgermeister dem Jubilar für
dessen 27jährige Tätigkeit als Gemcinderat
Noch heute liegt dem Gefeierten das Wobl und
Webe der Gemeinde am Herzen. In Vertre¬
tung de ? erkrankten Wehrfübrers Mar Motz
überreichte Brandmeister Gottlob Motz dem
Hochzeitspaar ein Führerbild und übermittelte
die Glückwünsche der Freiwilligen Feuerwehr
Als Mitbegründer der Freiw . Feuerwehr
Neureut war Jakob Nagel viele Jahre lang
als 2. Kommandant tätig . Im Namen der
Kriegerkameradschaft Neureut -Nord konnte
Altbürgermeister Fr . B a u m a n n ein Ge¬
schenk und die Glückwünsche überbringen . Für
den Wirteverein Neureut sprach Blumenw ' rt
Emil G lutsch die Glückwünsche aus . Eine
am Geburtstagstisch veranstaltete Sammlung
für bas WHW. erbrachte den schönen Betrag
von 72 RM . Mit seiner goldenen Hochzeit
konnte das Ehrenpaar gleichzeitig das 50jä'h -
rige Geschäftsjubiläum begehen . Bor 50 Jah¬
ren haben sie die Wirtschaft „Zum Kranz" über¬
nommen. die sie beute noch führen . 40 Jahre
lang hat der Jubilar außerdem einen Wein¬
handel betrieben , den er vor 10 Jahren seinem
Sohn , dem Bahnhofswirt Wilhelm Nagel,
übergeben hat. i
Tod durch Verbrechen' Das 874jährige Töchterchen Anita , des Mau¬
rerpoliers Karl Stolz , Kirchseldstr . 8,stiürzte
im Stall in einen Topf heißen Wassers . An
den Folgen ist das Kind gestorben .
Morgenfei er

Am Sonntag , 14. Dezember, findet morgens
10 Uhr , in der Turnhalle Neureut -Nord eine

Morgenfeier statt. Zur Teilnahme ist die ganze
Gemeinde herzlich eingeladen.
Hohes Alter

Am Sonntag , 14. Dezember, kann Frau
Luise Nagel . Hauptstr. 151, Witwe des Zim¬
mermeisters Nagel , ihren 79. Geburtstag
feiern. Wir gratulieren !

17. Grabe». (Der „Liederkran z" .) Die
Pflege des deutschen Liedes soll in unserer Ge¬
meinde auch im Krieg nicht aufhören ! Ter
Männergesangverein „Liederkranz" hat des-
hajb jetzt, nachdem die Feldarbeit ziemlich be¬
endet ist , unter der sicheren Stabführung von
Musikdirektor Grumann seine Tätigkeit
wieder ausgenommen. .Den im Felde stehenden
Sängern wurde eine Liebesgabe zurecht ge¬
macht ein Süngergruß der Heimat zum Wcih -
nachtsfest !
Heldentod * ^ .

Ihr Leben gaben für die Heimat Soldat
Willi Werner und Soldat Hermaün
Braun . Sie starben den Heldentod im Kampf
gegen den Bolschewismus.
TödlicherUnfall

Hermann Köhler verunglückte als Opfer
der Arbeit beim Nachtdienst im Karlsruher
Bahnhof.

Aus Durmersheim
«t . Durmersheim . (Heute Versamm¬

lung . ) Heute Freitag abend , pünktlich 8 Uhr,
spricht in der hiesigen Festhalle Pg . Bender -
Gernsbach zu der Durmersheimer Frauen¬
welt. In dieser Zeit , in der alle Kräfte der
Nation bis aufs äußerste im Kampf angespannt
sind , ist es klar , daß auch die deutsche Frau ,
das deutsche Mädchen nicht abseits steht. Auch
sie ' haben ihren Platz im großen Schicksals¬
kampf des deutschen Volkgs. alle Fragen , die
ihre Stellung in diesem Ringen betreffen, wer¬
den in Ausklärungsversammlungen erläutert
und erklärt . Es ist deshalb im eigenen In¬
teresse jeder Durmersheimer Frau , wenn sie
sich den Freitagabend freiüält zum Besuch die -
fer wichtigen Kundgebung. Für die Mitglieder
der Frauenschaft, des Frauenwerks , die Mä¬
dels der Jugendgruppe . den BDM . und die
schulentlassenen Führerinnen der Jungmädels
ist die Teilnahme an dieser Frauenversamm -
lung selbstverständliche Pflicht. An alle aber
ergeht die Bitte , ihre Einkäufe an diesem
Abend so rechtzeitig zu beenden , baß es auch
den Geschäftsfrauen möglich ist , einmal eine
solche auch für sie bedeutende Versammlung
zu besuchen. Am Freitagabend , pünktlich 8 Uhr,
in der Festhalle!

Ettlingen und das Aldkal
dl. Ettlingen . (Aus der Partei .) Für

beide Ettlinger Ortsgruppen der NSDAP , ist
auf kommenden Sonntagvormittag Dienst an-
gesetzt . Sämtliche Politifchen Leiter, Mitarbei¬
ter usw . der Ortsgruppe Ettlingen - Ost . treten
um 9 Uhr im Schloßhof an . Die Politischen
Leiter, Mitarbeiter usw. der Ortsgruppe Ett-
ltngen -West treten um 10 Uhr am Wasen an.
Auszeichnungen

Der Unterarzt Dr . Berthold Kramer ,
Sohn des verstorbenen Medizinalrates Dr . A .
Kramer , wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klaffe ausgezeichnet . — Der Matrose Hugo
Kall fab bei einer Torpedoflottille erhielt
das Eiserne Kreuz 2 . Klasse.
Jngschützen singen , turnen und
kochen fürs WHW .

Markenfrei und gut ißt am Sonntag jeder¬
mann bet den Feldküchen der Hceres- Uffz.-
Vorschule Ettlingen , der sich vorher zum Preis
von 50 Pfg . eine Eßmarke erwirbt , linier dem
Motto „Die Wehrmacht singt fürs WHW ." ste¬
hen um 11 .30 Uhr am Erbprinz , vor dem alten
Schloß am Holzhof und vor der Ph .-Thibaut -
Schnle die Feldküchen der vier Kompanien aus .
Mit Singen und Turnen vertreiben die Jung¬
schützen während der Essenausgabe ihren Gä¬
sten die Zeit . Am Samstag , 16.30 Uhr . und
am Sonntag , 9 Uhr , marschiert der Spiel¬
mannszug der H .U .V .-Schule durch die Stra¬
ßen der Stadt , um für die Veranstaltung zu
werben. Dem Spielmannszug folgen die
Jungsch. mit Eßmarken und Sammelbüchsen.
Der Gebefreudigkeit nach oben hin sind natür¬
lich keine Grenzen gesetzt , aber auch kleinere
Gaben werden von unseren Jungschützen dank¬
bar entgegengenommen.
Felle sorgfältig behandeln

Vom Kaninchenzuchtverein Ettlingen wird
uns geschrieben : Jetzt beginnt für den Ka¬
ninchenzüchter die Zeit der Ernte und dabei
muß sich jeder Kaninchenzüchter bewußt sein,
daß er nicht nur darauf bedacht sein soll , recht
viel Fleisch zu erzeugen, sondern er muß seine
ganze Aufmerksamkeit während und nach dem
Abziehen des Tieres dem Fell desselben wid¬
men . Daß sämtliche anfallenden Felle heute ab-
lieferungspflichtig sind, wurde hier schon öfters
erwähnt . Es darf kein Fell infolge falscher Be¬
handlung verloren gehen oder unbrauchbar
werden. Wer seine anfallenden Felle nicht dem
Althandel geben ' will , der bringe diese zu den
Fellsammelstellen des Kaninchenzuchtvereins,
aber in trockenem und gespanntem Zustand.
Der Sammelstellenleiter schickt die Felle dann
an die dafür zuständige Stelle und nach kurzer
Zeit kann der dafür bezahlte Betrag abgeholt
werden. Bei der am kommenden Samstag und
Sonntag in der Markthalle in Ettlingen statt¬
findenden Kaninchen - und Produktenschau, bei
der nahezu 260 Stück erstklassige Raffekanin¬
chen , auch sehr schöne , aus Kaninchenfllcn her -
gestellte Pelzgegenstände, sowie aus Kaninchen¬
fleisch heraerichtcte verschiedene Fleischgerichte
und Kaninchenwurst zu sehen sind , können die
Besucher über alle , die Kaninchenzucht betref¬
fenden Fragen Rat und Auskunft erhalten.
Eheausigebote in Ettlingen

Flankenschleifer Eugen Göll . Ettlingen , und
Hausgehilfin Luise Gebring . Bad Mergentheim.

O. Völkersbach . Am Sonntag , vormittags 10
Uhr, findet im Schulhaus ein Dienstappell der
Ortsgruppe der NSDAP , statt, woran alle Po¬
litischen Leiter und Mitarbeiter teilzunehmeu
haben , lieber die Wintermonate wird regel¬
mäßig monatlich ein solcher Dienstappell
stattfinden.
Erfassung
der Jahrgänge 1924/29 zum Dienst für
die Hitlerjugend ist am Sonntag , den 7. De¬
zember pünktlich und vollzählig erfolgt: für
die Jungen findet der erste Dienst am kom¬
menden Sonntag , 14 Uhr, im Schulhaus statt.
Di e Samml u n g
am 4 . Opfersonntag erbrachte ein gutes Er¬
gebnis , die Spenden überschritten in den
meisten Fällen die bisherige Höhe .
Sammlung
von Grammophonen und Grammophonplatten
für die Wehrmacht . An alle diejenigen, die
Grammophone und Grammophonplatten zu
Hause haben , ergeht die Bitte , diese der Wehr¬
macht zur Verfügung zu stellen . Durch den
Rundfunk sind diese Dinge in den .Haushalten
meist überflüssig geworden. Wir können aber
mit ihnen unseren Soldaten eine große Freude
bereiten und ihnen den harten russischen Win¬
ter leichter machen . Wer ein Grammophon
oder Grammophonplatten zur Verfügung stel¬
len kann , soll dies sofort auf dem Rathaus
in den Vormittagsstunden melden.

v . Schöllbronn. (Auszeichnung .) Der
Obergesreite Ernst Ochs , Sohn der Witwe
Anna Ochs , wurde mit dem Eisernen Kreuz
1 . Klasse ausgezeichnet . Den Eltern des be¬
reits im Monat Oktober an der Ostfront ge¬
fallenen Gefreiten Josef Wipfler wurde
das diesem für Tapferkeit vor dem Feinde
verliehene Eiserne Kreuz ll . Klasse übersandt.
Mit dieser Auszeichnung wurde die Tapferkeit
des Gefallenen, der diese Ehrung nicht mehr
erleben konnte , anerkannt und belohnt.

O. Snlzbach. (K a n i n ch e n s ch a u . ) Die von
dem hiesigen Kaninchenzuchtverein im „Kro-
nen " -Saal veranstaltete Ausstellung erfreute
sich seitens der Bevölkerung und der inter¬
essierten Züchter der näheren Umgebung eines
guten Besuches . Eine stattliche Anzahl wert¬
voller Zuchttiere füllte die Käfige und zeugte
von dem züchterischen Fleiß und Können der
Mitglieder des Vereins . Zahlreich waren des.
halb auch die Ehrenpreise und I . Preise , die
vom Preisrichter vergeben werden konnten.
Sicherlich wird diese gelungene Ausstellung
ihren Zweck vollauf erfüllt haben .
VDA . - Sammlung

Die von den Schülern üurchgeführte VDA .-
Sammlung erbrachte in diesem Jahre ein Er¬
gebnis , das sich gegenüber dem des vorigen
Jahres um nahezu das Doppelte erhöhte .

Forchheim meldet
U . Forchheim . (Politischer Leiter -

Appell .) Am Sonntag , 14. Dezember, wird
hier im Saal des Gasthauses „Zum Schwa¬
nen " ein Appell der P . L . durchqeführt. Be¬
ginn 10 Uhr. Uniformträger erscheinen in
Uniform. Teilnahme aller P . L . ist Pflicht.
Der Ortsgruppenleiter wird dabei verschiedene
geschäftliche Obliegenheiten bekannt geben ,
weiter soll der Appell der Ausbildung und
Ertücktiguna dienen.

Fahrradlampen müffen nach oben abgeschirml sein
, Was jeder Radfahrer wiffen muh

Fahrräder müssen mit einer hellfönenben
G l ock e ausgerüstet sein und zwei vonein¬
ander unabhängige Bremsen haben.

Seit 1 . Oktober 1940 müffen Fahrräder bei
Dunkelheit oder starkem Nebel rote Schluß¬
lichter führen . Schlußlichter elektrischer Rad-
beleuchtungen müssen mit dem Prüfzeichen
PTR versehen sein . Der Aufbxauch von Schluß¬
lichtern der früheren , nicht amtlich genehmig¬
ten Bauart ist bis auf weiteres erlaubt . Auch
Fahrradanhünger müssen mit Schlußlichtern
versehen sein . Die Helligkeit bei Schlußlichtern
muß seit 15. August 1941 soweit herabgesetzt
werben, daß die Lichtquelle bet Dunkelheit und
klarer Sicht bis zu 200 Meter noch sichtbar, aus
500 Meter Entfernung aber nicht mehr wahr¬
nehmbar ist (z. B . durch Färben der Glüh¬
lampe oder durch Anstrich der Abschlußscheibe) .
Ein Rückstrahler (Katzenauge ) ist nicht mehr er¬
forderlich .

Fahrräder müffen bei Dunkelheit oder star¬
kem Nebel mit einer Lampe beliebiger Bau¬
art ( elektrisch, Brennöl , Petroleum u . a . ) aus¬
gerüstet sein , die am Fahrrad so angebracht ist.

daß während der Fahrt ihre Neigung zur
Fahrbahn nicht verändert werben kann . Der
Lichtkegel muß so geneigt sein , daß seine Mitte
in 5 Meter Entfernung vor der Lampe nur
halb so hoch liegt wie bei seinem Austritt aus
der Lampe . Seit 15. August 1941 müssen Fahr¬
radlampen lichtdicht so abgedeckt werben, daß
nur ein waagerechter, etwa 1 cm breiter Schlitz
in der Mitte der Abschlußscheibe das Licht aus .
treten läßt . Die Fahrradlampen sind ferner
durch geeignete Vorrichtungen nach oben so
abzuschirmen , daß unmittelbares Licht zur Be¬
leuchtung der Fahrbahn nur unterhalb der
Waagerechten auötreten kann . Die Lichtwirkung
muß noch in 200 Meter Entfernung wahrnehm,
bar , darf aber aus einer Entfernung von 500
Meter nicht mehr sichtbar sein . Es empfiehlt sich
zur leichteren Erkennbarkeit der Fahrrad¬
lampen durch andere Verkehrsteilnehmer , die
untere , abgedeckte Lampenscheibenfläche außen
weiß anzustreichen .

Erstmalige in den Verkehr gebrachte Fahr¬
räder müssen außer dem roten Schlußlicht an
beiden Seiten der Trctseite (Pedale) Rück¬
strahler von gelber Färbung führen.

Einer vom Zirkus Straßbeck
^ •berreoht , bei :

Dunoker-Verl»* , Berihi
Roman von Harald Baumgarten

. Fortsetzung)

üth
8 ^ nicht einfach, zu Eingang 6 zu gelan-

P ex nur gegen die Wagenreihen hin ae-
tz!"ot ist . Rieöler und Lenk müffen über ein
tkn» ' non Stacheldraht klettern. Die Kon -
sj^

" o des Zirkus läuft sofort herbei und will
onhalten. Erst als sie ihre Polizeimarken

fi
'on , können sie mit Mühe über das

stnn ' steigen , wobei ihnen noch zwei Kon -
ttWoure behilflich sind. Der Kriminalrat

sk?*' daß der Mixer Geißelbrecht auf dje-
kvn, ^ oae unmöglich in den Zirkus hineinge-
vyL 'Nen sein kann, denn das Staket ist bell

den Bogenlampen erleuchtet .
ftnö sie innerhalb der Wagenburg,

'oufen am Zelt entlang den gleichen Weg .
"tn sm

r Monteur Rapp gemacht hat , als er
IkH, ;

' ontagabend dem Herrn Direktor die
« ' gkerzige neue Glühbirne bringen wollte ,

einmal sehen sie sich den Platz an . auf
tzp^ Thiele lag. Von hier aus führten die
8 » ,,

*00 des Kutschers Cestnick zu dem Ein -
^ eran Zurück . Vor dem Eingang hängt, wie
"oWi » 00r öen Eingängen , ein schwerer,
sieh- Vorhang . Rechts und links von ihm be -

*0 Niedler und Lenk Posten . Sie heben
° r5onfl etwas zur Seite , um in den

ei„ - ° 9ang hineinzuspähen. Die Musik spielt
In öem Rundgang steht der Clown Willi

üer Schimpanfin Lene . Das Tier
^ops

' ' ^ "tzmer wieder streichelt Willi Lenes
s' 0 zu beruhigen. Hoffentlich wird

«T ‘ üor Puppe tanzen, obwohl sie heute
angezogen ist, denkt er dabet. Warum

hat Valenci durchaus den Mantel und den
steifen Hut haben wollen?

Er ist so voller Aufregung und Sorge , ob
Lene gut arbeiten wird , daß er die beiden
Beamten hinter dem Vorhang nicht bemerkt .

Plötzlich hallen Schritte auf . Orlando in
seinem Reiterkosttfin mit dem roten Frack , den
weißen Hosen und den spiegelnden Lackstie¬
feln kommt um die Rundung vom Stall¬
eingang her. Er hat wieder seinen schweren
Reitstock mit dem silbernen Knatzf unter dem
Arm. Sein Gesicht ist gespannt. Er beißt die
Zähne auf die Unterlippe . Alles, was er tut,
macht er mit einem gewissen inneren Wider¬
streben . So , als schäme er sich einer Komödie ,
die er spielen muß .

Jetzt taucht der Kutscher Cestnick auf. Er
läuft auf seinen Herrn zu und gibt ihm einen
Brief .

„Schon gut" , sagt Orlando laut , und es
klingt, als sage ein schlechter Schauspieler eine
Rolle her. „Du kannst jetzt in den Stall zurück¬
gehen ." Bei dem Satz fällt sein Blick auf den
Clown Willi, der neben der Schimpanfin steht
und ihn mit ängstlichen Augen anstarrt .
„Willi", sagt er plötzlich ganz natürlich, ,chu
hast doch am Montagabend nicht hier . . ."

Der Zwerg verschluckt sich vor Schrecken.
„Doch, doch"

, meinte er, während er hustet ,
„ich bin sonst nur immer um die Rundung
herumgegangcn. Ich bin doch immer bei Lene ."

Orlando wendet sich ab er scheint in sich
hineinzugrübeln . Dann rafft er sich zusammen
und stellt seinen Reitstock an die Wand, ein
paar Schritte von dem Zwerg entfernt. Nun

reißt er den Brief auf. dreht sich um und geht
auf den Haupteingang zu.

Der Kutscher Cestnick ist bereits verschwun¬
den . *

Es ist wieder leer im Rundgang . Nur der
Zwerg und die Schimpanfin stehen noch da ,
und beide starren den Reitstock an. als wäre
er ein giftiges Reptil .

Riebler tauscht einen schnellen Blick mit
Lenk. Sie stehen lautlos wie Jäger auf dem
Anstand , wenn der erwartete Rehbock in
das Gesichtsfeld tritt und vorsichtig äugt.

In der Manege exerzieren die Schwestern
Junghoff ihren Equilibristikakt. Der dicke
Schimmel „Allons-Allons" galoppiert an der
Piste entlang. Jetta balanziert auf Franzis
Schultern . Tief unter ihr liegt das Rund der
Manege. Die zierliche Jetta lächelt.

Dort drüben am Eingang A steht der Jong¬
leur Ericsen. Er soll heute nicht auftreten ,
weil Zwerg Willi wieder arbeitet. Aber es ist
ihm befohlen worden, sich in Bereitschaft zu
halten . Er hat sein Kostüm an und alle seine
Requisiten bei sich . Wenn die Schimpanfin Lene
versagen sollte , kann er gleich in die Manege
springen und mit seiner Arbeit beginnen.
Ericsen hat den Kopf in den Nacken gelegt und
sieht zu Jetta empor, die ein Lächeln voller
Liebe für ihn hat. als sei es gar nichts , so
hoch oben über dem wiegenden Schimmel auf
den Schultern der Schwester zu stehen.

In der Loge 6 , die bisher unbesetzt war , tritt
ein Herr . Er sieht sich um .

Für Sekunden blicken ein paar Besucher auf
und wundern sich , weshalb der junge , blonde
Mensch so erregt und blaß aussieht. Sicher
fühlt er sich nicht wohl, denn er verläßt die
Loge wieder und geht fort. Wohin? Darum
kümmert sich niemand.

Der Mann , der neben der Loge gelehnt hat,
geht ihm nach .

Direktor Vitus Straßbeck kneift die Augen
zusammen und wartet . Jetzt kann er wirklich
nicht mehr stillsitzen, denn nun kann es nur
wenige Minuten mehr dauern und es muß

sich entscheiden, ob die Vorbereitungen des
Kriminalräts einen Sinn gehabt haben oder
nicht. Seine Frau , die er nicht eingeweiht
hat. fragt , was er habe .

„Nichts !" erwidert er und fühlt sein Herz
klopfen . Er sieht nach der Uhr. Er hat noch
dreiviertel Stunden bis zur Vorführung seiner
Lipizzanerhengste Zeit .

Orlando ist um das Zelt herumgegangen,
das er durch den Haupteingang verlassen hat.
Plötzlich fängt er an zu laufen. Sein sonst so
klarer, nüchterner Verstand ist verwirrt . Das
Blut pocht in allen seinen Adern. Er feuchtet
die Lippen an. weil sein Mund trockenZrnd
heiß ist . Das Sternenlicht kann gegen die Dun¬
kelheit der Nacht nichts ausrtchten. Aber der
Mond steht über dem Chapiteau , und das Zelt
wirft einen tiefen, breiten Schlagschatten . Einige
Meter von ihm entfernt ist ein silbernes Fun¬
keln , so hell , daß man jeden Grashalm er¬
kennen kann .

Leise dringt die Melodie des Walzers über
das Feld .

Orlando bleibt stehen. Er ballt die Hände zu
Fäusten . Eben meinte er einen Schatten ge¬
sehen zu haben , der sich sofort in Nichts auf¬
löst. Das muß Thomas sein , denkt er flüchtig
und versucht , die Erregung , die ihn in ein wil¬
des Fieber stürzt, zu bändigen. Aber er kann
es nicht. Unmerklich zittert sein ganzer Körper.
Nie hat er etwas Aehnliches empfunden und
durchgmacht . Selbst bei den höchsten Sprüngen
hat nie sein Herz so geklopft . Jetzt dröhnt es
m seiner Brust , ols wolle es sie zersprengen,
denn aus dem Dunkel des Schatten um das
Zelt tritt eine schlanke, zatte Gestalt heraus .
Sie bleibt stehen und sieht sich um.

Das silberne Mondlicht beleuchtet ihr Ge¬
sicht . Es ist rein , rührend schmal, der schön ge¬
schwungene Mund ist fest geschlossen . Das Haar
gleißt im Monblicht. Den kleinen Hut hält
sie in der Hand. Ihre Füße scheinen nicht
vorwärts zu wollen. Es sieht aus , als banne
sie ein höherer Wille an ihre Stelle . Mit
einer hilflosen Gebärde hebt sie etwas die

Arme, als sie sich allein auf dem Feld sieht.
Ihre Lippen ösfnen sich , und wie ein Hauch
bringt ihre Stimme zu Orlando . „Peter !"

Der Ruf reißt ihn zusammen . Tr ist jäh wie
von einer ungeheuren Lohe erfaßt, die "ch in
seinem Herzen entzündet hat und nun ganz
von ihm Besitz nimmt. Jede Fiber verlangt
gebieterisch nach Viktorias Nähe. Er läuft aus
dem Schatten heraus und auf sie zu.

Und wieder geschieht jenes Wunder, daS ste
beide nicht begriffen, nur gefühlt haben . Al¬
les versinkt um sie.

Sie sind nicht gekommen , um dem Kriminal¬
rat Riedler zu helfen, den Mörder des © ein «
reisenden Thiele zu finden. Sie sind nicht ge¬
kommen , um Thomas Holten zu helfen . Sie
haben vergessen , um was es geht , was sie hier
sollen , und daß sie sich nicht Wiedersehen woll¬
ten.

Alles ist nicht mehr da.
Kein Chapiteau, kein Thomas Holten, kein

Kriminalrat Riedler . Keine Komödie , die ste
vor sich selbst spielen sollen — nur bas Leben
ist da , das starke , glutvolle Leben .

Sie fallen einander in die Arme, genau wie
damals , als Viktoria den Brief an ihn ge¬
schrieben hatte, und sie finden ebensowenig
Worte wie an jenem Montagabend.

Eine stärkere Macht als ihr Wille treibt sie
zueinander . Sie unterliegen ohne Kraft zum
Widerstand der Bestimmung ihres Schicksals,
das ste füreinander schuf und sie nun zusavi -
mengeführt hat, wie ein Gott, der über ihren
Widerstand, den sie versuchten , lächelt.

Viktoria birgt ihren Kopf an seiner Brust.
Seine Hand streichelt ihr Haar.
Sie hebt ihm ihr Antlitz entaegen. und sein

Mund sucht den ihren . Der Glanz ihrer Augen
ist nichts als Liebe . Alte, ewia neue LiebeS-
worte flüstern sie sich zu . empfinden sie köstlich ,
einmalig , als nur ihneu gehörig, nur für sie
geschaffen.

Zeit ist ein Nichts . tSorlletzung folgt)
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Musil für die Winterquartiere unserer Truppen
Grammophone für die Front !

° Tausende von Kilometer von der Heimat
entfernt stehen Millionen deutscher Soldaten
am Feind . Sie halten Wacht in der Polarnacht
des Nordkaps , in den unendlichen Einöden des
Sowjetlandes , auf der Insel Kreta , in Norö -
afrika , am Atlantik und wo sie die Siegeszüge
der beiden Kriegsjahre nur hinaeführt haben .
In den Wochenschauen sehen wir sie beim Zim¬
mern ihrer Blockhäuser . Sie werden , wie es
deutsche Soldaten in diesem und im Weltkrieg
schon immer getan haben , mit den ihnen zur
Verfügung stehenden bescheidenen Mitteln die
Unterkünfte so wohnlich wie möglich ejurich-
ten und so ein Stückchen Heimat tief in Fein¬
desland erstehen lassen. Aber an einem wird
es wahrscheinlich am meisten fehlen : an
Musikin st rumenten . Denn es werden
nur wenige Nundsunkavvarate den weiten
Vormarschweg mitaemacht haben .

Da können und müssen wir in der Heimat
aushelfen und Grammophone und Schallplat¬
ten beisteuern . Das Grammophon ist ohnehin
seit Jahren durch das Rundfunkgerät mehr
oder weniger verdrängt worden . Wir haben
es doch so beguem , wir brauchen nur an dem
Knopf zu drehen , und aus dem Aether tönt m
jeder Tageszeit Musik und was das Rundfunk¬
programm sonst nur an Schönem und Wissens¬
wertem bietet . Schallplatten sind erst recht noch
in grober Zahl vorhanden .

Da sollte es kein langes Besinnen gehen .
Helft mit , ««seren Soldaten schöne und frohe
Stunden im fernen Winterquartier zu bereite «,
indem Ihr z« der Grammophon - «nd Schall -
platteusammlnng svenbet. soviel Ihr nur ent¬
behren könnt . E . D.

Hände weg vom Westwall !
Wie die Kommandantur der Besestignnge »

Oberrhei « mitteilt , habe« in letzter Zeit mie¬
derholt unverantwortliche Elemente aus Leicht¬
sinn, Neugier oder in anderer Absicht in die
Befestigungsanlagen des Westwalles einzn -
driuge » versucht. Derartige Unterfangen sind
Sabotage an der Wehrkraft des deutschen Vol¬
kes «nd Landesverrat . Die Bevölkerung wird
daher aufgesordert , tatkräftig au der Verhin -
bcrnug solcher Vorkommniffe mitznhelse « und
die Ueberwachnugsorgane der Festigungspio -
uierstäbe und der Orduungspolizei dadurch zu
unterstützen , daß sie der nächste« Polizeidieust -
stelle sofort Meldung über Personen macht, die
sich uubesugt und in ausfälliger Weise in der
Nähe der Befestigungsanlagen Herumtreiben
oder sich an denselben zu schasse« mache«.

Kartoffeln regelmähig Nachsehen!
O Wenn es für manchen in diesem Jahr in¬

folge der Transportschwierigkeiten nicht leicht
war . seinen Kartosselbedars in den Keller zu
bekommen , so ist es jetzt doppelt wichtig , V e r -
lusiendurch mangelhafte Lagerung
und Ueberwachung vorzubeugen .
Infolge der langen Regenperioden im ver¬
gangenen Jahr ist die Fäulnisgefahr besonders
groß . Darum ist es notwendig , nicht nur für
gute Lagerung in trockenen , nicht zu warmen

, und nicht zu kalten Räumen — die richtige
Temperatur liegt zwischen 2 und 8 Grad — zu
sorgen , sondern auch die Kartoffeln regelmäßig
durchzusehen und alle , die angefault sind, aus¬
zulesen .

Denken wir daran , daß die Kartoffel schon
im Frieden ein Hauptnahrungsmittel ist —
wieviel mehr jetzt im Krieg !

Kunstfälscher am laufenden Band
W. Sch . Durch überraschenden Zugriff konnte

die Kriminalpolizei eine Clique von Bildfäl¬
schern in Hannover ausheben und dem Gericht
übergeben . Als Haupttäter entpuppte sich ein
angesehener Geschäftsmann , der mit seinen

Helfershelfern in 13 Jahren zahllose Bilder
gefälscht und in den Handel gebracht hatte . Der
Hauptakteur dieses großen Schwindelmanö¬
vers , ein Glaser , arbeitete mit einigen Malern
Hand in Hand . Er lieferte ihnen Leinwand
und Rahmen , während sie selbst die Farbe zu
stellen hatten . Als Entschädigung zahlte er
ihnen für jedes Bild 12 bis 18 Mark . Bon
einem bereits vorbestraften Maler wurden
während der alljährlichen Hochsaison minde¬
stens zwei Bilder pro Tag „gemalt ". Sämt¬
liche Bilder wurden falsch signiert und zwar
je nach Motiv . Handelte es sich um ein Bild
von der Nordsee , so wurde vielfach als Sig¬
num der gut klingende norddeutsche Name
Hansen , Hamburg " unter das Bild gesetzt .
Handelte sich um ein Bergmotiv , so bevorzugte
man zumeist den „Mooshofer ". Die gutgläu¬
bigen Käufer — es handelte sich natürlich stets
um Laien , — zahlten für diese „Echten Ge¬
mälde " 50 bis 150 Mark . Als Herstellungsort
der Bilder signierte man stets eine Stadt wie
Hamburg , Berlin , München oder Düsseldorf ,
in denen es eine Kunstakademie gibt . Die
Zahl der gefälschten Bilder geht in die hun¬
derte . Allein bei dem Rädelsführer konnte die
Polizei 56 Bilder beschlagnahmen . Die Täter
erhielten hohe Gefängnisstrafen .

Säckiugcu . lS tadtgeschichtlicheFunde )
Bei Grabarbeiten im Schloßhof stieb man aus
die zwei Meter dicke alte Ringmauer des
Schloffes . Bei der Mauer lagen Fundstücke aus
dem 15. und 16. Jahrhundert . Diese Ring¬
mauer war zu Beginn des vorigen Jahrhun¬
derts , wie erhaltene Pläne und Stücke bezeu¬
gen , noch völlig erhalten .

Ruhestei « Kr . Freudenstadt . (Tödlicher
Unglücksfall .j Beim Zusammenkop -
peln eines Lastkraftwagens und eines Anhän¬
gers geriet ein Arbeiter mit dem Oberkörper
zwischen die Pritschen der beiden Wagen . Der
Unglückliche wurde so schwer verletzt , daß als¬
bald der Tod eintrat .

Der Gauleiter spricht in Zabern
O Straßburg . Am Sonntagnachmittag 3 Uhr

wird Gauleiter Robert Wagner in einer Groß¬
kundgebung der NSDAP , zu der Bevölkerung
des Kreises Zabern im größten Saal der
Kreisstadt sprechen. Er setzt damit die Reihe
der Massenversammlungen in den größeren
elsäffischen Städten fort , die am 21. Oktober
vorigen Jahres in Straßburg mit der denk¬
würdigen ersten nationalsozialistischen Groß¬
kundgebung im Elsaß begonnen hat .

Bezeichnung der Stückgüter
im Eisenbahnverkehr

Vom 1. Januar 1942 an müsien im Eisen¬
bahnverkehr die zur Bezeichnung der Stück¬
güter verwendeten Beklebezettel und Anhänger
den von der Eisenbahn bekanntgegebenen
Mustern und Vorschriften über die Beschaffen¬
heit der Beklebezettel und Anhänger für Eil¬
und Frachtstückgut entsprechen . Die aus Antrag
besonders genehmigten Abweichungen von den
amtlichen Mustern treten von diesem Tage an
ausnahmslos außer Kraft . Die Güterabferti¬
gungen werden Güter mit nicht entsprechenden
oder nur behelfsmäßig ergänzten Beklebezettel
oder Anhängern zurückweisen .

Bad Dnrrheim . (Flucht aus dem Le -
b e n .) In einer Wohnung ist ein Mädchen ,
dessen Mutter vor einiger Zeit gestorben ist,
gasvergiftet tot aufgefunden werden . Die Le¬
bensmüde war etwa 30 Jahre alt und stand
vor ihrer Heirat .

Brückenweiler , Kreis Altkirch . (Tödlicher
Verkehrsnusall .) Der Gastwirt Eugen
W.ieland aus Oberbrausbach fuhr in einer
Kurve mit seinem Fahrrad gegen einen Baum .
Der Mann wurde schwer verletzt und starb
nach der Ueberlieserung in seine Wohnung .

Stratzbnrg . (Durch Handgranate ge¬
tötet .) Zwei Arbeiter waren in der Nähe von
Straßburg in der ehemaligen Maginotliuie
mit Aufräumungsarbeiten beschäftigt. Dabei
stießen sie auf eine verborgene Handgranate ,
die explodierte und den 26jährigen Julius
Wenck aus Saasenheim so schwer verletzte , daß
er aus dem Wege ins Straßburger Bürger¬
spital starb . Der zweite Arbeiter erlitt eben¬
falls schwere Verletzungen , Lebensgefahr soll
jedoch nicht bestehen.

St . Ludwig . (Schwerer Unfall durch
Starkstrom .) Bei Ausführung elektrischer
Arbeiten kam ein Mann aus Neudorf mit
einer Hand der Stromleitung zu nahe . Seine
Hilferufe , den Strom abzuschalten , wurden
nicht gehört . Erst als die Hand vollkommen
verkohlt war , konnte er den Arm v2 n der
Leitung lösen . Die Verletzungen sind ernster
Natur .

O . L. Landau (Pfalz .) (Erfolgreicher
S ch w a r z w i l d s ch ü tz e g e st o r b e n .) Der
als saarpfälzischer Schwarzwild könig weit und
breit bekannte Oberforstwart Leon¬
hard W ü r tz ist im Alter von 87 Jahren aus
dem Hermersberger Hof bei Annweiler gestor¬
ben . Oberforstwart Würtz hat in den Jahren
seiner Dienstzeit auf Einzelgängen und Treib¬
jagden . nahezu 100 Wildschweine zur Strecke
gebracht und war so der erfolgreichste unter
den saarpfälzischen Schwarzwildschützen .
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Die wichtigsten Veranstaltungen

BsR . hat nichts zu gewinnen und nichts ^Im Fußball . t Äsind die süddeutschen Gaue an den Kämpfen um
den Reichsbundpokal nicht mehr beteiligt . Die
vier Spiele der Zwischenrunde werden dies¬
mal an zwei Sonntagen ausgetragen , diesmal
gibt es nur die Begegnungen Niederrhein —
Kurhessen in Düsseldorf und Niedersächsen —
Berlin -Brandenburg in Braunschweig . Im
Süden des Reiches nehmen die Meisterschafts¬
spiele ihren Fortgang .
Die Fechter
warten mit einem Ländertreffen auf , und zwar
mit einem Kamps gegen Ungarn in Wien . Ge¬
kämpft wird im Florett (Männer und Frauen )
und auf Säbel . In der deutschen Mannschaft
stehen u . a . Eiseneaer (Frankfurt ) , Wahl (Zella -
Mehlis ) , Ussz. Esser (Düsseldorf ) , jj -Obcr -
gruppenf . Hevdrich und ff -Ostus . Liebscher >o-
wie die deutsche Meisterin Hedwig Haß (Offen¬
bach ) , die gegen die starken Ungarn bestimmt
eine gute Rolle spielen werden .
JmEissport
folgen in diesen Wochen die großen Ereignisse
Schlag auf Schlag . Zum erstenmal tritt un¬
sere Eishockey -Nationalmannschaft in Aktion ,
die sich mit der Schweiz gleich einen überaus
starken Gegner erkoren hat . — Im Kölner Eis¬
stadion wird die deutsche Paarlaufmeisterschaft
entschieden. Eine zweitägige Eisveranstaltung
steigt in Nürnberg , wo sich die Geschwister Pau¬
sin und die Füffener Eishockeyspieler vorstel¬
len werden .
Im Boxsport
ist die Schwedenreise der deutschen National¬
mannschaft das hervorstechendste Ereignis . Der
offizielle Länderkampf stieg bereits am Frei¬
tag : am Sonntag und nächsten Dienstag sind
weitere Starts der deutschen Mannschaft in
Göteborg und Malmö vorgesehen . — In
Straßburg kommt es zu einem Bergleichskampf
zwischen Elsaß und Westmark .
Im Schwimmsport
find gut besetzte Veranstaltungen in Frank¬
furt am Main und München zu nennen . Das
Münchener Fest erhält durch die Teilnahme
der dänischen Meisterschwimmerin Ragnhild
Hveger ein besonderes Gepräge .
Der Radsport
verzeichnet internationale Bahnrennen in der
Berliner Deutschlandhalle . mit Dänen , Bel¬
giern , Holländern . Italienern und Schwei¬
zern .
Von der Hitler - Jugend
sind die Boxkämpfe Kurhessen —Baden in Kas¬
sel sowie das Ringer -Treffen Baden —Würt¬
temberg in St . Georgen zu nennen .

Waldhof vor der Entscheidung
In der Gruppe Nordbaden dürste am Sonn¬

tag die endgültige Entscheidung darüber fallen ,
wer als Meister dieser Abteilung anzusprechen
ist . Daß dies gerade dem alten Rivaleukamps
Waldhof — BsR . Mannheim Vorbehalten bleibt ,
gibt diesem Spiel einen besonderen Reiz . Der

verlieren und wird deshalb ruhiger m '
Treffen eintreten . als sein Gegner . Im
kämpf ist immer ein anderer Maßstab
legen , als bei anderen Punktespielen : um
schiedliches Abschneiden der Gegner ft» vorau
gegangenen Spielen ist hier nicht von 9 ^ *
tigster Bedeutung . Dennoch glauben
Waldhof , zumal auf eigenem Platze , auch 51 e '
Kampf siegreich beenden und weiterhin m
geschlagen bleiben wird . Im zweiten Smet o
ser Gruppe hat Feudenheim Gelegenheit , ou
einen Sieg sich den Verbleib in der Bereichs
klaffe zu sichern. Sandhofen ist zwar sonst * *
lohnendes Objekt für die Erfüllung fm" :
Wünsche, derzeit ist aber die Mannschast
ihren Leistungen sehr schwankend, weshalb a«
für die auf eigenem Platze spielenden »>^u'öL rheimer sich eine wirkliche Chance bietet , »
Abstiegsgefahr zu entrinnen . Ob es ihnen «

Das letzte Berbandssviel in der Gruöv
Südbaden , wo alle Entscheidungen hinsicvui
Meisterschaft und Abstieg bereits gefallen ß"
steht den FC . Freiburg gegen die spieltüchtige
Rastatter im Kampf . In Freiburg merden "
Raftatter allerdings wenig Aussichten bade «'
zu einem Erfolg zu kommen , der ihnen fod"
den dritten Tabellenplatz einbrtnaen müro.^
zumal der FFC . sicherlich für die in Rast«
erlittene Vorfpielniederlage Revanche M
men gewillt sein wird . Man darf daher f®1^
mit einem Sieg der Freiburger rechnen.

Ragnhild Hveger in Linz ffi
Auf ihrer Deutschlandreise startete Ragnl >>

Hveger in Linz . In Ermangelung aeeign^i
Gegnerinnen schwamm die Dänin ihre beim
Rennen gegen männliche Konkurrenz . Uer"
400 Meter verwies sie eine aus fünf «itf
schwimmern bestehende Staffel in 5 :14,7
den zweiten Platz , über 100 Meter Kraul .

. gegen mutzte sie sich in 1 :08,9 hinter den
Jugendlichen Ley-Linz ( 1 :06,5 ) und
Wien (1 :07,4 ) mit dem dritten Platz begnua ^"

Otto Schmidt , der „ewig junge "
Unser volkstümlichster Flachrennreiter . de «

45jährige Otto Schmidt , der ebenfalls ^
grauen Rock trägt , hat vor einigen Tagen - je
H -lUUWl «SlVlt UUHl, irui vvi VUUH1.U
Zahl seiner Siege auf dem grünen Rasen u
ein weiteres Hundert gerundet , und in
nunmehr 26jährigen Iockeilaufbahn 1 ^ ,-,
Siege geritten . Eine wahrhaft stolze
lanz aus rund 7000 Ritten und eine LcistM»"
die bisher noch kein Deutscher oollbriE
konnte .

Der Sportvereich Ostmark hat die Leit«^
des Trainings seiner Skiläufer und -Spring
durchweg erprobten Aktiven übertragen - Li
wird Peter Radacher zusammen mit
Bradl , Edi Galeitner und Fritz Scherz rj
14. Dezember auf dem Hochkönig zwanzig
besten ostmärkischen Läufer und Springer
Obhut nehmen . ^

II Familien - Anzeigen
Ihre Vermählung zeigen an : Josef
Butscheldt , Masch .-Obergefr . , Rüssels¬
heim , Berta Butscheldt , geb . Boh -
nert , Sulzburg/Bd ., im Dez . 1941.

Für die uns anläßlich unserer Ver¬
mahlung erwiesene Aufmerksamkeit
danken wir aut diesem Wege herzl .
Karl Bohnert und Frau Gretel , Mon¬
zingen . (4837)

Nach längerer Krankheit verschied
am 6. Dezember unsere geliebte
Schwester , Schwägerin u . Tante
Frau Hedwig von Werner

geb . Knittel
Im Alter von 72 Jahren .
Karlsruhe , den 9. Dezember 1941 .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Dr. Richard Knittel u. Frau Else
geb . Kaiser ; Dr . Albert Knittel
u. Frau Else geb . Hoepfner ; Dr.
Eberhard Knittel u. Frau Eugenia
geb . Witthoff .

Die Einäscherung fand im engsten
Familienkreise statt . Von Beileids¬
besuchen und Kranzspenden bit¬
ten wir absehen zu wollen .

Nach langem schwerem Leiden ist
heute unsere liebe Mutter , Schwie -

fermutter , Großmutter, Schwester,
chwägerin und Tante

Frau Christine Braun Ww .
geb . Schwenk

Im Alter von 66 Jahren für immer
von uns gegangen . (54431)
Karlsruhe -Rüppurr , 10. Dez . 1941 . j

Karl Gohrig und Frau Frieda ,
geb . Braun , nebst Kindern ; Karl

«JEraun, z . Zt . im Felde u . Familie ;
Hans Braun und Familie und
Anverwandte .

Die Beerdigung findet am 12. De¬
zember 1941, um 15 Uhr , statt .

Rasch und unerwartet verstarb
heute mein lieber Mann , unser
lieber Vater

Rudolf Vollmer
Sattlermeister

an einem Herzschlag .
Blankenloch , den 11. Dez . 1941.

Die trauernd Hinterbliebenen :
Lina Vollmer und Angehörige

Die Beerdigung findet am Sams¬
tag , den 13. Dez ., nachm . 3 Uhr ,
in Blankenloch statt .

In den Morgenstunden des 11. De¬
zember entschlief nach einerrt mit
großer Geduld ertragenen Leiden
unser lieber Sohn , Bruder u . Onl ^el

Karl Kiefer
Tm Alter von 27 Jahren . (68824)
Offenburg , den 11. Dezember 1941
Hildastraße 62

In tiefer Trauer : Familie Karl
Kiefer und Angehörige ,

Die Beerdigung findet am Sams¬
tag vormittag 11 Uhr statt .

Am 4. Dezember 1941 verschied
nach kurzem schweren Leiden
mein guter Vater , Schwiegervater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Karl BÜrck
Werkmeister I. R.

im 70 . Lebensjahre . (53933)
Frankfurt/M . , Bockenheimer Land¬

straße 103.
Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen : Emilie Scherb geb .
Bürck ; Karl Scherb .

Trauerfeier und Beisetzung der
Urne am Samstag , den 13. d . M .,
um 15 Uhr auf dem Friedhof Karls¬
ruhe (Friedhofkapefle ) .

itaabtafzimmerbifd , neu , gr ., Oeldruck ,
zu vkf . b . Baue , Khe .,Westendstr .41, !l .Amtlich e

Bekanntmachungen
Karlsruhe . Bekanntmachung . Sozial -
Versicherungsbeiträge von Weih¬
nachtsgratifikationen betr .
Der Herr Reichsarbeitsminister hat
durch seine im Heft Nr . 33 der
Amtl . Nachrichten auf 8 . 460 abge¬
druckte Anordnung vom 21. 11. 41
u . a . bestimmt : Weihnachtszuwen -
durrgen sind ohne Rücksicht darauf
Entgelt , ob sie freiwillig oder auf
Grund einer gesetzlichen Bestim¬
mung , einer Tarifordnung , einer An¬
ordnung eines Reichstreuhänders
oder Sondertreuhänders der Arbeit ,
einer Betriebsordnung , einer Dienst¬
ordnung oder eines Arbeitsvertrags
gewahrt werden . Weihnachtszuwen¬
dungen sind nur noch beitragsfrei ,
soweit sie eisern gespart werden .
Damit treten die bezüglich der
Weihnachtszuwendungen bisher gel¬
tenden Bestimmungen außer Kraft .
Karlsruhe , den 9 . Dezember 1941.
Kontrollamt Karlsruhe I der Landes -
versicherungsanstalt Baden .

Ettlingen . Viehseuchenentschädigung .
Die zählungslisten über den Bestand
an Rindvieh und Pferden liegen
vom 12. Dezember 1941 an 8 Tage
lang auf dem Rathaus (Ratschrei¬
berei ) zur Einsichtnahme durch die
Tierbesitzer auf . Die Listen sind für
die Berechnung der Beiträge maß¬
gebend , welche von den Tierbe¬
sitzern zur Deckung der Entschädi¬
gungen für Seuchenverluste ent¬
richtet werden müssen . (54162
Ettlingen , den 9 . Dezember 1941.
Der Bürgermeister .

Kaufgesuche
H.-Mantel , gut erhalten , für starke Fi¬

gur , zu kaufen gesucht . Angebote
unter 9084 an Führer -Verlag Karlsruhe .

Herrenklelder sowie Burschenkleider ,
Schuhe u . Wäsche kauft stets . Wal -

ther , Durlacher Str . 79. Khe . (46975 )
Frauenkleid , Gr . 50, zu kaufen gesucht .

Angeb . unter 9083 an FUhr .-Verl . Khe .

Ski m . Bindung zu kaufen gesucht .
Angebote u . 8688 an Führ .-Verl . Khe .

Kleine Waschkommode zu kaufen ges .
Angeb . unter 8986 an Führ .-Verl . Khe .

Aktenrollschrank u . Büromöb . z. kaut ,
ges . Ang . u . 8959 an Führ .-Verl . Khe .

Teppich zü kauf , ges ., ca . 2V» a . 3^ m .
Angeb . unter 9013 an Führ .-Verl . Khe .

2 Wolldecken , gut erhalten , zu kauf ,
ges . Ang . unt . 9038 an Führ .-Verl . Khe .

Ofen , für Werkstatt geeignet , zu kauf .
gesucht . Ruf 1523, Karlsruhe . (8835)

Kinderwagen , gut erhalten , zu kaufen
ges . Ang . u . 8848 an Führ .-Verl . Khe .

K.-Sportwagen u . Laufstall zu kaufen
ge .s . Ang . unt . 9073 an Führ .-Verl . Khe .

Kindersportwagen , gut erh ., zu kauf ,
ges . Ang . u . 9030 an Führ .-Verl . Khe .

Puppenwagen zu kaufen gesucht . An¬
gebote unt . 8872 an Führ .-Verl . Khe .

Akkordion Hohner „ Verdi " I, oder
gleichwertiges gesucht . Angebote
unt . 55100 an Führer -Verlag Karlsr .

Teewagen , rund . Tisch u. Spielsachen
f . zwei Mädchen zu kaufen gesucht .
Angeb . unter 8964 an Führ .-Verl . Khe .

Verkäufe
1 Kostüm , 1 w . Bluse , 1 Wollkl ., Gr . 40,

2 Wollkl . f 12—14). Mädel , 1 Fuchsp .
(nat .) zu verk . Anzuseh . Sonntag , 14.
12. 1941, von 10—11 Uhr . Karlsruhe ,
Herrenstraße 37, Zimmer 38. (9203

Reithose für schl . Figur zu verk . Khe .
Klosestr . 40, Gähler . Anzus . von 1—3.

läuterst -, 5 m, 70 br . u . H.-Bd .-Mant . Gr .
42 z . verk . Khe . Karlstr . 7 Stb . III . St .

Oer . Bilder , Schlittschuhe 39/40 zu verk .
Angeb . unter 9008 an FUhr .-Verl . Khe .

Kohlenherd , gut erhalt ., zu verkauf .
Bischweier , Bahnhofstr . 136. (1914)

Herd , gebr ., gut erhalten , zu verk .
Khe .-Hagsfeld , Tägerhausstr . 71 . (8821

Herd , w ., sow . Gash . m . ßackof . z . verk .
Walther , Khe . , Durlacherstr . 79, part .

K.-Sportwag . , f. neu , z . verk . Anzus . ab
17 Uhr . Khe . , Werderstraße 91, V. St .

Märklin -Dampfmasch -, neuw ., gr .Vogel -
käfig,50X 50, z . vk . Khe . ,Kreuzstr .24,IVJ

Blumenkrippe , gr ., weiß , zu verkauf :
Weltzlenstr . 15, 111. Khe . (8836)

leere Kisten zu verkaufen . Geschenk¬
haus L. Wohlschlegel , Karlsruhe , Kai¬
serstraße Nr . 173. (54135

Immobilien
Wohnhaus , 2%stöckig , mit Balkenkel¬

ler , Im Zentrum der Stadt (Durlach ) zu
verkaufen . Anzusehen Sontagmoraen ,
den 14. Dezember 1941, v . 10—12 Uhr .
Nähere Auskunft erteilt Tosef Herr -
mann , Karlsruhe -Durlach , Bleichstr . 8.

Einfamilienhaus In Karlsruhe od . näch¬
ster Umgebung , mit Garten , 6—7 Zim¬
mer , neuzeitlich eingerichtet , von
höherem Beamten für sofort oder
später zu mieten gesucht . Angebote
unter M 54136 an Führer -Verlag Khe .

Theater
Karlsruhe . Badisches Staatstheater .

Großes Haus . Freitag , 12. Dez ., 17.15
bis 20 Uhr . 9 . Freitag -Miete . „ Der
Wildschütz " . Korn . Op . v . Lortzing .
Samstag , 13. Dez ., 14.30—16.30 und
17.15— 19.15 U. Erstaufführung „ Ham¬
pelmann u . Hampelfrau ." Märchen¬
spiel v . F. Förster Musik v . H,
Herold . — Kleines Theater . Samstag ,
13. Dez . 17.30—20.00 Ubr , „ Das Land
des Lächelns " . Optte . von Lehär .

Straßburg . Theater der Stadt Straßburg .
Samstag , 13. Dez . „ Der Biberpelz " .
Anfang 18.30, Ende gegen 21 Uhr .
Außer Stammsitzrunde , Schauspiel¬
preise . — Sonntag , 14. Dez . „ Minna
von Barnhelm " . Anfang 14.30, Ende
17.30 Uhr . Geschl . KdF .-Vorstellung
Gruppe II . Erstaufführung „ Der Raub
der Sabinerinnen "

, Anfang 19, Ende
gegen 22 Uhr . Auß . Stammsitzrunde .
Schauspielpreise .

Filmtheater

Pall : In ErstaufführungI Heute 3.30,
5.30, 7.30 Uhr . Ein neues Terra -Lust -
spiel „ Kleine Mädchen — Große
Sorgen " mit Hannelore Schroth , Ge -
raidine Katt , Dagny Servaes , Fritz
Odemar . Beginn mit dem Hauptfilm ,
Wochenschau zum Schluß . Tugend !.
haben keinen Zutritt . _

Gloria : Nur wenige Tage ! Heute 3.30
(mit dem Hauptfilm ) , 5.15, 7.30 Uhr .
Der lustige Soldatenfilm „ Musketier
Meier III" . Die Geschichte einer
Frontkameradschaft mit Rudi God -
den , Hermann Speelmans , Günther
Lüders - Vorher die neue Wochensch .
Jugendliche ab 14 T. haben Zutritt .

Resl . 2. Woche I „ Was geschah in
dieser Nacht,, . Eine spritzig -witzige

Filmkomödie der Tobis , voll lustiger
Verwechslungen und heiteren Miß¬
verständnissen mit : Karl Ludwig
Diehl Lili Murati , Hans Brausewet¬
ter . Irene von Meyendorff , Theo
Lingen , Lucie Englisch u . a . m . Be¬
ginn : 3.00 , 5.15, 7.30 Uhr (7.30 num .
Plätze ) . Frei - u . Ehrenkarten vorläu¬
fig ungültig . Jugend !, nicht zugel .

Ufa -Theater u. Capitol . 2 . Woche . Der
große Erfolg ! Heute 3.15, 5.00 u . 7.30 :
„ 6 Tage Heimaturlaub " , ein Film der
Märkischen mit Gustav Fröhlich ,
Maria Andergast , Hilde Sessak ,
Käthe Haack , Günther Lüders u . a .
Spielleitung : Türgen v . Alten . Es
dirigiert Herms Niel . Ein Film , der
unsere Besucher restlos begeistert .
Tugendl . über 14 Jahre zugelassen .

Rheingold , Rheinstraße 77, Ruf 6283,
Schauburg , Marienstr . 16, Ruf 6284 .

Vorsteil . : Wo . 3 .30, 5.15, 7.30 Uhr ;
So . 3.00, 5.15, 7.30 Uhr . Ab heute
gleichzeitig in beiden Theatern der
„ Film der Nation " : „ Heimkehr " mit
Paula Wessely , Peter Peters en , At¬
tila Hörbiger . Für diese Meisterlei¬
stung der Filmkunst erhielt der Re¬
gisseur Gustav Ucicky für seine
künstlerische Leistung die höchste
Anerkennung des Reiches . Die
menschlich packende Handlung , die
»ich zu einem völkischen Schauspiel ,
zu einem dramatischen Zeitegmälde
formt , ihre einzigartige Gestaltung
durch Gustav Ucicky und die ganze
Hingabe überragender schauspieleri¬
scher Kräfte erheben diesen Film
zu einem großen und begeisternden
Kunstwerk . Tugend ), zugel . Dazu die
neueste Wochenschau . * Rheingold :
So . 1—3 Uhr Tugendvorst . „ Zwei im
Sonnenschein " . Schauburg : So . 1— 3
Uhr Tugendvorst . „ Mädchenräuber " .

Kammerlichtspiele . Marianne Hoppe ,
Hans Söhnker in „ Auf Wiedersehen
Franziska " . Menschen von heute —
wir sind froh sie im Film zu sehen
und ihr Schicksal mit zu erleben .
Tugend verbot . Anfr Werktags 3.00 ,
5.15, 7.30. Sonntags 2.30, 5.00, 7.30 U.

Atlantik zeigt heute 3, 5. 7.30 Uhr
„ Die Entführung

"
, das große Film¬

lustspiel mit Gustav Fröhlich , Ma¬
rieluise Claudius , Theo Lingen u .
a . a . Dieser Film lehrt uns das Le¬
ben nicht immer so ernst zu neh¬
men . Wenn wir wollen , ist alles nur
ein Spiel , ein Witz des Zufalls —
hier fügen sich d4e Dinge leicht und
froh zu einem buntbewegten Rei¬
gen , den ein köstlicher Humor an -
führt . Dieses elegante , herrliche
Spiel ist voll witzigen Pointen .
Selbst die großen Leidenschaften
des Herzens entschließen sich rasch
zu einer amüsanten Wendung und
mit einer sonnigen Heiterkeit wer¬
den hier 2 Stunden zum Lachen —
zur Freude vergoldet . Tugendliche
nicht zugelassenl Wir bitten die
Anfangszeiten zu beachten !

Duriach . Skala , Adolf -Hitter -Str . 92 a .
Ruf 91 180. Vorst . : Wo . 3.00, 5.00, 7.30 .
So . 2.30, 5.00 , 7.30 Uhr . Ab heute
der neue große Tobis -Film „ Ich
klage an " mit : Paul Hartmann , Hei¬
demarie Hatheyer , Mathias Wiemann
u . a . In schwerem seelischem Kampf
mit sich selbst setzt ein Arzt und
bedeutender Forscher sich über die
Gesetze hinweg , die seinem hohen
Beruf — Hüter des menschlichen Le¬
bens zu sein — auferlegt sind . Er
tötet seine geliebte Frau , um sie
von einem unheilbaren Siechtum zu
erlösen und wird als Angeklgter
selbst zum Ankläger gegen die Un -
Menschlichkeit aller Gesetzvorschr .
Tugend nicht zugel . Dazu die neue
Wochenschau . So . 1—2.45 Tugend¬
vorstellung „ Glückspilze " .

Bruchsal . Zentral . Freitag , 12. bis
Montag , 15. Dez . „ Was geschah in
dieser Nacht ?" Eine Tobis -Film -
komödie mit Lili Murati , Karl Lud¬
wig Diehl , Trene v . Meyendorff .
Hans Brausewetter , Theo Lingen ,
Lucie Englisch . Tugend verboten .
Beginn : 7 Uhr abends . Samstag 5
u . 7 Uhr , Sonntag ab 2 Uhr .

Bruchsal . Palast . Freitag , 12. bis
Montag , 15. Dez . „ Die Kellnerin
Anna " . Ein Terrafilm , das Schicksal
einer Mutter nrwt Franziska Kinz ,
Otto Wernicke , Elfriede Datzig , Her¬
mann Brix . Tugend verboten . Be¬
ginn : 7 Uhr abends . Samstag 5 und
7 Uhr , Sonntag ab 2 Uhr . (64682)

Baden -Baden . Film -Palast . In Wieder¬
holung ! Maria Andergast . Albrecht
Schoervhals , Charlotte Susa „ Das
große Abenteuer " . „ Das große
Abenteuer " führt unter anderem
über die Bühne einer Weltstadtrevue
und vermittelt neben den Eindrücken
spannender kriminalistischer Ereig¬
nisse den ganzen Zauber des bunt¬
bewegten Revuebetriebes vor und
hinter den Kulissen . Wochenschau
vor dem Hauptfilm ! Freitag bis
Montag . Wo . 4.30, 7.30. So . 2.00,
4 .30, 7.30 Uhr . (70681)

Baden - Baden . Aurelia - Lichtspiele .
Willy Fritsch in „ Leichte Muse " . Ein
Arthur M. Rabenaft -Film der Terra
mit Adelheid Seeck , Anja Elkoff ,
Tngeborg v . Kusserow , Grete Weiser .
Die Wochenschau folgt nach dem
Hauptfilm . Wo . 4.30, 7.30. So . 2.00 ,4.30, 7.30 Uhr Spielzeit eine Woche .

Rastatt . . Resl . Freitag V,5 Uhr , Sams¬
tag Vj3 Uhr große Märchenvorstel¬
lungen „ Dornröschen " . — Abends
Vj8 Uhr Benjamino Gigli ' s neuester
Großfilm „ Mutter " . GigH ' s herrliche
Stimme , große Schauspieterleistun¬
gen und eine starke , packende
Handlung geben diesem Filmwerk
seine Größe . _ (74426)

Rastatt . Schloß -Lichtspiele : 19 .30 Uhr
„ Kapitän Orlando "

, ein neuer , gro¬
ßer Prunkfifm aus der Glanzzeit
Vene digs . (74425)

Offenburg . Park . Freitag V,8 Uhr^
Samstag V-6 und V*8 Uhr , Sonntag
ab Va2 Uhr . „ Alles für Veronika .
Für Stimmung und Humor sorgt : Theo
Lingen und Hans Moser ! — ' Stadt¬
halle Kulturfilm „ Die Historie der
deutschen Puppe " . In beiden Film¬
theatern neue Tonwochel Freikarten
Samstag und So nntag ungültig !

Offenburg . Stadthalle . Freitag und
Samstag Va8 Uhr , Sonntag ab V-2
Uhr , Montag und Dienstag Vj8 Uhr .
Der lustige und neue Terra -Film
„ Wir bitten zum Tanz " . Mit Hans
Moser , Paul Hörbiger , Etfie Mayer¬
hofer , Hans Holt usw . Tugend !, ab
14 Tahren in der Stad th alle zugel .

Lahr. Palast . Freitag und Samstag je :
weils Va8 Uhr , Sonntag Vi2, V-4.
V,6, und V:8 Uhr „ Der Täger von Fall "
nach dem Roman von Ludwig Gang¬
hofer , mit Kami Knotek und Paul
Richter usw . (68473 )

Lahr. Schwarzwald . Freitag V-8 Uhrl
Samstag 5 und V»8 Uhr , Sonntag1/ i2 , Vj4, Vj6 und y»8 Uhr , Montag
V»8 Uhr „ Die Kellnerin Anna " . Das
Schicksal einer Mutter " . Das herr¬
liche Toia -Filmwerk der Terra -Pilm -
kunst mit Franziska KTnz, Elfriede
Datzig , O . Wernicke , Herrn Brix u sw .

Achern . Tivoli -Lichtspiele . Ab Freitag
„ Immer nur Du " . Die neue große
Filmoperette der Tobis mit : Tohan -
nes Heesters , Dora Ko mar , Fita Benk -
hoff , Paul Kemp . Hierzu die neue
Woche nsch au . Tugendl . b 14 T. zugel .

Straßburg . Gloria . Ren6
~

Deltgen
_

und
Mario Andergast in „ Spähtrupp Hall¬
garten " . Beginn : 2.30, 5.00 und 7.30
Uhr . Tugendliche zugelassen . (68702

Veranstaltungen
Karlsruher Puppenspiele , Waldstraße

16/18 . Sonntag , 14. Dez ., 15 Uhr :
Die Mondrakete . 16 Uhr : Die be¬
trogene Hexe . Vorverkauf : Sonntag
11— 12 Uhr . (9232

Karlsruhe . Regina . Cabaret , Varietö ,Kön igin -Bar , siehe Piakatanschlag .
Rastatt Schloß -Hotel . Im BürgerkelTÜT

jeden Samstag und Sonntag Unter¬
haltungs -Konzert . (74383)

Rastatt . Geflügel -Ausstellung des Ra¬
statter Geflügelzüchter - Vereins Im
Saalbau der Brauerei Franz (Frau
Ibach ) am Samstag , den 13. Dez .,
ab 15 Uhr , und Sonntag , den 14.
Dez ., von 9—18 Uhr . Eintritt : Erwach¬

sene 30 Pfg ., Kinder 10 Pfg , (74428
Achern . Flieger -H) . , Schär 2/750 , ver -

anstalfet am Sonntag , 14. Dez . 1* 41,
um 20 Uhr , Im Ratskellersaal zu
Achern , einen bunten Elternabend .
Alle Einwohner , im besonderen die
Eltern , sind herzlichst eingeladen .
Ein guter Besuch ist die schönste
Belohnung für unsere Arbeit .

Baden -Baden . WHW., Ortsgruppe Ba-
den -Lichtontal . Sonntag , 14. Dezem¬
ber , um 16 Uhr , veranstaltet die
Ortsgruppe im Gasthaus „ Zum grü¬
nen Baum " In Llchtental einen Un¬
terhaltungsnachmittag , unter Mitwir¬
kung der Gesangvereine , des Turn -
und Musikvereins , sowie des be¬
kannten Toni Kunz , Rastatt . Pro¬
gramm , das zum Eintritt berechtigt ,
RM. 0.70. (70678)

Baden -Baden . Kurhaus . 17 Uhr : Kon¬
zert des Sinfonie - und Kurorchesters .

Baden - Baden . Barberina : 20 .30 Uhr :
Künstler -Konzert . « 0209

Baden -Baden . Kurhaus : Terrasse , Splel -
bankgaststütte , KOnstler -Konzert .

K. d . F.- Veranstaltungen
Karlsruhe . Einladung ! Die Deutsche
Arbeitsfront „ NSG .-, .Kraft durch
Freude " , Kreis Karlsruhe , veranstal¬
tet für die Arbeitsopfer und Arbeits¬
invaliden am Montag , den 15. Dez .,17 Uhr im „ Colosseumsaal " Waldstr .
14 einen „ Variet6 -Nachmittag " . Ein¬
trittskarten zu RM. — .30 bei der
KdF .-Vorverkaufsstelle , Wafdstr . 40a
(am Ludwigsplatz ) . Besondere Ein¬
ladungen ergehen nicht . (54151 )

Vereinsanzeigen
Gaggonau . Schwarzwaldverein Gag¬
genau . Sonntag , 14. Dez ., Abf . 8.44
Uhr , zur Wanderung Hlipertsau —
Orgelfelsenhaus . (71770 )

Geschäftlich »
Empfehlungen

Mein Herrensalon bleibt ab Montag ,
15. Dezember 1941 ganz geschlossen .
Der Damensalon wird In unveränder¬
ter Welse fortgeführt . Damen - und
Herren -Frlseur -Salon Fritz Burger , Par¬
fümerien , Karlsruhe I. B., Waldhom -
straße 25 (Ecke Kaiserstraße ) . (54253

Chrtstbäume , In Zimmerhöhe , Rot -,
Weiß . u . Douglastannen , große Aus¬
wahl . Friedrichshof , Karlsruhe , Karl -
Frledrlch -Str . Verkauf auch Sonntags .

Kunsthonig eingetroffen . Honig - Groh ,
Karlsruhe , Leopoldstraße 20. (54302

Stempel und Emailschilder , In bekannt
guter Ausführung . Geschwister Be¬
schert . Jetzt Waldstraße 26. Khe .

Roststäbe und Wanderrostglieder für
alle Plan - und Wanderrostsysteme
liefert ln la feuerbeständigem und
hochfeuerbeständigem Spezialguß
Wilhelm Ehrmann , Gießerei - Erzeug¬
nisse , Karlsruhe a . Rh ., Händelstraße
Nr . 20 . Ruf 1326 . (52445

Mit S Pfg . Gas wird "Ihre Etagenhei¬
zung ohne Holz angefeuert . Kein Aus¬
räumen mehr , und Koksersparnis . Nä¬
heres A. Meyer , Khe ., Klosestr . 1.

Staubsaugorschläucho für alle Fabri¬
kate vorrätig . Beide Endstücke ein¬
senden . Brackenheimer , Mannheim ,
N. 4, 17. (Ausschneiden ) . (53137 )

Achtung Hausfrauen ! Daunen - u . Woll -
steppdecken werden aufgearbeitet u .
neu bezogen . Reiche Auswahl in Be¬
zugstoffen . Maria Reinwald , Baden -
Baden , Stefanienstr . 7, I. St . Ruf 151.

| Merkur - Rundschau |

Die über die Ehefrau Anna Dleterle ,
geb . Brändfe , aus Obertsrot , ge¬
machten Aussagen nehme ich hiermit
als unwahr und mit Bedauern zurück .
Anna Schiel , Gernsbach -Scheuern .

Lesezirkel — Zeitschriftenverleih —
viele Zeitschriften für wenig Geld .
Schon ab 25 Pfg . Leihgebühr pro
Woche 11 beste Deutsche Illustrierte
und andere Zeitschriften frei Haus
Lieferung nach allen Orten .
Schwarzwald - Lesezirkel . Zentrale
Offenburg 153. (51355

| Aus der Ortenau |
Schuhe kaufen Sie gut und preiswert

Im Schuhgesch . Max Bächle & Sohn ,
Offenburg , Ad .-Hltler -Str . 73. (68744 )

| fCrafcAgauu . Sruftra//i |
Verreist vom 7. bis 31. Dezember .
Dr, med . Immerschitt , Bruchsal .

Kraft¬
fahrzeuge

Jeferwagen . . .
DHzer fragenl
„ Standard " . EII-
lieferwag . 0,65 t .
Deutsch . Einheits -

Typ . „ O . D. Rex " -
Eintonner gegen
Bezugschein lie¬
ferbar . Theodor
Dilzer , Spezial¬
werkstätte und
Ersatzteiledlenst ,
Khe ., Amalienstr .
7 , b . d . Herren¬
straße , Ruf 5614 .

Tiermarkt
Milchkuh ,

gut , schwarzbunt ,4. Kalb , zu verk .
bei Eduard Zol¬
ler . Khe .-Durlach ,
Lenzenhubweg 10.
Ruf 824. (9015)

1 Kuh, großträcht .,
unter 2 die Wahl ,
zu verkauf . Sand
bei Kehl , Haus 94.

Kalbin , nahe am
Ziel , zu verkauf .
Hofweier , Haus
Nr . 209. (68819

Einstelfschwein ,
schönes , zu verk .
Daxlanden . Rap -
penwörtstr . 34.

Pekingenten ,
2 Zuchtstämme ,
zu verkaufen .
Angeb . unt . 9076
an Führ .-Verl . Khe .

Entflogen

Kanarienvogel ent¬
flogen , gelber
Sänger . Abzugeb .
geg .Belohn . Bichl ,
Rüppurrerstr .20,111.

Verloren

Klaldcrkart « zwi¬
schen Rhein - und
Hardtstr . verloren .
Abzug , geg . Bel .
Bulach , Litzen -
hardtstr .147,Zöller .

Geldbeutel v . Ecke
Leopold - u . Kal -
serstr . bis Maxl -
milianstr . 10 ver¬
loren . Inh . : Geld
und Reisemarken .
Gegen hohe Be¬
lohnung abzugeb
Maxlmillanstr Kl.
Khe . (9258)

Rad v . Kinderwag .
verloren . Abzug ,
od . Nachricht an
Matter , Agathen -
str .28, Daxianden .

Vermischtes

S

DEZEMB ,

Wer nimmt von
Mannheim nach
Bruchsal als Bei¬
ladung Puppen¬
küche mit ? An¬
geb . u . BR 4835 an
Führ .-Verl . Bruchs .

Stretch -Bassist
Schlagzeug - , Kla¬
vier - und Violin¬
spieler gesucht .
Angeb . unter 8972
an Führ .-Verl .Khe .

Heute ab 10 Uhr
Fortsetzung der großen

im Colosseum gemäß der
zeige vom 7. ds . Mts . (5402z/

Koppe - Burgmann , Versteigere ^ .

Damen-Blusen — Kostüme Röcke

Morgenröcke — Sporthemden — Krtwa*t*
j

Grotte Auswahl schöner Damen***006 I
fflr Geschenke gaeionet

Cotl * <A » pf
Karlsruhe xifnet

Sonntag von 13—17 Uhr fl*

Als Festgeschenk empfahl ich

In schöner Auswahl SchreibpaP 1 •

Im hundert Jahre alten Haus
$

Von Ludwig Erhardt wähl ’ es a u

Ludwig Lrharöi
Papier, und Schr - ibw "" '

Bürobedarf 7̂
« arlsri . be , Erbprinzen»!-

Ruf 887 und 88«
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